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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 

Beſlellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 24. Januar. Se. 3 der ea ag Allergnädigſt ge- 
t: Dem großherzoglich oldenburgiſchen Staatsminiſter 
Dee SE 1 5 erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des Rothen 
Adler⸗Ordens, dem Landrath Grafen v. Strachwitz auf Kamienitz im Kreift 
Toft - Gleiwitz den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Pastor primarius, Dr. theol. et philos. Schlae Be zu Hameln in Hannover 
und dem kaiſerlich ruſſiſchen Major und Grenz⸗Kommiſſarius Wſtewolod 
v. Smelsky zu Kalwary den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, den Land⸗ 
räthen S chm An u Pillkallen und v. Brandt zu Danzig, dem Krei ichts⸗ 
omme zu Stargard in Pommern und dem Hütten aktor, Rechnungs⸗ 

Rath Miſchke zu Wondolleck im Kreiſe Johannisburg den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Berwaltungsdirektor des Charite Krankenhauſes zu Berlin, 
Geheimen Regierungsrath Dr. Eſſe, den königlichen Kronen » Orden zweiter 
Klaffe, dem Poſtmeiſter a. D., Kammerherrn v. Moltke zu Flensburg den 
königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe, dem Landrath v. Davier zu Nord⸗ 
haufen den königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Schullehrer 
und Organiſten Klus ka zu Reinersdorf im Kreiſe Kreuzburg, Sé leg 
rt Oppeln, dem Organiſten Loebmann zu Muskau im Kreiſe othenburg 
E 8 En Amts-Polizeifergeanten David zu Atteln im Kreiſe Büren, und 


dem Sandbriefträger Meißner zu Opladen im Kreiſe Solingen das Allge⸗ 


meine E N zu verleihen; ferner den Forſt⸗Inſpektor Freiherrn von der 
Reck Ee $, 5 — SEN, mit dem Range der Regierungsräthe 
zu ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Altona, 24. Januar, Mitt. Soeben hat hier die Publikation 
des Einverleibungspatentes unter zahlreicher Betheiligung des Vol⸗ 
kes in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. 

Auch aus den anderen Städten des Landes wird gemeldet, daß 
dajelbit die Publikation des Patentes dem aufgeſtellten Programm 
gemäß erfolgt iſt. g 

Trieſt, 24. Januar, Abends. Nachrichten der Levantepoſt: 

Athen, 19. Januar. Rangabe hat die außerordentliche Mil 
ſion nach Waſhington nicht angenommen. — Die Fregatte „Hellas. 
iſt nach Poros geſandt worden, um Vorbereitungen für die Reiſe 

öͤnigs zu treffen. gé 
w Sm H na, P Januar. Aus Alexandrien wird gemeldet, daß 
Halim⸗Paſcha die Beduinen erfolglos zum Aufſtande gegen die 
Geng aufgerufen habe. Halim ⸗Paſcha denkt Egypten zu 
ver ` 


erlaſſen. 


el, 19. Sunuoz 
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Die nppntbefen - Kredit: Frage. 
IV. 
Wir hätten ſchließlich noch des Schein bedenkens zu erwähnen, 
das der A e zu begründenden Realkreditbank entge⸗ 
entritt. Daſſelbe entſpringt gleichfalls aus der ſchon widerlegten 
nſicht, daß der Betriebsfond der Bank zu gering und dieſe darum 
enöthigt ſein werde, ſich auf ein reines Bankgeſchäft zu beſchrän⸗ 
en, dem Grundbefiger, für den ſie nominell beſtimmt ſei, mithin 
wenig nutzbringend fen werde. Wir wollen darauf nur wenig rr 
widern. aD 
Zunächſt liegt auf der Hand, daß das Inſtitut in Gemäßheit 
handelsrechtlicher Beſtimmungen, wenn es ohne geſetzliches Hinder 
niß ins Leben treten wollte, die Form einer Handels-Kommandit⸗ 
Geſellſchaft annehmen m ußte. In dieſer Form bedarf es nach Er⸗ 
füllung der vorgeſchriebenen Formalitäten und der Nachweiſung des 
nöthigen Fonds nur der einfachen Eintragung der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in das gerichtliche Handelsregiſter ihres Domicils. Aber es 
gab auch eine Menge materieller Gründe, dem Inſtitut den 
Charakter einer Handelsgeſellſchaft zu geben und dafjelbe für kauf⸗ 
männiſche Geſchäfte in weiterem Umfange zu befähigen Die Un⸗ 
ternehmer ſind von dem Gedanken ausgegangen keine rentable 
Branche ausſchließen zu dürfen, welche einmal flüſſige Mittel ge⸗ 
währt, den Anſprüchen des Real⸗Kredits zu jeder Zeit zu genügen, 
ſodann aber auch dazu beiträgt, die Verwaltungskoſten zu decken. 
Was die letzteren anbetrifft, ſo ſind ſie äußerſt gering normirt, 
ſo gering, wie faft bei keinem JInſtitut ähnlicher Art, und es tft be» 
ründete Ausſicht vorhanden, daß ſie durch die fog. rein⸗kaufmänni⸗ 
chen reſp. Proviſionsgeſchäfte nicht nur gedeckt, werden, ſondern ſich 
aus dieſen noch ein auf die Dividende der Aktionäre zu verrechnen⸗ 
der Ueberſchuß ergeben wird. a Ka © 
Die Unternehmer glauben mit Sicherheit eine Dividende von 
7-7 ½ Prozent verſprechen zu können. Selbſtverſtändlich kann 
dieſe unter Hinzunahme der Verwaltungskoſten nicht allein der 
Hypotheken⸗Kredit decken, der ja grundſätzlich nicht übermäßig ver⸗ 
theuert werden ſoll; es iſt nicht die Abſicht, ihn durchſchnittlich über 
7 Prozent zu belaſten. Danach wäre es um ]o thörichter, ſich des 
choͤnen Mittels der Ertragserhöhung, welches kaufmänniſche Ver⸗ 
mittlungsgeſchäfte gewähren, ER zu wollen, als die Beamten 
des Inſtituts bei der Beſchränkung auf das reine Hypothekenge⸗ 
ſchäft, wenigſtens vorläufig, nicht einmal volle Beſchäftigung haben 
ürden. Wë 
Außerdem aber iſt das Vermittelung sgeſchäft überaus geeignet, 
— was doc) ein weſentliches Ziel des uſtituts bleiben muß, — 
auswärtige Kapitalien in die Provinz zu ziehen. Es wird aber auch 
in der Provinz mancher Branche, die bisher entweder ſehr wenig 
oder in wucheriſcher Weiſe ausgebeutet wurde, durch die Realbank 
eine heilſame Entwickelung gegeben werden können. Wir erwähnen 
nur des Lombardgeſchäfts. Angeſichts deſſelben ſind den Wechſelban⸗ 
ken manche geſetzliche Beſchränkungen auferlegt, ihr Lombardgeſchäft iſt 
gering, als Komplement mußten daher in der eben vorüber gegan- 
genen Kriſis die Darlehnsbanken eintreten, 
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v. Roeſſing den 


wird. 


es an denen ſich, wenn wir 
noch nicht aus anderen Provinzen des Staates gewußt hätten, 


Freitag, den 25. Januar 1867. 
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KI 
für die an demſelben Tage er⸗ 
® ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


21. 


Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


fähig tft, Unter der Hand von Privatleuten werden allerdings Lom⸗ 
bardgeſchäfte genug gemacht, oft der traurigſten Art; wenn es der 
Bank auch nur dieſe an ſich zu ziehen gelänge, ` 
einestheils wohlthätig wirken, anderntheils ihre Dividende beträcht⸗ 
lich erhöhen. 
Wenn wir die Billigkeit der Verwaltung in Betracht zogen, 
ſo bitten wir dieſen Punkt nicht zu gering zu veranſchlagen. Ein 
ganz in unſerer Nähe beſtehendes, blühendes landwirthſchaftliches 
Kredit⸗Inſtitut, das wir nicht näher zu bezeichnen brauchen, hat be⸗ 
reits thatſächlich die Erfolge einer billigen Verwaltung dar⸗ 
gelegt, Erfolge die allerdings dadurch erhöht worden ſind, daß es 
Ge Konjunkturen, Geſchäfte auszuführen, von denen nichts in 
den Statuten ſteht, nicht ungenügt vorüber gehen ließ. 

Man wolle ſich, ehe man über die Real⸗Kredit⸗Bank urtheilt, 
genau mit ihrem Statut beſchäftigen, das jede Prüfung aushalten 
wird. Selbſtverſtändlich it daſſelbe aber auch fortbildungsfähig 
und mit dem Fortſchreiten der einſchlägigen Geſetzgebung wird auch 
dieſes Inſtitut zu einer weiteren Entwicklung zu gelangen ſuchen, 
ſo daß es vielleicht ſchon in kurzer Zeit der Provinz trotz ſeines be⸗ 
W Anfangs ſehr erhebliche Dienſte leiſten kann. Den 

erth derſelben zu erhöhen liegt allein in der Hand der größeren 
Grundbeſitzer, die durch ihren Beitritt leicht im Stande ſein würden, 
das angenommene Grundkapital nicht nur ſogleich zu verdoppeln, 
ſondern auch den Zufluß auswärtiger Kapitalien von vornherein 
zu ſichern. Wer an eine Güterkriſis glaubt, iſt um ſo mehr ver⸗ 
pflichtet, ein Inſtitut zu ſtützen, das ihr vorzubeugen oder ſie zu 
mildern vermochte, wer nicht an fie glaubt, und das wird die 
9 ſein, mag ſich gegenwärtig halten, daß unſer Wirth⸗ 
Es tstrieb fortſchreiten muß, um mit den Güterpreiſen im richtigen 

erhältniß zu bleiben, ſein Fortſchritt aber vorzugsweiſe auf der 
Stillung des Kapitalbedürfniſſes beruht. 


24 hat, welcher Ausdehnung das Lom 


Deutſchland. 

Preußen. 7 Berlin, 24. Januar. Die Unpäßlich⸗ 
keit Sr. Maj. des Königs beſteht in einer leichten Erkältung, 
die zu keiner Beſorgniß Anlaß giebt und wohl bald gehoben ſein 
ie Landtagsſeſſien geht mit ſchnellen i 
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will hier Bi ! ö N 
die Regierung ihrerſeits die Wahl ſolcher Kandidaten 


Löſung der 
darauf hin, 
Pforte zu erreichen 

fein würde. 


Auflage der Pariſer Verträge zu veranſtalten. Bei Abfaſſung 
dieſes Artikels war dem ruſſiſchen Blatte die Note der Türkei an 
die Mächte bekannt. Bezüglich dieſer heißt es denn in einer Nach⸗ 
ichrift, dieſelbe würde von den Mächten wahrſcheinlich dahin beant⸗ 
wortet werden, daß die Pforte zunächſt Beweiſe für die Beſchuldi⸗ 
gungen beizubringen habe, welche fie gegen die helleniſche Regie⸗ 
rung erhöbe. Schließlich wird der Türkei Vorſicht und Mäßigung 
dringend anempfohlen. 

Das Staatsminiſterium iſt gegenwärtig mit der definitiven 
Beſchlußnahme über die Verwa Itungsabgrenzu ng in den ſüd⸗ 
lichen neuen Provinzen beſchäftigt. Da bei dieſen Vera 
die Anweſenheit des Geh. Regierungsrath von Wolf erforderlich iſt, 
ſo hat deſſen Abreiſe nach Hannover verzögert werden müſſen. — 
Die Verhandlungen wegen Ablöſung des Thurn- u. Taxis ſchen 
Poſtmonopols werden wahrſcheinlich noch in dieſer Woche zu 
einem befriedigenden Abſchluß geführt werden. — Bekanntlich er⸗ 
ſchien unterm 2. Oktober v. J. ein Amneſtieerlaß für alle diejenigen, 
welche vor ihrem Eintritt in den aktiven Dienſt von den Gerichten 
zu einer Freiheitsſtrafe bis zu 6 Monaten oder einer Geldſtrafe bis 
zu 100 Thlr. verurtheilt worden waren. Dieſe Amneſtie tft jetzt 
auch auf die durch Verwaltungsbehörden derzeit zu gleicher Strafe 
Verurtheilten ausgedehnt worden. — Der wirkliche Geh. Legations⸗ 
rath Jordan iſt nebſt dem Techniker der Eiſenbahnabtheilung des 
Handelsminiſteriums, Geh. Regierungsrath Weißhaupt, in Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten nach Paris abgereiſt. — Von der preußiſchen 
Centralkommiſſion für die Pariſer Ausſtellung iſt jetzt ein Katalog 
der Ausſteller und der Ausſtellungsgegenſtände des Norddeutſchen 
Bundes abgefaßt. Derſelbe iſt nach Paris geſchickt worden und 
wird, wenn er dort wegen ſeiner Form Zuſtimmung erhalten, durch 
den Druck vervielfältigt werden. : 

— Se. Maj. der König, welcher Sich allmälig von den 
Folgen einer leichten Erkältung erholt, hat heute Vormittag keine 
Vorträge angenommen. Nachmittags fühlte ſich Se. Majeſtät 
wohl genug, um zu kurzen Vorträgen den Miniſterpräſidenten Gr. 
Bismarck und den General - Adjutanten v. Treskow zu empfangen. 

— Die „Provin. Korr.“ bringt die wichtige Mittheilung daß 
vorausſichtlich die Dienſtpflicht für jeden Preußen künftig 
mit dem vollendeten 32. Lebensjahre ab geſchloſſen 
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„Die Erleich erung der preußiſche H pflichtig durch d 1 „Norddeut⸗ 
ſchen Bund“ dest das minifterielle Blatt, nachdem es an die Zuſage des Kö⸗ 
nigs in der Thronrede vom 5. Auguſt erinnert hat, welche jetzt in Erfüllung 
gehen ſolle, Folgendes: „Das preußiſche Volk hat bisher mit ſeinen 19 Millio⸗ 
nen ſich ſtets e gerüſtet halten müſſen, ganz Norddeutſchland gegen alle An⸗ 
griffe zu vertheidigen; von jetzt an werden 30 Millionen Norddeutſche das feſt 
geſchloſſene und klar umgrenzte Bundesgebiet mit gemeinſamer Militärkraft 
und mit gleichen Pflichten ſchützen und vertheidigen. Durch die Einrichtungen 
des Norddeutſchen Bundes wird denn zunächſt ein Wunſch erfüllt werden kön⸗ 
nen, der in unſerer Landesvertretung oftmals ausgeſprochen worden iſt; die 
Zahl der Truppen, welche Preußen und jeder Staat des Norddeutſchen Bundes 
im Frieden bei den Fahnen haben ſollen, kann nunmehr durch eine feſte Beſtim⸗ 
mung nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung geregelt werden. Bei den Ver⸗ 
handlungen über die Heereseinrichtungen wurde von Solchen, welche denſelben 
im Allgemeinen zuſtimmten, vielfach das Verlangen geſtellt, die Regiekung 
möge e dazu verſtehen, eine beſtimmte Zahl der Friedensſtärke des Heeres zu 
vereinbaren, damit nicht eine Vermehrung des ſtehenden Heeres und der Aus⸗ 
gaben für daſſelbe ins Unbegrenzte ftattfinden könne, vielmehr durch eine feſte 
Beſtimmung über die Zahl der Truppen auch eine Begrenzung der jährlichen 
Koſten des Heerweſens geſichert werde. Die Erörterungen über dieſe Feſtſetzung 
(Kontingentirung) der Friedensarmee konnten jedoch unter den damaligen Ver⸗ 
hältniſſen zu keiner Verſtändigung führen. Jetzt wo unſere Heereseinrichtungen 
fur das erweiterte Gebiet Preußens und des Norddeutſchen Bundes geregelt 
werden ſollen, wird auch jener Wunſch in Erfüllung gehen. Indem die allge⸗ 
meine Wehrpflicht auf alle Norddeutſchen ausgedehnt wird, kann die Friedens 
ſtärke des gemeinſamen Norddeutſchen Heeres von vornherein auf einen beſtimm⸗ 
ten und mäßigen Satz der Bevölkerung beſchränkt werden. 

Alle Bundesſtaaten müſſen die Laſten des Bundesheeres fortan eben ge⸗ 
meinſchaftlich tragen, und zwar nicht blos die Wehrpflicht, ſondern ebenſo die 
Koſten des Heeres: deshalb wird durch die Bundesverfaſſung außer der Ver⸗ 
hältnißzahl der Truppen auch im Voraus genau feſtzuſtellen ſein, wie viel jeder 
Einzelſtaat an ſeinem Antheile zur Ausrüſtung und Unterhaltung der Truppen 
an die gemeinſame Bundeskaſſe zu entrichten hat. Die Feſtſetzung der Truppen⸗ 
zahl haͤtte keinen Werth, wenn nicht auch die Beitragspflicht der Staaten für 
deren Unterhalt feſtſtände; ſonſt gebe es möglicher Weiſe in jedem Jahre neuen 
Streit mit den 22 Regierungen und Landesvertretungen über die Beiträge zu 
den Koften des Norddeutſchen Heeres. Die Erleichterung aber, die dem * 
ſchen Staate durch die Zuſammenfaſſung der militäriſchen Kräfte von ganz 
Norddeutſchland zu Theil werden ſoll, wird in anderer Beziehung jedem einzel- 
Wehrpflichtigen noch viel unmittelbaren Vortheil gewähren: bei der naturgemaßen 
Vergrößerung des Heeres wird es moglich fein, die Wehrpflicht für den Einzel⸗ 
nen um eine Reihe von Jahren abzukürzen. Während ſchon durch die von der Re⸗ 
gierung fruher gemachten Vorſchläge zur Reorganiſation des preußiſchen Hee⸗ 
res eine Abkürzung der Wehrpflicht um 3 Jahre eintreten ſollte, ſo daß dieſelbe 
mit dem 36., nicht mehr, wie früher, mit dem 39. Lebensjahre aufhören ſollte, 
wird jegtleine verdoppelte Erleichterung möglich werden: die geſammte Dienft- 
pflicht wird vermuthlich mit dem vollendeten 32. Jahre abgeſchloſſen ſein. Damit 
wird das Streben des Königs vollends erreicht, die alteren Jahrgänge der Re 
plichtigen alſo vorzugsweiſe die Familienväter und Ernährer ſollen theils von der 
Wehrpflicht gänzlich befreit, theils bedeutend erleichtert werden; die Männer 
über 32 Jahre werden aller Dienſtpflicht enthoben, die Männer von 30 — 
Jahren nur ſehr ſelten zu erſtem Dienfte herangezogen werden. Das find Er. 
leichterungen, welche der Norddeutſche Bund nach den Abſichten des Königs 
dem preußiſchen Volke in Bezug auf die Dienſtpflicht bringen ſoll An dieſe 
Darlegung knüpft die „Provinz. Korr.“ die Aufforderung, zum Reichstage nur 
ſolche ver zu a welche aufrichtig dazu mitwirken wollen, daß das be- 
gonnene Bundeswerk durchgeführt werde. e 

— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält das Era 17175 
fend die Ermäßigung und Aufhebung des Gerichtsko⸗ 
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ordnungen, betreffend die Feſtſtellung des Finanzetats für die Ge- 
biete 1) des den Kurfürſtenthums Heſſen; 2) der ehema⸗ 
ligen Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg und 3) für die Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein auf das * 1867. 

» — Vor Kurzem war im Hirſchberger Kreisblatt ein ſehr 
verfänglicher Artikel erſchienen, deſſen Autorſchaft dem Landrath 
des Kreiſes Herrn v. Grämnitz zugeſchrieben wurde. Letzterer 
dasavouirt jetzt denſelben vollſtändig, und erklärt, daß der Ar⸗ 
tikel hinter feinem Rücken in das Kreisblatt eingeſchmuggelt 
ſei. Der Artikel lautete: 

„Der Norddeutſche Reichstag wird nicht ein preußiſcher Parlamentaris⸗ 
mus mit anderen erweiterten Kompetenzen, ſondern gerade im Gegentheil ein 
Korrektiv deſſelben, ein Mittel ſein, den Parlamentarismus in Preußen für alle 
Zukunft unſchädlich zu machen.“ „Der Reichstag wird die preußiſche Verfaſſung 
revidiren und dafür ſorgen, daß die Lücken derſelben im monarchiſchen Sinne 
ausgefüllt werden.“ „Wenn Graf Bismarck Graf Bismarckiſt, wird die Verf. des 
Norddeutſchen Bundes triumphiren, und die Erfolge dieſes großen Staats- 
mannes werden bald nicht allein in der auswärtigen, ſondern auch in der inne⸗ 
ren fender ſichtbar zu Tage treten. Preußen wird nicht nur gegen ſeinen äuße⸗ 
ren, ſondern auch gegen ſeine inneren Feinde dauernd geſichert ſein. Von diefem , 
Standpunkte aus verliert auch die verſönliche Haltung der Regierung, die 
am fol Konſervativen in letzter Zeit ſtutzig gemacht, alles Auffallende. Wa⸗ 
rum ſoll man die preußiſche Verfaſſung nicht in Frieden begraben ꝛc.“ 

— In Görlitziſt die Kandidatur des Herrn v. Carlowitz 
in einer großen Volksverſammlung angenommen worden; in Hirſch⸗ 
berg, die des Prof. Röpell. 

— Zur Prüfung der Schelde-Angelegenheit hat die 
preußiſche Regierung den Geh. Ober-Baurath Lentze als tech⸗ 
niſchen Kommiſſar bezeichnet. Die drei Ingenieure Englands, 
Preußens und Frankreichs werden vor Ende dieſes Monats zuſam⸗ 
mentreten.“ 

annover, 24. Januar. 525 hannoverſche Offiziere und 
Militärärzte, darunter 9 Generale und 59 Stabsoffiziere, haben 
ſich bereit erklärt, König Wilhelm den Eid zu leiſten. Von den 
525 haben um Penſionirung nach preußiſchem Reglement gebeten 
8 Generale, 31 Stabsoffiziere und 30 Subalternoffiziere. Es ge⸗ 
hen alſo 456 Offiziere in den aktiven preußiſchen Dienſt über. 72 
Offiziere, die nicht den Eid leiſten wollen, haben beantragt, nach 
Ser em Reglement penſionirt zu werden. 90 Offiziere ha⸗ 
en keine Erklärung abgegeben, jedoch haben ſich von dieſen meh⸗ 
rere gemeldet, um in den königlich ſächſiſchen Dienſt, in den her⸗ 
zoglich ſächſiſchen Dienſt, in mecktenburgiſchen und einer in fürſtlich 
reußiſchen Dienſt zu treten. : 

Kron⸗Oberanwalt Staatsminiſter a. D. Windthorſt in Celle 
iſt aus Rückſicht auf den Dienſt ſeines Amtes enthoben. 

Kiel, 24. Jan. Das ſoeben veröffentlichte Beſitzergreifungs⸗ 
Patent für die Elbherzogthümer motivirt die Einverleibung mit 
folgenden Worten: aft der im Wiener Frieden am 20. Oktober 
1864 Seitens des Königs von Dänemark an die Großmächte Oeſt⸗ 
reich und Preußen abgetretenen Rechte auf die Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein, kraft der Seitens Oeſtreichs im Prager 
Frieden an die Krone Preußen übertragenen Anſprüche, und kraft 
anderer völkerrechtlicher Verträge nehmen Wir Beſitz“ Das Patent 

erſpricht den SE gleiche Rechte wie den Bewoh⸗ 


thümlichkeiten ſchonen, die Gehälter der Beamten ſichern zu wollen 
und beauftragt den Oberpräfidenten, den Akt der Beſitzergreifung 
zu vollziehen und die preußiſchen Adler an den Grenzmarken auf⸗ 
zurichten. Die das Patent begleitende Proklamation des Königs 
achtet und ehrt die Charakterfeſtigkeit der Schleswig- Holſteiner, 
welche ihm die Bürgſchaft gebe, daß ſie, nachdem ſie von dem ſchon 
lange mit Widerſtreben getragenen fremden Joche befreit, ihm und 
dem preußiſchen Staate mit derſelben Feſtigkeit anhangen würden. 
Der König citirt die Worte Friedrich Wilhelms III.: „Was Preu⸗ 
ßen erworben, hat Deutſchland gewonnen!“ und verheißt dem Han⸗ 


chen Provinzen, die ag Let Eigen⸗ 


— Das ſechſte Stück der Geſetzſammlung enthält drei Ver⸗ del und Wandel der dae e 1 die fü und den 
ihliches Erblühen, der Univerſität und den 


mit Preußen ein gede 
übrigen Stätten der Bildung kräftige Unterſtützung. 


Sachſen. „ Dresden, 23. Jan. Die „Sächſ. Ztg.“, 
die es gern ſieht, wenn man in ihr das Organ der ſperlfich ſüch⸗ 
ſchen Partei zu erkennen erklärt, iſt in dieſen Tagen mit einem et⸗ 
was ſeltſam erſcheinenden Bekenniniß ihrer ſchoͤnen Seele an's Licht 
getreten. Dieſelbe äußerte nämlich an einer ihr paſſend dünkenden 
Stelle, wie es als „ein Mißklang“ zu betrachten ſei, wen „Preußen 
demnächſt ein weiteres Band um alle deutſchen Staaten zu ſchlingen 
ſich befliſſen zeige“. Sie wittert darin wahrſcheinlich eine Be⸗ 
einträchtigung der Königsgrätzer Friedensſtipulationen und hält es 
für ihre Pflicht, ungeſcheut für die Intereſſen Oeſtreichs einzutre⸗ 
ten. Es iſt jedenfalls angebracht, davon Akt zu nehmen, um der 
Welt zu beweiſen, daß es auch noch ſolche Käuze in Sachſen giebt, 
Käuze, die trotz alldem und alledem immer noch den deutſchen katho⸗ 
lichen Kaiſerſtaat als ihre politiſche Heimath mit der Seele ſuchen. 

Dieſelbe Zeitung ſpricht unverholen auch ihre Freude darüber 
aus, daß die Reichstagswahlagitationen die Anfangs „mit einer 
fieberhaften Thätigkeit betrieben wurde“, zuletzt „keinen bemerkens⸗ 
werthen Fortgang“ mehr gehabt. Sie unterläßt es natürlich bei 
dieſer Gelegenheit nicht, den National⸗Liberalen ein Paar kleine 
Seitenhiebe zu geben, indem ſie triumphirend behauptet, es wären 
dieſelben eben nicht darnach angethan, das politiſche Leben in Fluß 
zu bringen. Nun können auch wir zwar keineswegs dieſe freiſin⸗ 
nige Fraktion von allen Fehlern freiſprechen, allein, ſo viel ſteht 177 
Zweifel feſt, daß es nicht dieſe Fehler waren, welche die politiſche 
Bewegung verhinderten, ſondern daß es geradezu die politiſche 
Stagnation geweſen iſt, die dieſe Partei ie ae welche ihre Mike 
griffe veranlaßten. 

Die preußiſchen Siege haben die halbe Welt auf die Beine ge 
bracht. Sie halfen Italien vollenden und riefen ſogar in Frank⸗ 
reich liberale Reformen hervor. Die Stimme des eigenen Landes 
veranlaßte Napoleon nicht, der Freiheit unter einem Regime 
längſt verlangte Konceſſionen zu machen. Selbſt die Reminiscenzen 
und der Geiſt von 1792 pochten vergeblich an das große Thor der 
Tuilerien, den preußiſchen Waffenerfolgen ſprangen jedoch gleich die 
kaiſerlichen Saalpforten auf. Man fühlt auf dem franzöſiſchen 
Throne, daß es Zeit iſt, einem in Vollzug gekommenen Zeitum⸗ 
ſchwunge in irgend einer Weiſe Rechnung zu tragen; man fühlt es 
auch anderwärts, ſogar in Wien, wenn vielleich da auch nur, um 
neuen Hokuspokus mit den Wünſchen des Volkes zu treiben; in 
Sachſen aber hat man jedes Gefühl für eine innere Umwandlung 
desavouirt. Hier regiert man derzeit im alten Style weiter und 
glaubt dazu ein Recht zu haben, weil es die Bevölkerung ſich ruhig 
gefallen läßt. Vielleicht wird man zu ſpät ſeinen Irrthum erken⸗ 
nen. Ungerächt läßt ſich die Geſchichte nicht mißachten. Geſchichte 
wird nicht blos für dieſen und jenen, ſie wird für alle Welt, für's 
Univerſum gemacht. 

Unerwähnt wollen wir nicht laſſen, daß auch an den geo⸗ 
graphiſchen Verein in Dresden von Dr. Petermann in Gotha die 
Aufforderung gekommen iſt 0 zu einem großen deutſchen geogeupbi- 

alle 


ſchen Erforſchungsverein zuſammenzutreten, der, wo möglich, 
ae gechelphiſchen ge ell SEN in und außerhalb Deutſchland 
umfaſſend, Fonds und Antrieb zu Entdeckungsreiſen und ähnlichen 
Unternehmungen hergeben könnte. N 
Es iſt nicht zu leugnen, daß die Idee eine großartige iſt und 
von weitreichendem Einfluſſe zu werden vermochte. Steuerten 
alle dergleichen Vereine jährlich zuſammen und würde der Plan 
durch Abgeordnetete auf einer Generalverſammlung organiſirt, ſo 
ließen ſich ohne Zweifel, gerade jetzt, bei der Bildung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes und eines einigen Deutſchlands vorkommenden 
Falls mit einer ſolchen Geſellſchaft große wiſſenſchaftliche Reſultate 


B. Maturwiſſenſchaftlicher Verein. 

Am Mittwoch, dem 23. d. hielt der Herr Stadtbaurath Stenzel ſeinen 
‚angekündigten Vortrag über „Feuer und Feuerwehren.“ 

Der Vortragende hat Gelegenheit gehabt, auf dieſem Gebiete die reich⸗ 
ſten Erfahrungen einzuſammeln, einmal, als früherer Zögling der Feuer⸗ 
wehr zu Berlin, und dann als Dirigent der Feuerwehr zu Breslau, vor⸗ 
zugsweiſe aber, weil er als Sachverſtändiger (Expert) das Feuerverſicherungs⸗ 
weſen im Auftrage der ſtädtiſchen und königlichen Behörden in Breslau 
beser SE und namentlich die Abſchätzung ſtattgehabter Feuerſchäden 
beſorgt hat. S 

Derfelbe erörterte zunächſt den chemiſchen Vorgang des Verbrennens an 
einer Lichtflamme. Das Feuer wird verſtärkt durch Zuführung von Sauer⸗ 
ſtoff, der Schornſtein erhöhet und befördert den Luftzug. Der Treppenraum 
wirkt bei einem Schadenfeuer, wie der Schonen bei einem Nutzfeuer. 
Ein Haus muß ſo gebaut ſein, daß das Treppenhaus möͤglichſt lange vom 
Feuer iſolirt werden kann; das Treppenhaus muß oben zug⸗dicht abgeſchloſſen 
werden, maſſiv abgedeckt fein, womöglich nach dem Boden durch eine von felbft 
zufallende eiſerne Thüre abgeſperrt werden. 

Als feuerſichere Bedachung iſt der Ziegel zu empfehlen, und zwar der 
Ee nicht der Hohlziegel. Noch beſßr iſt Da pappe und ein Gr 
ment⸗Dach. Die Dachpappe trägt ſicher, wenn es auch ſchon unten brennt. 
Schieferdaͤcher find feuergefährlich, weil bei ſtarkem Sturme die brennenden 
Schiefer herumfliegen. Besser 5 noch ein bemooſtes Strohdach, namentlich 
wenn es gehörig naß en wird. ` 

Wie entsteht euer ? ` 

1) Aus äußerer Veranlaſſung. Zuweilen entfteht Feuer durch Thiere. In 
9000 Feuersbrünſten in England waren 28 durch Thiere herbeigeführt worden, 

. B. hatte eine Krähe an einem Schwefelholze genagt, und dadurch den Brand 

Jeep ein anderes Mal hatte eine Ratte eine Gasröhre angenagt. 

uer entſteht ferner durch Bligfchläge oder durch Aörolithen. Die Markuskirche 

in Venedig hat in 300 Jahren 9 mal durch Blitzſchlag lichterloh gebrannt, faſt 
ebenſo oft der Münſter zu Strasburg, 

2 Aus innerer Veranlaſſung durch Selbſtentzündung. Die Selbft- 
entzündung entſteht a) durch Verdichtung, durch Uebergang eines Körpers aus 
einem feineren in einen gröberen Aggregatzuſtand; z. B. beim Ilebergange 
aus dem gasförmigen in den tropfbaren Zuſtand wird bedeutende Wärme ent, 
wickelt (Luftfeuerzeug), oder beim Uebergange aus dem flüͤſſigen in den feſten 
Zuſtand (Kalklöſchung). Alle Fette, wenn fie ſich verdichten, entwickeln be: 
deutende Wärme, was bei allen mit Fetten getränkten Stoffen vorkommt, z. B. 
bei den gefetteten Tut re der Maſchinen, bei in Oel getränkten Hobelſpäh⸗ 
nen u. ſ. w. In Tuch⸗ und Sammtfabriken müſſen die gefetteten Kehrichte 
und Abgänge täglich aus der Fabrik entfernt und in feuerfeſten Räumen auf- 
bewahrt werden. Steinkohlenhaufen entzünden ſich an der Luft durch die Ern. 
dation des beigemengten Schwefelkieſes, indem die Kohle in ihren Poren der 
Luft eine große Oberfläche darbietet. Zündholzfabriken brennen ab durch die 
Selbſtentzuͤndung des Phosphors. Die Selbſtentzundung erfolgt b) durch faule 
Gährung, z. B. bei naſſem Stroh, Heu u. Lm Es iſt dies ein chemiſcher 
Entmiſchungsvorgang, indem komplizirte Verbindungen ſich in einfachere zer⸗ 
ſetzen. Als Mittel dagegen wird wirkſam das Heranbringen friſcher Luft an⸗ 
ewendet. Die Engländer bohren die Heu- und Getreidemiethen mit großen 

ohrern an, um von Zeit zu Zeit SE herbeizuſpuren, der eiſerne Bohr 
muß aber herausgezogen werden, ſonſt erhitzt er ſich ſelbſt und ſetzt den Schober 
in Brand. Es iſt eine landwirthſchaftliche Sage, daß ein Schober anbrennt, 


wenn ein Stück Eiſen, z. B. eine Heugabel, darin ſtecken geblieben iſt. Reis, 
Gries u. L w. in Maſſen eufoebäuft entzünden ſich ebenfalls von ſelbſt. In 
Berlin gerieth vor einigen Jahren das Proviant⸗Magazin, ein koloſſaler Spei⸗ 
cher, in Brand, der auf einem Flügel anfing, nachher am entgegengeſetzten 
Ende aufſchlug, und dann die ganze 300 Fuß lange Front mit einem Sch age 
in Flammen ſetzte. Es hat hier ſicherlich eine Selbſtentzündung durch Einwir⸗ 
kung der faulen Gährung, wenigſtens zu Gunſten der ſchnellen Verbreitung des 
Feuers mitgewirkt. 

Die Selbſtentzündung erfolgt ferner e) durch trockene Deſtillation, wo Bal. 
irgend eine Fuge im Schornſtein undicht geworden iſt, in deren Nähe ein al- 
ken aufliegt, der oa) und nach durch Erhitzung brennbare Gaſe entwickelt, die 
ſich dann bei erſter Gelegenheit entzünden. Dies war die Urſache des Brandes 
im herzoglichen Schloſſe zu Braunſchweig und kommt öfter vor bei Heißwaſſer⸗ 
Heizung. = 

‘ Die Selbſtentzundung d) durch Reibung, z. B. bei Mühlſteinen, welche out. 
einander laufen, iſt allgemein bekannt. Durch einen Exhauſtor, der einen Luft⸗ 
Kon in beſtimmter Richtung hineinführt, hat man die Feuergefährlichkeit eher 
erhöht. 

e) Selbſtentzündung von leicht explodirenden Stoffen, wie Petroleum u. 
f. w. iſt allgemein bekannt. Solche gefährlichen Stoffe werden auf Eiſenbah⸗ 
nen durch beſondere Zuge in größeren Swifchenräumen expedirt; dieſe Züge 
heißen Feuerzüge. 

t) Selbſtentzündung durch gewölbte Gläſer, welche, wenn die Sonne da- 
rauf ſcheint, wie Brenngläſer wirken, z. B. bei gewölbten Glasziegeln in 
Dächern, um Luft hineinzubringen, iſt oft vorgekommen. GR 

g e durch konzentrirte Säuren, welche in Tonnen ge- 
goſſen worden ſind, wie fruher Oel u. ſ. w. aufbewahrt wurden, hat ſich oft 


“ereignet, zuweilen mit Exploſion. 


h) Selbſtentzündung explodirender Stoffe, die z. B. mit knallſauren Sal⸗ 
zen getränkt waren, iſt eben 5 wenig eine ſeltene Erſcheinung. Solche Explo- 
ſionen erſchrecken durch ihr jähes Auftreten. 

Die Feuerlöſchung wird entweder durch mechaniſche oder chemiſche 
Mittel bewirkt. Durch mechaniſche, indem man von den brennenden Körpern 
den Luftzutritt abhält, z. B. durch Bedecken mit Erde, oder indem man fie 
plötzlich abkühlt. Die Löſchung mit Waſſer iſt immer noch die wirkſamſte. 
Das Waſſer muß nur reichlich aufgeſpritzt werden, indem es ſonſt bei zu a 
Hitze in ſeine Beſtandtheile (Waſſerſtoff, Sauerſtoff) zerſetzt wird und den 
Brand befördert. Die Verdunſtung des ausgeſpritzten Waſſers bringt eine 
große Abkühlung des brennenden Körpers hervor. Die patentirten Löſchmittel 
(FJeuererſticker) ſind nur in geſchloſſenen Räumen anwendbar. 

Die Spritze war ſchon im Alterthume bekannt, aber ohne Windleſſel. 
Nachher iſt dieſe Erfindung verloren gegangen und erſt im 16. Jahrhundert 
wieder erneuert worden. Die 
der allgemeinen Feuerlöſchpflicht ſind neueren Urſprunges. 

Die beſſere Organiſirung der Feuerlöſchung durch eigene Körperſchaften 
(Feuerwehren) iſt erſt ſeit ungefähr 40 Jahren ins Werk geſetzt worden. Die 
Londoner Feuerbrigade hat den Anfang gemacht. Den Feuerverſicherungsan⸗ 
ſtalten verdanken die Feuerwehren ihren Urſprung, welche außer der Feuer⸗ 
loſchung noch die Beſtimmung haben, dem Urſprunge eines Brandes auf die 
Spur zu kommen, um Feueranlegung in böswilliger oder gewinnſüchtiger 
Abſicht zu entdecken. Neben der Londoner Feuerbrigade beſteht noch ein Ret⸗ 
e e in London, der ſich ausſchließlich mit der Rettung von Perſonen 
bei Bränden beſchäftigt, deren ſonſt Hunderte in London ihren Tod in den 


ie Verwerthung der Schläuche und die Einführung | 


entſpricht überdies den vor dem Krieg zwiſchen 
ßen ſchwebenden Ve agin — ei 


großer Aufmerkſamkeit und ſteigendem Intereſſe angehört. 
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erzielen, die auch für Handel, Schifffahrt und Koloniſation vom 
weſentlichſten Vortheile werden könnten. 

Der Dresdner Geo e ern. einen Alexander Ziegler, 
Graf Krokow, L. M. e en, Karl Andree und andere Kapazi⸗ 
täten in ſich faſſend, hat ſich jedenfalls dem Vorſchlage Petermanns 
günſtig erwieſen. 

Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß der Dresdner Tauben⸗ 
5 terverein vom 6. bis IT. Februar d. J. hier eine Taubenaus⸗ 


tellung zu veranſtalten beſchloſſen und alle Geflügelfreunde erſu t, 
dieſelbe zu beſchicken. Auch 15 el - 


ner ſollen zugelaſſen werden. 

Württemberg. Ulm, 20. Januar. Die heutige Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen P artei war aus allen Theilen des Lan⸗ 
des zahlreich beſucht. Aus Baiern waren mehrere Gäſte, darunter 
der Abg. Dr. Völk anweſend. Die Versammlung faßte in der 
deutſchen Frage folgende Beſchlüſſe, welche durch den Abg. Hölder 
beantragt und in Reden von Profeſſor Römer, Völk und Miller 
näher begründet wurden: 

Die Verſammlung ſpricht in der deutſchen Frage ihre Ueberzeugung dahin 
aus: 1) Die nationale Einheit Deutſchlands iſt eng Co 
würdigen nationalen Exiſtenz, wie einer geficherten Freiheit; ſie muß jederzeit 
das oberſte, alle anderen Rückſichten beherrſchende Ziel der Beſtrebungen des 
deutſchen Volkes ſein. Dieſes Ziel kann nach gegenwärtiger Sachlage nur durch 
die bundesſtaatliche Einigung aller deutſchen Staaten und Ueberkragung der 
Centralgewalt auf die Krone Preußen erreicht werden. 2) Der in der Bi ung 
begriffene Rorddeutſche Bund enthält keinen Abſchluß der deutſchen Verſaſſungs⸗ 
frage. Ein dauernder Ausſchluß der vier ſuͤddeutſchen Staaten wäre eine Ver⸗ 
letzung der höchſten Rechte und Intereſſen der Nation. Soweit die Trennung 
Deutſchlands nach der Mainlinie auf einer Einmif ung des Auslandes beruht, 
iſt es Ehrenſache aller E Regierungen und Volksſtämme, letztere noͤthi⸗ 

enfalls mit den äußerſten Mitteln zurückzuweiſen. 3) Wir hegen die Zuver⸗ 
fa daß im Suden wie im Norden das Volk gegen diefe Alle gleichmäßig be⸗ 
rohende Gefahr ſeine Stimme erheben, daß insbeſondere das Norddeutſche 

jarlamtent, durchdrungen von ſeinen Pflichten gegen ganz Deutſchland, für die 
Einheit und Integrität der Nation wie für deren Freiheitsrechte und für die in. 
nere Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten und Provinzen mit allet Entſchie⸗ 
denheit eintreten werde. 4) Wenn dieſe Rechte bundesverfaſſungsmäßig ſicher 
ele wenn insbeſondere die politiſchen Rechte des Einzelnen durch ein deut⸗ 
ches Staatsburgerrecht gewährleiſtet, dem Parlament die ihm gebührenden 
konſtitutionellen Befugniſſe der beſchließenden Mitwirkung bei Feſſtelung des 
Bundesſtaatshaushalts und bei der Bundesgeſetzgebung eingeräumt, die ober⸗ 
ſten Bundesbeamten der Nationalvertretung in wirkſamer Weise verantwortlich 
gemacht find, — dann wird kein Dinderniß die Ausdehnung des Bundes auf 
ganz Deutſchland aufzuhalten im Stande ſein.“ 

Baden. Karlruhe, 21. Jan. Trotz der verſchiedenſten mit 
roßer Beſtimmtheit auftretenden Nachrichten von einer heſſiſch⸗ 
adiſch⸗preußiſchen Militärkonvention dürfte wenig Wahres 

an dieſer zum dritten Male auftretenden und früher einmal offiziss 
dementirten Kombination ſein. Es liegt auf der Hand, daß Süd⸗ 
deutſchland Preußen ein enormes nationales und auch rein . 
Intereſſe bietet. Von einem „Wegſtoßen“ Süddeutschlands kann 
alſo nur ſehr uneigentlich die Rede ſein, denn die ſüddeutſchen Lande 
ſind eine Gefahr für Preußen, ſobald ſie ſich an einen Gegner 
Preußens anſchließen. Mit Oeſtreich ſind ſie am gefährlichſten, 
denn dorthin richtet ſich ein noch merklicher ſympathiſcher Zug. 
Preußen wird alſo ganz ſicher Anknüpfungspunkte ſuchen, aber nicht 
in erſter Reihe in Baden oder Heſſen, ſondern in Baiern: Die 
Rede des Fürſten Hohenlohe ſcheint dieſe iin au beſtätigen; ſie 
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Initiative laſſen. 
Oeſtreich. 

Wien, 21. Januar. Der Kaiſer hat heute Vormittag Au⸗ 
dienzen ertheilt und unter Anderen den geſtern aus Galizien hier 
eingetroffenen Statthalter Grafen Goluchowski, den Grafen 
Straſoldo und den Baron Kübeck empfangen. — Graf Rudolph 
SE ift geſtern nach London abgereiſt. 

ien, 22. Januar. Aus Bukareſt vom 23. d. Mts. wird 
gemeldet: Die Finanzkommiſſion der Kammer hat einen Antrag 


Flammen gefunden haben. Dieſer Nettungsverein beſteht faft nur aus Mit- 
gliedern der hohen Ariſtokratie, welche für ſich keine Schonung kennen. Schon 
Napoleon der Große hat das Feuerlöſchweſen geordnet und dem Kriegsmini⸗ 
ſterium untergeſtellt, indem allein die an militärifche Organiſation eine 
wirkſame gu e gewährt. In Norddeutſchland hat man eben ſo militäriſch or⸗ 
ganiſirte Korps (Feuerwehren) geſchaffen, während in Süddeutſchland frei⸗ 
willige Löſchungsvereine beſtehen von viel ici Wirkſamkeit. Der Feuer⸗ 
löſchverein in Newyork, der aus 7000 vortrefflich ausgeruͤſtetenveuten mit allen er- 
denklichen Hülfsmitteln beſtand, und große Paraden veranſtaltete, 3. B. bei 
Gelegenheit der Anweſenheit des Prinzen von Wales, war eine gefährlich po⸗ 
litiſche Macht geworden und hat ſchließlich doch einer eigenen, nur aus 900 
Mann beſtehenden Feuerwehr weichen müſſen. 


Der berühmten Berliner Feuerwehr ſteht ein Brand⸗Direktor (Scabell), 
ein Brandinſpektor und vier leg vor. Sie beſteht aus circa 600 Mann, 
meiſtens Handwerkern und Technikern, die ſich durch ntſchloſſenheit und Opfer⸗ 
willigkeit auszeichnen ; es ſind faſt lauter gediente Militärs. In 1½ Minuten 
müſſen fie zum Abrücken fertig fein. Es kommen NR jährlich 300 Feuers⸗ 
brünfte in Berlin vor. Vortragender hat einmal im Ver aufe von 30 Stunden 
6 Brände dort mitgemacht. Zu den größten Swierigkeitin bei einer Feuerwehr 
gehört die Wie en in der Bf, da ihnen Spiele, Trinken von Spi- 
rituoſen ꝛc. unterſagt ſind, die Leute angweilen ſich alſo entſetzlich. 


Poſen kann die Koſten einer beſtän di gen ßeuerwehr nicht aufbringen, 
wohl aber die einer permanenten Feuerwache, beſonders bei der jetzigen 
Waſſerleitung zumal wenn, wie hier, ein vortrefflicher Feuerrettungsverein da⸗ 
hinterſteht. Die Arbeiter der Waſſerleitung werden auch eingeübt auf die Be⸗ 
nutzung der Hydranten bei Feuersgefahr. 


Beim Feuerlärm verlieren die ruhi ſten Leute die Beſinnung. Ihre Fur 
äußert ſich im lauten Rufen, Schreien, | tr Zunächſt muß ke luft 
und alle Beſonnenheit zuſammen nehmen. ill man in ein brennendes Haus 
hineingehen, ſo merke man genau, wie man hineingekommen ift, um den Aus⸗ 
ang wieder zu finden, was oft durch den Rauch, den gefährlichſten Feind in 
olcher Konjunktur erſchwert wird. Die Feuerwehrleute nehmen in ſchlimmen 
Fällen den Schlauch zwiſchen die Beine und finden ſich fo heraus. Brennt die 
Treppe, ſo ſuche man einen Krug mit Waſſer aufzufinden und auszugießen, wo⸗ 
durch man ſicher unſchädlich über die brennende Treppe hinwegkömmt. Kann 
man die L Eër nicht mehr erreichen, fo krieche man auf dem Wache zu einem 
Fenſter der Vorderfront, befeſtige Dé mit einem Betttuche de. an ein Möbel, 
das ſchwer genug iſt, um nicht durchs Fenſter durchzugehen und im Stande ift, 
einer Perſon das Gleichgewicht zu halten. Iſt man erſt aus dem Fenſter, fo 
wird man wohl, wenn man ſich ſenkrecht aus dem Fenſter heraushängt, draus 
ben bemerkt und durch eine angebrachte Leiter gerettet werden. Sind die Klei⸗ 
der einer Perſon in Brand gerathen, ſo werfe man dieſelbe auf die Erde, ſo daß 


das Geſicht gegen die Erde gewendet iſt, indem die Flamme nach oben brennt. 


Auf Brandwünden gieße man Oel oder ſtreue Mehl auf als erſte Vorſichts⸗ 
maßregel. e 

Der zweiſtündige, ebenſo unterhaltende wie belehrende Vortrag, wurde mit 
3 Unter der zahlrei⸗ 
chen Zuhörerſchaft befand ſich auch der Herr Oberpräſident. 


— mg 


Preu⸗ 


5 
; 


E 


s eg 
angenommen, der die mit dem Haufe Oppenheim in Paris abge⸗ Teſtament Peters des Großen, welcher ſeinen Nachfolgern gewiſſer. v. Caprivi. Nach längerer Debatte über mehrere auf die Faſſung bezügliche 
: ſchloſſene Anleihe für geſetzwidrig erklärt, und dem Minifter Ghika, 


maßen Konſtantinopel vermacht. Nur ein Feind Rußlands könnte mit | Amendements wird das 5 angenommen. 
1 


demſelben die Weltſtadt vereinigen wollen. Der Beſiß Konſtantinopels, e 


| weil derſelbe ſeine Befugniſſe überſchritten, ein Mißtrauensvotum on erledigte in mehrſtündiger Sitzung eine große 


V d E L o darüber ſind alle einfichtsvollen Politiker einig, würde der Beginn zum Verfalle Anzahl von Petitionen, meift von nicht principiellem Inhalt. 

ertheilt. Dieſer Antrag gelangt in der nächſten Plenarſitzung zur Rußlands fein. Er würde Rußland Schwerpunkt an der Oſtſee zerſtören. — Die 3 Behörden zu Thorn und die N zu Poſen 

Berathung. me cd Zah einer großen Flotte und einer bedeutenden Armee edingen, haben unter Bezugnahme auf die bei der Landesvertretun beantragte Zinsga⸗ 
und die 


Großbritannien und Irland. 

London, 23. Januar. Aus Newyork vom 12. d. M. wird 
gemeldet, daß die Legislatur von Virginien das Verfaſſungsamen⸗ 
dement noch einmal berathen werde. Der Fenier⸗Prozeß iſt in 
Toronto wieder aufgenommen worden. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß Cortinas Vorbereitungen 
treffe zu einem Angriffe auf Matamoras. Juarez iſt in Durango, 
* in Puebla. Escobedo marſchirt auf San Luis de 
Potoſi. 

— Die Sammlungen des Komité's für die hülfsbedürftigen 
kandiotiſchen Flüchtlinge waren bis vergangenen Sonnabend 
auf 7050 Pfd. St. geſtiegen und 5100 Pfd. St. davon in drei ver⸗ 
ſchiedenen Raten an das Unterſtützungs⸗Komité in Athen abge⸗ 
ſandt worden. Da die Zahl der Flüchtigen jetzt ſchon gegen 
12,500, meiſtens hülfslofe Weiber und Kinder, beträgt, und die 
Noth und das Bedürfniß mit dem Zunehmen derſelben von Tag 
zu Tage im Wachſen iſt, ſo beſchloß das Komité, einen Aufruf an 
die verſchiedenen Aktien-⸗Geſellſchaften der City, ſo wie an die aus⸗ 
wärtigen Geſandtſchaften in der Kelt ergehen zu laſſen und 
ihre Hülfe bei dem wohlthätigen Werke anzurufen 


Frankreich. N 
Paris, 22. Januar. Heute iſt es kein Geheimniß mehr, daß 
die jo myſteriös angekündigten Konferenzen zwiſchen Budberg und 
Mouſtier über die orientaliſche Angelegenheit zu keinem 
- Reſultate geführt haben. Frankreich, das ſich mit Rußland über ein 
emeinſames Programm nicht einigen konnte, das in England ſeine 
Vorſchläge ſehr kühl aufgenommen ſah, das in Oeſtreich ſelbſt nur 
einen Verbündeten von ſehr mittelmäßiger Zuverläſſigkeit erſieht, 
Frankreich hat ſich nun daß aa allein bei der Pforte vorzugehen 
und darauf zu dringen, daß mindeſtens in Kreta durch ausreichende 
Konzeſſionen reiner Tiſch gemacht werde. Djemil Paſcha hat ziem⸗ 
lich bittere Worte über die Unwirkſamkeit der türkiſchen Blokade zu 
hören bekommen, als die Regierung die Nachricht erhielt, dem Pan⸗ 
hellenion Tei es aufs Neue gelungen, 1300 griechiſch⸗italieniſche 
Freiwillige aus dem Hafen von Syra nach der aufſtändiſchen Inſel 


Finanzen des Reiches gänzlich zerrütten. Gerade um dieſem thö- rantie für die Köslin⸗Danziger Bahn und auf den Fan eines zweiten 
richten Vorurtheil entgegenzutreten, wünſcht man die Errichtung eines ganz | Geleijes der Oſtbahn nachgeſuchten Kredit, an das Haus der Abgeordneten die K 
unabhängigen bulgariſchen Reiches, und ſchlägt dazu den Großfürſten Konftan- | Bitte gerichtet: „Bei Beſchlußfaſſung über die Zinsgarantie für die Eiſenbahn vi 
tin vor, deſſen bekannte Energie die befte Gewähr leiſtet, daß er die ihm über- Köslin⸗Danzig die Erwartung auszuſprechen, daß die königliche Staatsregie⸗ 0 
tragene Krone nach allen Seiten hin behaupten werde. Wenn aber außer einem rung nicht nur fortan von der bisherigen Weigerung einer Zinsgarantie für die 
Theile der Moldau noch ein Bulgarenreich von mehr als 1800 Q. Meilen und | Eif enbahn Poſen Thorn Bartenſtein Abftand nehmen, vielmehr 
über 3 Millionen Einwohnern, Rußland von Rumelien trennt, jo werden hof. auch eine ſolche von höchſtens 3½ % zu gewähren ſich bereit erklären moge.“ d 
fentlich die mit den ruſſiſchen Verhältniſſen fo unbekannten politiſchen Träumer | Die Kommiffionen für Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe em⸗ R 
aufhören, von dem ſogenannten Teſtamente Peters des Großen zu faſeln. Durch pfehlen dem Haufe den Uebergang zur Tagesordnung, nachdem der Vertreter der 
Wiederherſtellung Bosniens unter einem Erzherzoge, Bulgariens unter einem Staatsregierung eine Erklärung etwa folgenden Inhalts abgegeben hat: Die 
Großfürſten, eines Königreichs Rumänien unter einem Hohenzoller, dürften die Regierung ſtrebt die Herſtellung einer durchgehenden Linie von Köln, reſp. 
Intereſſen Oeſtreichs, Rußlands und Preußens geſichert fein, und würden dieſe Düſſeldorf über Kaſſel, Halle, Guben, Poſen, Thorn und Bartenftein nach In⸗ 
Staaten ſchwerlich Einſpruch erheben, wenn England, Frankreich und Italien ſterburg an. Ueber alle Theile dieſer großen Bauten find mindeſtens Verhand⸗ 
in ihrem Intereſſe über Tunis, Tripolis und die Ufer des Suez⸗Kanals ger, lungen mit Konceſſtons⸗Bewerbern im Gange, einzelne Strecken ſogar bereits a 
gen wollten. Die Kreirung einer ruſſiſchen . in Bulgarien, welche im Bau begriffen. Am wenigſten vorgeſchritten ich die Verhandlungen we⸗ al 
in der franzöſiſchen Preſſe ſo viel Neid erregt, dür te aber Rußland ſchwerlich | gen der Strecken Poſen, Thorn (Bromberg), Bartenſtein, Inſterburg. Die 
größeren man gewähren, als Preußen die Errichtung der Sekundogenitur Staats - Regierung hoffte jedoch die a I zur Durchführung der letztge⸗ $ 
in den rumäniſchen Fürſtenthümern. Dagegen iſt für Oeſtreich die Befigergrei- | nannten Bahnſtrecken zu dem gewünſchten Reſultate geführt zu ſehen, ſobald die en 
fung Bosniens und der Herzegowina durch einen Erzherzog von beſonderer Ausführung der Strecken von Halle bis Poſen nur geſichert jet. Die Anträge | 
Wichtigkeit, fintemal man nur dadurch den ſerbiſchen Unurieben im öſtreichi⸗ auf Bewilligung von Staatsſubventionen für Poſen⸗Thorn (Bromberg)-Infter- 
ſchen Serbien und der Militärgrenze wirkſam entgegentreten kann. burg ſeien keineswegs beſtimmt abgelehnt, vielmehr den Komitéls nur ange- 
Aus Polen, 19. Januar. Nach einer neuen Verord⸗ Du dach un in: Mgr 15 Keis rage Sorge zu Zoe S E 
17 Le Se ` d sichen- 1 aun mit Subventions- Anträgen hervorzutreten. Wenn eine Augſicht au 
Rube d Eé = ie A EH and ele? il Bewilligung einer Zinsgarantie zur Zeit nicht eröffnet worden ſei, fo habe dies 
übel, und Kopekenrechnung umgewandelt worden, vom April | feinen Grund in prinzipiellen Bedenken wegen dieſer Art der Subvention und 
ab auch die Rechnung nach polniſchem Hohlmaß und Gewicht aufs in der Erwägung, daß es nach Sicherung der obengenannten Bahnen vom Rhein 
hören und nach ruſſiſchem Styl eingerichtet werden. Das Getreide bis Poſen zur Herſtellung der Bahn von Poſen nach Infterburg einer fo durch⸗ 
wird alſo nicht mehr nach Viertel und Korſetz, ſondern nach Tſchet⸗ b GE Get SE Gen Co: ee 
ESCH je Eier Bal . $ 5 a Eë — Der Abgeordnete v. DOC (Hagen) und Genoſſen haben einen Ab⸗ S 
wert ze, und die Pals en nicht mehr nach Quart und Garnier, änderungs⸗Antrag zu dem Berichte der Budget⸗Kommiſſſon über den Antrag R 
ſondern nach Stof (1½ Quart) und nach Wedro (3 ¼ Garniec oder auf Berlegung des Etatjahres eingebracht, des Inhalts, das Haus wolle be- i 
13 Quart) gerechnet werden. Ob das Flächen und Längenmaß ſchließen, die Vorlage des Etats nicht wenigstens 4 Monate vor Beginn des 0 
bleiben oder ob man ſtatt nach Kulmer Morgen nach Diſſiätinen ee ee en münſchh, ſondern einfach echten a 

(4½ Morgen Ma deburg) und ſtatt der polniſchen Elle, welche Kaes gen. 

Berliner Ellen hält nach Arſchinen 1¼ Elle rechnen werde, ` S E EE e 
iſt nicht . 85 Letzteres wohl u erwarten. In Be Cokaſes und Provinzielles = 
icht wird die Veränderung wenig o nicht bemerk⸗ 7 Pe 3 3 
Ko 95 3 palniſce Pf W wenig ober gar nicht bemerk Polen, 25. Januar. Das polniſche Wahl⸗Komits für die a 
bar jein, da das polniſ und mit dem ruſſiſchen ziemlich gleich Provinz Poſen veröffentlicht jetzt folgendes Kandidaten⸗Verzeichniß: d 
und die Rechnung nach Pud (40 Pfd) hier bereits ſeit lange 2 8 5 . 
| 


ect 2 aa für Klafterhoiz iſt auch wenig verſchieden. d für R Aula Oporowo 
Die polnische Klafter hält 108, und der Faden 120 Kubitfuß, jo 3) für Meſeritz⸗Bomſt Propſt Kunze⸗Kemblowo g 
daß alſo 10 Faden gleich 11 Klaftern find. Meier S ; 


/ r 52 7 5 ür Buk⸗Koſte A owski⸗Szo S 

ap metten, Frankreich drängt daher in Konſtantinopel dahin, daß Das Banderollenweſen bei Taback und Zigarren bewährt ſich 89 für er Pied Ge enge =. S 
3 Sultan ſich offen bereit erkläre, den Kretenſern entweder die ſer⸗ nicht als praktiſch und giebt namentlich bei Reviſionen nicht den ge⸗ 6) für Frauſtadt Sev. v Skorzewski⸗Golanice 

biſchen Gerechtſame vom Jahre 1822 oder wenigstens die Privile⸗ | börigen Anhalt. Denn wie ſoll man, wenn in einer banderollirten 7) für Schroda⸗Schrimm Wl Koſinski aug Poſer 

= des Libanons zu bewilligen, nachdem man eingejehen hat, daß | aber geöffneten Stifte, wie dies häufig bei Reviſionen ſchon vorge⸗ 8) für Wreſchen⸗Pleſchen Dr. Wl. v. Niegol st x 
| a dritte Wen, eine reelle Ausführung des Hat⸗Humayum, von] kommen, Zigarren, vorgefunden werden, die man ſogar als auslän⸗ 9) für Krotoſchin Al 5 Se Bor N S 
S feinem Erfolge begleitet jein würde. N e bilde A dies en beweiſen, wenn der Beſitzer behauptet, 10) für Adelnau⸗Schildberg Kreisgerichtsralh Pilaski, i 
m Paris, 23. Januar. Die „France“ und die „Patrie“ de- | daß er dieſelben in der verklebten Stifte als verſteuerte einheimtfche 


11) für Czarnikau⸗Chodzieſen Dr. H. Szumann, 
12) für Wirſitz⸗Schubin Graf Ign. Bninski, ; 
13) für Bromberg St. Mielecki⸗Labiſchin, 


gekauft habe, da er nach dem Geſetz den Verkäufer nachzuweiſen, 
nicht angehalten werden kann. Man ſpricht davon, daß das Tabacks⸗ 
monopol ganz aufgehoben und eine direkte Abgabe dafür eingeführt 


mentiren die Gerüchte, wonach in Spanien Unruhen ausgebrochen 
S wären. Die „France“ Delt auch das Gerücht von einer bevor⸗ 
5 ſtehenden Anleihe in Abrede. — Der „Etendard“ will wiſſen, daß 


0 14) für Inowraclaw⸗Mogilno Kaſ. Kantak E 
der Sultan nicht abgeneigt jei, den Kandioten eine autonome Ad. | Werden folle, welche den Ausfall deckt. „„ 15) für Gneſen⸗W agent Sy bein a CS 
miniſtration zu bewilligen. Nach demſelben Journal wird die Er: Warſchau, 24. Jan. Der „Dziennik“ bringt einen Befehl — [Bur Poſener Real⸗Kreditbank.] Die Gewä | 
"EN Z P 11. Februar ſtattfinde des Statthalters, welcher das Amt des General⸗Polizeimei⸗ „wur Poſener Real⸗ Kreditbank] Die Gewährung 
e Königreich Polen vom 1 d. M. a. St. aufbebt und | und ermittlung von Hypotheken ⸗Darlehnen und die Placirung 

? FF ˙ A = VE E De Sc Wirkſamkeit auf die Gouverneure überträgt. Die Erthei⸗ von Hypotheken, ſowie die Gewährung, von Lombard⸗Darlehnen e 

Cé Bern, 19. Januar. Der Bundesrath hat auf die Angaben | lung von Päſſen für das Ausland und nach Petersburg und Mos⸗ auf Produkte, Waaren, Fabrikate ıc. Seitens der Poſener Realkre⸗ K 

ie des „Corriere del Emilia“ und der „Lombardia“, betreffend den kau iſt dem Chef der Gendarmerie des Warſchauer Bezirks (König, | ditbank hat zur Folge, daß ſtatutenmäßig in allen größeren E: 

Aufenthalt des Generals v Moltke in der Schweiz, und auf die reichs Polen) übertragen. Städten der Provins Poſen, ſowie auch unter Umſtänden | 
wegen deſſelben an ihn gerichtetete Interpellation des „Schweizeri⸗ Donau fürſte 5 a nd wärts Agenturen und Waarendepots eingerichtet PS 
ſchen Handelskuriers“ es wirklich für jeine Pflicht gehalten, gewiſſe Bukareſt, 15,3 5 th üm Kë werden, ee E 
Schritte zu thun, um ſich zu überzeugen, ob an jeinen Angaben |, on dieren ©» Janna, Unter den Antworten, welche der. Die Agenten und Vorſteher der Waarendepots haben eine 
etwas jei. Namentlich hat er auch durch ſeine Geſchäftsträger in Fürſt am Neujahrstage auf die verſchiedenen Gratulationen ertheilte, Kaution in Aktien der Bank zu deponiren und beziehen die üblichen | 
Wien und Florenz Erkundigungen einziehen laſſen, ob man dort | nimmt wohl die der Deputation der iſraelitiſchen Gemeinde Provisionen und Gebühren. Wie wir vernehmen, wird Seitens > 
dem Aufenthalte des Generals v. M oltke und des preußiſchen ertheilte Verſicherung den erften Platz ein, nach welcher in Zukunft] des Vorſtandes nunmehr mit der Beſetzung dieſer Stellen vor⸗ 

KKriegsminiſters v. Roon in der Schweiz irgend welche Bedeutung der iſraelitiſche Kultus in Rumänien dieselbe Duldung finden ſoll,] gegangen. we : 

b beilege. Was man in Florenz davon denkt, verlautet noch nichts; welche ihm in den übrigen eiviliſirten Staaten zu Theil wird. In, In den Aufſichtsrath iſt Herr Bankier Stadtrath Mamroth 1 
dagegen hat der ſchweizeriſche Geſchäftsträger in Wien, Hr. v. Tschudi, Beziehung auf den Fortſchritt und die Drgantiatton des Landes iſt [in Poſen eingetreten, was dem Inſtitute gewiß zum beſonderen 

` dem Bundesrathe joeben einen Bericht eingeſandt, demzufolge man | der gute Wille eines Einzelnen wohl nicht genügend; dagegen kann Vortheil gereichen wird. 5 m. i 
dort allerdings der Meinung iſt, General v. Moltke und Hr. v.Noon | der Wille des Fürſten allerdings Bürgſchaft dafür leiten, daß ſo — Der „Dziennik pozn. berichtet, anſcheinend nach der Po. 3 


ſeien nicht bloß der ſchönen Gegend wegen, ſondern Behufs ihres 

Studiums zu militäriſchen Zwecken nach der Schweiz gekommen. 

Ob dieſe Meinung darum, weil ſie von Wien kommt, richtig iſt, 
bleibe dahingeſtellt. Jedenfalls iſt es bezeichnend, das Hr. v. Tſchudi 
deine ſolche Mittheilung überhaupt von dort machen kann. 


ſchmachvolle Ereigniſſe, wie die Judenderfolgung des letzen Som⸗ 
mers und die Zerſtörung ihrer Synagoge, in Zukunft nicht wieder 
vorkommen. Er kann Bürgſchaft leiſten, daß Tausende von fleißigen 
und intelligenten Staatsbürgern nicht mehr für ihr Leben und 
Eigenthum zu zittern brauchen. Dieſe Bürgſchaft aber muß da⸗ 


Ztg., über die Wählerverſammlung im Volksgarten. Es iſt ihm | 
dabei aber ein bedeutender Lapſus paſſirt. Er ſagt: „Der Kreisger.⸗ ; 
Rath Döring nannte die Rechte, welche ſich die Polen aus den e 
Wiener Verträgen vindiciren, eine reine Fiktion, welche die Spitz⸗ a 
kugeln von Sadowa zerriſſen hätten.“ In dieſer Verbindung iſt 


| 

| 

durch verſtärkt werden, daß die iſraelitiſchen Staatsbürger in Zu⸗ von den Rechten der Polen, die übrigens der Kreisger.⸗Rath Zä. f 

kat kunft von dem Geſetz geſchützt werden und daß es dem Pöbel un- ring wiederholt als gewahrt bezeichnete, gar nicht die Rede geweſen, K 

Slerenz, 23. Jan. Die „Opinione“ meldet, Graf Barral, möglich gemacht wird, nach Belieben eine neue Judenhetze zu ver⸗ ſondern die Fundamentirung der preußiſchen Großmachtsſtellung Be 

bisher italieniſcher Geſandter in Berlin, ſei für den Geſandtſchafts⸗ anſtalten. Bis jetzt haben die im Juni v. J. mißhandelten Iſra⸗ auf deſſen außerhalb des Bundes verwieſene Beſitzungen wurde ep d 

3 poſten in Wien deſignirt. ge n. boch ft gen ff e ee CC REES E ene, sie zu wünſchen, daß der „Dziennik“ = 

? N erhalten, noch iſt ihnen für die Zerſtörung ihres Tempels von Sei: e 'ſtandniß berichtige. 2 

i — Man „„ F See Petersburg: ten des Stnates ge Schadenerſatz geleiſtet worden, und wenn der | ` = Aus Paris wird geſchrieben, daß unter den Emigranten 
d Wir können nicht genug darauf aufmertſam machen, wie die Aktion der | Fürſt ihnen nicht vor kurzem aus ſeiner eigenen Taſche einen Vor⸗ eine Monftre-Petition an den Norddeutſchen Reichstag zur 


d ruſſiſchen Regierung von den Wünſchen der Nation durchaus zu unterſcheiden iſt. 
5 Pal 5 iſt —. dis Verträge gebunden und kann ungeachtet ihres guten Wil⸗ 
j lens, den Chriſten in der Türkei beizuſtehen, in keinem Falle einſeitig 
d 


ſchuß gewährt hätte, fo wäre nach Verlauf von mehr als ſechs Mo⸗ 
naten die hieſige Judengemeinde nicht einmal in der Lage, mit 
Wiederherſtellung ihres Gotteshauſes auch nur beginnen zu konnen. 


Unterſtützung des Proteſtes gezen die Einverlei ung des Großher⸗ 
zogthums Poſen und Weſtpreußens in den Norddeutichen Bund in 
Anregung gebracht worden. 

— Der „Dziennik pozn.“ beſpricht in ſeinem heutigen Leitar⸗ 
tikel die Karnevalsfrage“, tadelt die Vergnügungsreiſen ins 
Ausland und dringt darauf, daß namentlich jetzt, der Wahlen we⸗ 
gen, Niemand ohne Noth die Provinz verlaſſe. 8 

— (Schwurgericht. Die intereſſanteſte Verhandlung, welche vielleicht 
ſeit einem Decennium vor dem hieſigen Schwurgerichte ſtattgehabt hat, war 
die, welche in dreitägiger Sitzung vom Montag bis Mittwoch erfolgte. Ein 
bis auf den letzten Platz gefülltes faſt überfülltes Auditorium harrte am Mon- 


vorgehen. Was aber zum Beſten der Ehriſten des Orients zu thun iſt und auf 
welcher Baſis eine Einigung der interejfirten Mächte zu bewerkſtelligen ſei, das 
itt in dieſem Blatte deutlich gezeigt worden. Die inſpirirten ruſſiſchen Blätter, 
Namentlich die ſtets wohl unterrichtete „Ruſſiſche Korreſpondenz“, welche mit 
Recht als ein Orakel der St. Petersburger höheren Kreiſen angeſehen wird, 


Vom Landtage. 
Parlamentariſche Uachrichten. 

Berlin, 24. Januar. Im Abgeordnetenhauſe nahm heute die Agrar⸗ 
Kommiſſion das Vorfluthgeſetz für Vorpommern und Rügen nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauses an und erledigte eine Reihe von Petitionen. 

— Die Kommiſſion für das Geſetz über die Bauten in Städten und 


drücken ſich daher in Bezug auf die orientaliſche Frage mit großer Vorſicht aus, 
& leugnen durchaus nicht ihre Sympathieen für die jo bedrängten Griechen und 
Slaven der Türkei, ſprechen aber nicht davon, denſelben thätlichen Beiſtand zu 
eiſten. Der zum Beſten der Kretenſer gegebene Opernball hat die ungewöhn⸗ 
ch hohe Summe von 60,000 Rubeln eingetragen, auch die von hohen Frauen 


5 i I Dörfern trat in Anweſenheit der Regierungs-Kommiſſare Geh. Rath Wewem tag ſchon von früh Morgens an dem Beginn der Verhandlu egen, und REN 

deranſtalteten Geldſammlungen und Lotterien nehmen einen erfreulichen FJort⸗ und 8 Jacoby in die Specialberathung ein und 12 5 den Sé l 2 Ver Ke Schaaren, welche erſt im Laufe 98 Verhandlung geck fonnten 8 

ung. Sb Ertrag foll dem Atheniſchen Damen Komite übermittelt werden. werfung aller Amendements nach der Regierungsvorlage an. Bei dem lang. | wegen Mangel an Raum nicht mehr eingelaſſen werden, fondern waren gezwun⸗ 8 ? 

ue Verträge mit den Türken ſchließen, hieße die Danaiden. Arbeit wieder be⸗ ſam fortſchreitenden Gange der umfaſſenden und eingehenden Berathungen, gen, umzukehren oder, was namentli d am lebten Sigungstage oeh Frauen 
unen. Haben die Ungläubigen die alten Verträge nicht gehalten, ſo werden 0 Ä e d & 


welche namentlich die privatrechtliche Seite der Vorlage in das Auge faſſen, 
dürfte die letztere ſchwerlich noch in dieſer Seſſion zum Abſchluß kommen. Man 
legt dem Geſetze rim Haufe wegen der Privatrechtsfragen eine große Bedeutung ſei. 
— In den vereinigten Kommiſſionen für Handel und Finanzen wurden 
die Berichte über die Verordnungen im Jahdegebiet, über die Köslin⸗Danziger 
Eiſenbahn feſtgeſtellt. Es wurde darauf in mehrſtündiger Debatte über die 
Petition der Weſtphäliſchen⸗PrivatſalinenBeſitzer verhandelt, betreffend eine 
Kacſchadigung für die durch die Aufhebung des Salzmonopols befürchteten 
Nachtheile. Als Referenten fungirten die Abgg. Krieger (Berlin) und Dr. 
Se als Regierungskommiſſare Miniſterialdirektor Krug v. Nidda und 
eheimer Finanzrath Scheele. Als Antragſteller war der Abg. Bockum⸗ 
Dolffs hin; gezogen. Die Kommiſſton beſchloß den Uebergang zur Tages- 
ordnung. Die Berathuug wendete ſich demnächſt zu der Vorlage betreffend, die , 18 
Abgaben von allen, nicht im Beſitz des Staates oder inlandiſcher Aktiengeſell'] reich bewegtes Verbrecherleben durchgemacht; als 12jähriges Kind Ip er zuerſt 
heiten befindlichen Eiſenbahnen. Referenten Abgg. Hoffmann (Ohlau) und | wegen Diebſtahls zu einer Gefängnißftrafe von 14 Tagen durch das Kreisgericht 
verweg, Regierungskommiſſar Geh. Finanzrath Burghardt und Aſſeſſor zu Rogaſen verurkheilt worden; am 24. Februar 1859 folgte eine zweite Ver⸗ 


auf dem Hausflur zu bleiben, ſo daß bei der Verkündung des Erkenntniſſes die | 
Thüren, welche vom Hausflur zu dem Auditorium führen, geöffnet werden muf- EN 
ten. Auf der Anklagebank befindet ſich der Schiſſerknecht Srel Göring aus 7 
Küſzewo, unter der Anſchuldigung des Naubmordes; er iſt ein Mann von g 
24 Jahren, im Jahre 1842 in Kölpin bei Wollftein geboren, wo fein Vater zu EN 
jener Seit Lehrer war; nachdem er als kleines Kind beide Eltern verloren, ift 
er in dem Haufe feiner Tante, der Ausgedingerfran Wilhelm in Kiſzewo erzogen 
worden, hat die Schule beſucht, dort Leſen gelernt, ohne jedoch ſeinen Namen 9 
ſchreiben zu können, iſt in Obornik eingeſegnet worden, hat bei der Artillerie ge⸗ ; 
dient, von wo er jedoch nach einem Vierteljahre als Invalide entlaſſen worden 4 
iſt und iſt endlich, nachdem er mehrere Jahre hindurch an verſchiedenen Orten 
gedient hat, Schifferknecht geworden; er bekennt ſich zur katholiſchen Religion 
und iſt nicht verheirathet. SH feines jugendlichen Alters hat er bereits ein 
u 


ſich auch nicht um neügeſchloſſene bekümmern. Schwerlich wird Rußland in 
ebene einwilligen, denn ſolche können nur von denen eingeſchagen 
rden, denen die Abſicht fehlt, den bedrängten Brüdern im Orient in der That 
Ae? Es erſcheint daher gerecht, den Staaten, welche vor dem Einfall der 
di manen beſtanden hatten, zu geftatten, ſich wieder zu bilden. Bei dem zu 
em Zweck aufgeſtellten Programm, welches die Reiſe um die Welt gemacht 
5 kam es zugleich darauf an, Bedingungen zu finden, welche den nächſten 
garn: Oeſtreich und Rußland, annehmbar wären. Beide können durch⸗ 

aus nicht dulden, daß ſich an ihren Grenzen ihnen feindliche Dynaſtieen ein. 
Wollte man in einem der drei Donau-Reiche eine Dynaſtie für den 
en Napoleon gründen, ſo würde das Programm in Paris mit Freuden 
werden. Jedoch abgeſehen davon, daß ſich ſowohl die Rumänen wie 
ren und die Bosnier für den tapferen Herrn bedanken würden, dürfen 
und Rußland, auch gewiß Preußen, ſchwerlich eine ſolche Kandidatur 
Nichts iſt unfinniger, als die Fabel von dem ſogenannten 


urtheilung 1 zweier Diebſtähle im Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß und 
noch in demſelben Jahre unter dem 24. November eine dritte wegen zweier 
Diebſtähle im wiederholten Rüdfalle zu 9 Monaten Gefängniß; ſchon im fol« 
genden Jahre ſtand er abermals unter der WI eines Diebſtahls, 
wurde zwar gi freigeſprochen, aber unter dem 6. Februar 1863 wiederum we⸗ 
gen Diebſtahls im wiederholten Rüdfalle zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 
ie Kleidung des Angeklagten iſt eine für feine Verhaͤltniſſe anſtändige; er er⸗ 
ſcheint auf der Anklagebank in einem blauen Schifferjaquet, einer hellen Weſte, 
dunklen, grau⸗braunen Beinkleidern und einem gewirkten, bunten Shawl über 
dem Hemde; er trägt kurz geſchorenes dunkles Haar und einen kleinen ſchwarzen 
Schnurrbart. Sein Geſich hat einen harten, ſtrengen Ausdruck; die Augen 
ſcheinen beſtändig auf Etwas zu lauern und zeigen den hohen Grad von Auf⸗ 
merkſamkeit, mit welchem er den kleinſten Details der Verhandlung folgt; ſeine 
Antworten erfolgen ſofort und in beſtimmter Weiſe, jedoch ſtets in langen 
Sätzen und häufig ſich widerſprechend; bewundernswerth iſt die Geiſtesgegen⸗ 
wart, mit welcher er für alle, auch die unerwartetſten Zwiſchenfälle der Ver⸗ 
andlung ftets ſofort eine Erklarung zur Hand hatte, welche, wenn auch unwahr⸗ 
cheinlich, doch niemals ganz unſinnig war und welche er mit den genaueſten 
etails auszuſchmücken wußte; während der ganzen Verhandlung bewies er 
eine Frechheit, welche geeignet iſt, ihn zum Gegenſtande von Menſchenſtudien zu 
machen, und auch die abſpannende, lange Dauer der 5 5 hatte auf ihn kei⸗ 
nen weiteren Einfluß als den, daß fein Geſicht mit der Zeit eine gelbere Farbe 
annahm. Sein ganzes Weſen zeugt von einer unendlichen Rohheit und macht 
einen im höchſten Grade ungünſtigen Eindruck. Uebrigens iſt er mittelgroß und 
anſcheinend von beſonders kräftigem Körperbau. Als ſein Vertheidiger fungirt 
der Rechtsanwalt Orgler, als Vertreter der Anklage der Staatsanwalt Schmie⸗ 
den. Der Thatbeſtand des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens iſt folgender: 
Am 21. Dezember 1865 Nachmittags wurde in der zur gräfl. SE 
ſchen SC gehörigen fogenannten Nuſchke, einem von dem Forſthauſe zu Atha⸗ 
naſienthal bis E dem Dorfe Bronczewo ſich hinziehenden Forſtrevier auf dem 
Erdboden der Leichnam eines Menſchen gefunden, welcher auf dem Geſicht und 
Bauche lag, während die Arme zu beiden Seiten des Kopfes nach vorn ausge⸗ 
ſtreckt waren. Der Kopf war derartig mit verſchiedenen alten Kleidungsſtücken 
umwickelt, daß nur an einer Stelle die Haare, in denen ſich zerronnenes Blut 
befand, ſichtbar waren und zwar war dieſer Theil des Ko fes mit Erde und 
Spreu, augenſcheinlich von einem in der Nähe befindlichen Ameiſenhaufen her⸗ 
Se beſtreut; der Körper war auf der einen Seite mit einem alten, 
zuſammengerollten und zuſammengenähten Schafpelz, auf der andern mit einer 
gleichfalls zuſammengerollten, alten, wollenen Jacke zugedeckt. Bekleidet war 
der Leichnam mit einem Paar Beinkleider von braunem Buckskin, welche mit 
einem ledernen Riemen und einer daran befindlichen Metallſchnalle um den Leib 
befeſtigt, noch außerdem durch ein Paar Tragebänder gehalten wurden, ferner 
mit einem neuen blauen Flanellhemde und darüber mit einem noch ziemlich 
neuen leinenen Hemde ohne Zeichen, — an den Füßen mit Fußlappen und 1 
Stiefeln, am Halſe mit einem in einander geſchlungenen, graumelirten wollenen 
Shawl, welcher ebenſo, wie auch die Tragebänder und die beiden Hemden Blut⸗ 
ſpuren zeigte, namentlich waren an einer Stelle unter der Achſelhöhle beide Hem⸗ 
den ſtark mit Blut getränkt und auf dem weißen Hemde zeigten ſich außerdem 
unter dem linken Schulterblatt vier blutige Streifen von einem Ausſehen, als 
ob hier vier blutige Finger abgewiſcht worden ſeien. In den Kleidungsſtücken 
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wurde nur ein abgegriffener, am Rande beſchädigter Sechſer, ſonſt aber weder 


A Geld, noch andere Werthobjekte, noch endlich irgend ein einen Anhalt zur Er- 
EC? mittelung der Perſönlichkeit bietendes Papier, Zeichen oder Merkmal en 
E Außerdem wurden neben dem 7 — — 2 Paar alte, geflickte Hoſen, ein alter 
EIS Rock, eine zerriſſene Jacke, 2 alte Shawls, ein zerriſſenes Hemde, Chemiſets, 
K verſchiedene Zeugflecke ꝛc. und endlich eine Pfeife mit zinnernem Abguß gefun⸗ 
E den. Der Ort, wo die Leiche aufgefunden wurde, lag in einer etwa zmölfjäh- ! 
3 rigen, dichten Kiefernſchonung, fern von jedem Wege oder Stege, verdeckt durch 


de 


aße, welche von Obrzycko über Forſthaus Athanaſtenthal nach dem Dorfe 
ronezewo führt, und dem mit erſterer parallel an der Warthe entlang ſich hin⸗ 
iehenden Fußwege, von jedem jedoch mindeſtens über hundert Schritte entfernt. 
Da weder Fußſpuren, noch abgebrochene oder eee Zweige einen Zu⸗ 


(u Umgebung dichter, niedriger Kiefern, etwa in der Mitte 4 der Fahr⸗ 


gang von einem dieſer Wege nach dem Auffindungsorte erkennen ließen, noch 
auch Blutſpuren ſich in der Nähe vorfanden, ſo erwies ſich dieſe Stelle nicht als 
diejenige, an welcher die offenbar gewaltſame Tödtung des Verſtorhenen erfolgt 
war, e markirte ſich als ſolche bei einer angeſtellten gründlichen Durch⸗ 
uchung der Kiefernſchonung eine andere, mehr nach der Warthe zu, jedoch eben, 
alls inmitten der Schonung belegene offene Stelle von mehreren Quadratru- 
then 9 wo dicht bei einander unter den Kiefern zunächſt ein eichener Na⸗ 
tur⸗Krückſtock, an welchem auf der untern Seite der Krümmung ein geronnener 
Bluttropfen von der Größe eines ſtarken Nadelknopfs ſich vorfand, und ſodann 
eine Menge werthloſer Sachen, namentlich darunter ein deutſches Gebetbuch 
ohne Titelblatt und Einband und ein rothbuntes Kattuntaſchentuch gefunden 
wurden, deſſen einer en dergeftalt ausgedehnt und gefaltet war, als ob darin 
Geld eingebunden geweſen wäre. 

Die gerichtliche Obduktion und Sektion der Leiche erfolgte zwei Tage nach 
der Auffindung, am 23. Dezember, bis zu welchem Tage der Leichnam beſtän⸗ 
dig bewacht wurde. Dieſelbe zeigte auf dem rechten Scheitelbeinhöcker zwei 
übereinander liegende, zerriſſene und klaffende Wunden von etwa dreiviertel 
Zoll Länge, von rechts oben ſich nach hinten zu herunterziehend; der Schädel 
war vollſtändig zertrümmert, das rechte Scheitelbein gänzlich zerſplittert, und 

das rechte Schlafenbein derartig total zermalmt, daß außer den kleinen Split⸗ 
tern zehn Stücke, jedes von mindeſtens einem Zoll und darüber, eins ſogar von 
einem Zoll Länge und zwei Zoll Breite, welches bis in das Gehirn eingedrun⸗ 
gen war, vorgefunden wurden; außerdem quoll bei dem Löſen der Kopfhaut 
an der rechten Seite eine Gehirnſubſtanz heraus und wurden beim Aufheben der 
Kopfſchwarte mehrere Schädelftüde mit in die Höhe gezogen. Im Uebrigen 
ſchien der Leichnam einem etwa 20 Jahre alten Manne vom Schifferſtande an⸗ 
zugehören. Auf Grund dieſes Befundes gaben die Gerichtsärzte ihr Gutach⸗ 
ten dahin ab, daß die Todesurſache bei dem Denatus die Zertrümmerung des 
Schädels ſei, daß dieſe Zertrümmerung noch bei Lebzeiten erfolgt Tt, und zwar 
unter Anwendung großer Gewalt mittelſt eines ſtumpfen Gegenſtandes, mög- 
licherweiſe eines Hammers oder Steins oder einer Keule, bewirkt worden ſei 
und daß der Tod, welcher unmittelbar auf die Schädelzertrümmerung gefolgt 
rei Tagen, alſo ſpäteſtens am 20. Dezember eingetre⸗ 


= 


dy fein müſſe, vor etwa 

28 ten jet, 8 3 a ` 5 

E - Obwohl nun hiernach kein Zweifel darüber fein konnte, daß der Verſtor⸗ 
SI bene eines gewaltſamen Todes geftorben war, und obwohl das E allen 
er. Geldes und jeder den guten Unterkleidern entſprechenden Oberkleidung auf 
Zb einen Raubmord hinwies, To fehlte es doch eine Zeitlang an jeder Spur zur 
fe Ermittelung der Perſönlichkeit des Erſchlagenen. Es wurden mehrere verdäch⸗ 
Er tige Individuen, welche ſich in der Nähe hatten blicken laſſen, reg: Se 
N ferknechte feſtgenommen und durch die Ausſage eines derſelben, des Schiffer 
ar a Gë gewann man erſt einen Anhalt zur Konſtatirung, wer der 
Ermordete ſei. 

er Eduard Petermann war am 14. April 1844 in Ludom⸗Kolonie geboren, 
7 war dann mit feinen Eltern nach Jaroſz-Mühle im ae Kreiſe verzogen, 
ES e . das Schiffergewerbe erlernt und war ſchließlich zu Georgi 1865 von 
S m Steuermann Rudolph Schwarz als Schifferknecht auf deſſen Kahn für 
e einen Jahreslohn von 35 Thlen. engagirt worden. Uebereinſtimmend wird er 
Ke von feiner Mutter, feinem Dienſtherrn und feinen Kameraden als ein ordent⸗ 
Ei licher, ruhiger und beſonders frommer, dabei etwas blöder ale 
E welcher niemals trank, jedem Streit aus dem Wege KA? alle ſeine Erfpar | 
SD niſſe ſtets feiner alten Mutter, der Wittwe Sehen in Jarojy Mühle, ſchickte. 
? Vier von ihm aus Stettin, 


ochen vor der That erhielt ſie noch einen eg 
worauf De ſich brieflich gegen ihn beklagte, daß er noch jo weit entfernt ſei, wäh⸗ 
rend 10 täglich fein Eintreffen zu Haufe erwartet habe; fie ſollte ihn nicht en 
lebendig wiederſehen. Durch ein unbeſtimmtes erücht in Folge der Kurzweg⸗ 
ſchen Ausſage veranlaßt, SE ſie ſich nach 8 um ſich dort den Lech. 
S nam des Erſchlagenen anzuſehen, traf auch noch eine Stunde vor der Beerdi⸗ 
D gung ein und erkannte nun mit Entſetzen in dem Ermordeten — ihren 
d eigenen Sohn! che war, ie Se 
. mit dem Schwarz ſchen Kahne in Kienitz, drei Meilen von Küſtrin ein- 
8 getroffen und hier hielt er am 18. Dezember, einem Montage, Mittags 
mit dem Schwarz feine Abrechnung, in Folge deren ihm Schwarz noch 15%, 


Der Unglückliche war, als die Schifffahrt zu Ende ging, 


8 Thaler, alles in a zum Theil blanken Thalerſtücken, herauszahlte. 


Er 1 noch dem Schwarz mit, daß er zu feiner Mutter nach Jaroſg⸗ 

85 Mühle reiſen und deshalb zu Fuß bis Küſtrin gehen und von da mit der Eiſen⸗ 
d bahn fahren wolle, und ſprach ſich bei dieſer Gelegenheit dahin aus, daß er lie⸗ 
ber nicht bloß bis Wronke, ſondern weiter bis Samter mit der 1 fah⸗ 
ren wolle, da er von Samter aus auf der Chauſſee nach Hauſe gehen könnne, 
während er von Wronke aus einen ihm nicht cé bekannten Weg durch einen 
Wald, der ihm unſicher zu ſein ſcheine, einſchlagen müſſe. Nachdem Schwarz 
Te ihn noch in dieſem Vorhaben beſtärkt hatte, verabſchiedete ſich Petermann von 


— — 


verſammlun 


4 
ihm und wanderte, mit einem blauen Schifferjaquet, gerippten Beinkleidern 


und einer Tuchmütze bekleidet und mit einem Stocke in der Hand, in der Rich⸗ 
tung nach Küſtrin zu fort. Von hier ab fehlt es an 585 ſichern Spur deſſel⸗ 


ben, a muß er abweichend von feinem Le > ane nur bis Wronke mit 
der Eiſenbahn, auf welcher er in der vierten Wagenklaſſe fahren wollte, gefah⸗ 


ren ſein, da der Ort, wo ſeine Leiche gefunden wurde, auf dem Wege von 
Wronke nach Jaroſz⸗Mühle liegt und dieſer vm Ca weiterhin und zwar 
in Dolega mit dem von Samter kommenden Wege zuſammentrifft. Im 
Uebrigen aber konnten über die Zwiſchenzeit zwiſchen VE Abreiſe von Kienitz 
und ſeiner Ermordung nur zwei Umſtände, welche einigen Aufſchluß boten, 
ermittelt werden. Am Morgen des 19. Dezember, Dienſtags, hatte die För- 
ſterfrau Perska zu Athanaſienthal, aus ihrem Haufe heraustretend, geſehen, 
wie zwei Männer in der Richtung von Obrzycko — dieſelbe wie von Wronke — 
des Weges hergekommen und an dem Forſthauſe vorbei weiter nach Bronczewo 
ugegangen waren; beide hatten Pfeifen geraucht und ſich anſcheinend freund⸗ 
KÉ tlich unterhalten; der größere, welcher keinen oder doch mindeſtens keinen 
ſtarken Schnurrbart gehabt, hatte zwei Stöcke, der kleinere gar keinen Stock, 
afür aber ein großes Packet auf dem Rücken getragen, und war der kleinere 
ſeiner Statur und Kleidung nach der Perska ebenſo erſchienen, wie ſpäterhin 
der Erſchlagene. Während dieſer Vorfall gegen halb Gr Uhr Vormittags 
attgehabt hatte, war kurz darauf 2 der Buchhalter Martin Krenz zwiſchen 
GES al und Bronczewo zwei ſolchen Männern begegnet, beide waren 
auf verſchiedenen Seiten des Weges gegangen und der kleinere — jedenfalls 
8 — hatte ihm fröhlich: „Guten Morgen, Vater Krenz“ zugerufen. 
m Uebrigen aber fehlt es an jeder Ermittelung über die Zwiſchenzeit; nur ſo 
viel ſteht feſt, daß Petermann ſeinem Plane zufolge Nachmittags gegen 5 Uhr 
von Küſtrin mit dem Zuge, welcher um 7½ Uhr Abends durch Landsberg 
kömmt, gefahren, um Mitternacht in Kreuz eingetroffen dort bis 5 Uhr Mor- 
gens ae und ſodann mit dem WE Frühzuge weiter gefahren ſein muß. 
lls dieſe Ermittelungen dem Angeklagten vorgehalten wurden, erwiderte 

er zuerſt, er könne darauf nichts antworten, er fei ganz verwirrt und ver⸗ 
möge keine Aufklärung zu geben, dann aber trat er mit einem neuen Lügenge⸗ 
webe hervor, indem er den Umſtand, daß außer ihm noch mehrere andere Schif⸗ 
ferknechte, darunter der vorher erwähnte Kurzweg, verhaftet worden waren, für 
ſich auszunützen ll 5 Er trat nämlich fetzt zuerſt mit der Angabe hervor, 
daß nicht er, ſondern Adolph Kurzweg den Petermann erſchlagen habe; Kurz⸗ 
weg habe ſich deſſen, wie er vor ſeiner Abreiſe von Kiſzewo gehört habe, dort 
vor den Leuten gerühmt und es auch ihm gegenüber im Gefaͤngniß eingeſtan⸗ 
den. Sodann aber ließ er ſich am Nachmittage deſſelben Tages abermals dem 
Unterſuchungsrichter vorführen und machte nun hier folgende, detaillirte An⸗ 
gabe. Er ſei am 18. Dezember Nachts in Kreuz mit Petermann und Kurzweg 
uſammengetroffen und in deren Geſellſchaft mit dem zweiten Frühzuge nach 
ronke gefahren; von dort ſeien ſie alle drei nach Bronczewo zugegangen, 
ſeien unterwegs in Obrzyeko in einer Schänke eingekehrt, wo ſich die beiden an⸗ 
dern ſtark betrunken und miteinander Streit angefangen hätten wegen einer 
Marie Kmieſiewicz, welche jeder von ihnen habe heirathen wollen. Im Walde 
bei Athanaſienthal habe Kurzweg einen dicken, kiefernen Knüppel von vier Fuß 
Länge aufgehoben und mitgenommen; hinter Athanaſienthal ſeien ſie nach der 
Warthe hinuntergegangen, um ſich zu waſchen, und ſei er hierbei ſeines kranken 
Fußes wegen um etwa zehn Schritte hinter den Beiden zurückgeblieben, in der 
Schonung ſei der alte Streit auf's Neue zwiſchen mg" und Petermann 
ausgebrochen, Letzterer Ve hierbei zu Kurzweg geäußert: „Ach, was werde ich 
mich mit dir, Saufſack, ſtreiten!“ „Was? du nennſt mich Saufſack?“ habe 
i wüthend entgegnet und gleichzeitig mit dem Knüppel dem P. einen 
Schlag über den Kopf verſetzt, daß dieſer ſofort zu Boden geſtürzt ſei. Als er, 
eilig herbeilaufend, dorthin gekommen ſei, habe e noch einige Augenblicke mit 
dem Körper gezappelt, aber gleich darauf ganz ſtill gelegen. Um Gottes Wil⸗ 
len, was haſt du gethan“, habe er zu Kurzweg entſetzt geäußert, aber nur die 
Antwort wi „Ich werde ihm geben, Saufjad jagen.“ Kurzweg habe 
darauf die Leiche an den Haaren ergriffen, ſie ein Stück weiter in die Schonung 
gezogen und dort die Taſchen des Ermordeten unterſucht. Von dem Gefunde⸗ 
nen habe Kurzweg ihm drei Thaler abgegeben und ihm außerdem die Klei⸗ 
dungsſtücke des P. überlaſſen mit der Bemerkung, daß dieſelben für ihn zu ſtark 
ſeien. Demnächſt ſeien fie noch zuſammen bis Bronczewo gegangen und hätten 
hier getrennt, indem er weiter nach Kiſzewo gegangen, Kurzweg aber dort 
geblieben ſei. "8 
hegte, befand ſich auch der Angeklagte. Er war in jenen Tagen in Kiſzewo ge⸗ 
weſen, war mit demſelben Zuge, welchen auch der Ermordete benutzt haben 
mußte, gefahren und hatte ſich ſehr bald wieder aus der dortigen Gegend ent⸗ 
fernt. Da er außerdem auffallend viel Geld damals gezeigt hatte und auch 
als durch Auffindung einiger, dem Ermordeten gehöriger Kleidungsſtücke ge⸗ 
wonnene Spur auf ihn hinführte, ſo wurde ſeine Verhaftung Hg und 
am Neujahrstage 1866 in Plonig bei Landsberg a. W. ausgeführt. Vor dem 
Unterſuchungsrichter erklärte er, er ſei zwar mit Petermann von Jugend auf 
bekannt geweſen, habe ihn auch noch im Sommer v. J. auf der Schifffahrt ge⸗ 
troffen, Dien aber nicht mehr geſehen. Im November ſei er nach Beendi- 
ung der Schifffahrt in Bromberg von ſeiner Dienſtherrin, der Wittwe Fied⸗ 


ler, abgelohnt und entlaſſen worden, habe ſich erſt über Chodzieſen nach Gra⸗ 


bowiec zu feiner Schweſter, dann nach Kiſzewo zu feiner Tante und von hier 
nach Plonitz begeben, wo er ein ihm ſchon von früher bekanntes Mädchen, Al⸗ 
bertine Draeger habe heirathen wollen; dort ſei er bis zum 18. Dezember ge⸗ 
blieben und dann auf einige Tage nach Kiſzewo gereift, um ſich zum Zweck der 
Heirath ſeinen Taufſchein zu beſorgen; er habe zu dieſer Fahrt den Nachtzug 
enutzt, welcher Abends halb 8 Uhr aus Landsberg abgeht, ſei die Nacht in 
Kreuz geblieben und Morgens mit dem zweiten Frühzuge bis Samter weiter 
gefahren, von wo aus er den etwa! Meile weiten Weg bis Kiſzewo zu Fuß 
urückgelegt habe, jedoch erſt um 3 Uhr en in Kiſzewo eingetroffen 
fei, weil er einen kranken Fuß gehabt habe. Die vielen, dort gemachten Aus⸗ 
gaben ſuchte er mit dem Umſtande zu erklären, daß er 7 Thaler bei ſeiner Ab⸗ 
reiſe von Plonitz beſeſſen habe; von den bei ihm vorgefundenen Sachen, welche 
früher in Petermanns Beſitz geweſen fein ſollten, erklärte er, einzelne gar nie 
gehabt, andere theils in Landsberg auf dem Markt, theils in Samter gekauft 
u haben und behauptete namentlich in Betreff zweier Hemden, daß er eins der⸗ 
Ee von feiner Tante, der Ausgedingerin Wilhelm, das andere von feiner 
Schweſter, der verehelichten Kulka zum Geſchenk erhalten habe. Unvermuthet 
wurde er bei dieſer Vernehmung dem oben erwähnten Zeugen Krenz gegen⸗ 
über geſtellt; bei dieſem plötzlichen Anblick erblaßte er zum ebe Male, ſchlug 
die Augen nieder und war ſo beſtürzt, daß er eine ganze Zeit hindurch Nichts 
ſagen konnte. Bald wurden auch die ae eile feiner Ausſagen durch die an⸗ 
geſteten Ermittelungen widerlegt; es ſtellte ſich namentlich heraus, daß zu dem 
angegebenen Bahnzuge gar kein Billet vierter Klaſſe von Kreuz nach Sam⸗ 
ter verkauft worden war, ferner, daß eine Menge der bei ihm vorgefundenen 
Sachen des Ermordeten Eigenthum waren, und endlich wurden die erwähnten 
beiden bei ihm vorgefundenen Hemden von der Mutter des Ermordeten mit der 
rößten Beſtimmtheit als ſolche erkannt, welche ſie ſelbſt für ihren Sohn genäht 
atte. 

Auch dieſe Angabe war W eine Erfindung des Angeklagten, und da 
durch dieſelbe der unſchuldig verhaftete Kurzweg im höchſten Grade gefährdet 
war, wurde zu deſſen Glück die Unwahrheit ebben ſehr bald ermittelt, indem 
nach Auskunft der Eiſenbahn⸗Direktion an jenem Tage zu dem zweiten Frühzuge 
nicht 3, ſondern nur 2 Billets vierter Klaſſe von Kreuz nach Wronke verkauft 
worden waren, und ſich auch herausſtellte, daß Kurzweg am 19. Dezember noch 
in Stettin auf dem Mertinsſchen Kahne ſich befunden hatte und erſt am 21. 
Dezember von feinem Dienſtherrn entlaſſen und von Stettin abgereiſt war. 
Nun trat endlich der Angeklagte am 13. März v. J. mit einem wenigſtens theil- 
weiſen Geſtändniß hervor. (Schluß folgt.) . 

— [Schifferverein.] Am 17, d. Mis., Abends 6 Uhr fand im 
Sperling'ſchen Reſtaurationglokale, Schifferſtraße 15, eine Verſammlung von 
bier überwinternden Schiffseignern ftatt. Der Zweck der Berathung war die 
Bildung eines Schifffahrts. Vertretungs⸗Büreaus in Bromberg. Anregung 
Beam gaben die dortigen Schiffer, welche in einer am 22. Dezember v. J. in 
Bromberg abgehalten Verſammlung, nach Anerkennung des Bedürfniffes, daß 
die Schiffer ſich einigen müßten, und nach vielfacher Beſprechung der hierüber 
ausgearbeiteten Motive, beinahe einſtimmig beſchloſſen: 1) einen Schifferver⸗ 
ein zu bilden, zum Beitritt zu demſelben ſaͤmmtliche see H aufzufor⸗ 
dern, und für dieſen Verein 2) in Bromberg ein Bureau zu bilden. In Folge 
dieſes Beſchluſſes wurde zur Organiſation des Vereins geſchritten und vorerſt 
ein aus 6 Schiffseignern beſtehender Vorſtand gewählt. Die Wahl dieſes Vor⸗ 
ſtandes iſt für die Zeit bis der Verein vollſtändig ins Leben gerufen iſt und hat 
daher vorerſt die Aufgabe: 1) im Vorſtand eine Denkſchrift über Bildung und 
Zweck des Vereins auszuarbeiten und ſolche einer anzuberaumenden General⸗ 


Denkſchrift 


tatuten für den Verein zu entwerfen und dieſe paraphenweiſe zur 
Durchberathung in die Generalverſammlung zu bringen. 


ſt dies geſchehen, 


s. ` d D 
Unter den Perfonen, Beie welche man den Verdacht der Thäterſchaft ſtehen 


der Schiffer vorzulegen; 2) auf Grund dieſer e 


dann ſoll die 5 zur Wahl dauernder Vorſtandsmitglieder 
ſchreiten, deren Mehrzahl womöglich ihren Wohnſitz in Bromberg haben und 


auch aus ſolchen Perſonen gewählt werden können, die früher ſelbſt Schiffer 1 
geweſen, oder von der Schifffahrt Kenntniß haben, ſich für dieſelbe intere 1 
und das Vertrauen der Schiffer beſitzen. Die Generalverſammlung ſolle durch 

Zeitungen öffentlich bekannt gemacht und der Art abgemeſſen werden, daß auch 


entfernt ſtehende Schiffer, wenn ſie Intereſſe an der Sache nehmen, an den 1 
Generalverſammlungen Theil nehmen können. Hat die os Konſtituirung des ` 
Bereins durch Annahme der Statuten ftattgefunden, fo jollen diejenigen Zait 

er, welche Druckſachen oder Schriftſtücke, die die Schifffahrt betreffen, hinter 
ich haben, erſucht werden, ſolche dem Büreau zur Einſicht event. Benutzung 
im Intereſſe der Schifffahrt vorzulegen. Dann ſollen auch ferner die Schiffer 
mit ihren Beſchwerden und ſonſtigen deen an das Büreau herantreten; 
dieſes muß ſolche ordnen, zuſammenfaſſen und weiter verfolgen. 

Die Gründe, welche für die Errichtung eines Schifffahrts⸗Vertretungs⸗ 
Bureaus ſich geltend gemacht, find vor Allem das Bedürfnig der Vereinigung, 
das einheitliche Vorgehen gegen allgemein bekannte Mißſtände, die Wahrung 
der Rechte und Intereſſen der Schi ahrt, in der gewiſſen Vorausſetzung, bei 
DCH Forderungen von den zuftändigen Behörden geſchützt und unterftügt 
zu werden. e 

„Die Schifffahrt für die Gewäſſer von Berlin, Stettin und Danzig nach 
Poſen repräſentirt ein anſehnliches Stammkapital; allein in Bromberg 
liegen im Winter ca. 300 Kähne a 2000 Thlr., giebt Stammkapital 600,000 
Thlr.; an allen übrigen Orten auf den gedachten Baffertreden ca. 1700 Kähne 
giebt Stammkapital 3,400,000 Thlr., zuſammen alſo ca. 4,000,000 Thlr., un- 
gerechnet die Arbeitskraft der Schiffseigener und deren Leute und der auf ande⸗ 
ren Waſſerſtrecken ſtehenden Kähne. 

Dies große Kapital bewegt ſich zur Zeit noch immer zerſplittert nach alter 
Leier fort, ohne ein Organ zu haben, welches die gerechten und billigen Forde⸗ 
rungen auf geſetzmäßigem Wege und zur Zeit zur Sprache bringt; denn einzelne 
können dies nicht, weil die Schiffer berufsgemäß ein Wanderleben ke? dies 
allein 15 demnach auch die Urſache, weshalb der Schiffer andere Verkehrsſtraßen, 
die in feſter einheitlicher Hand ſind, als z. B. der Eiſenbahn, nicht mehr Kon- 
kurrenz bieten können. Um nun der ferneren Zerſplitterung entgegen zu treten, 
die Intereſſen der Schifffahrt zu wahren und ſolche vor weiterem Verfalle zu 
ſichern, iſt die Bildung des obenerwähnten Bureaus dringend SC 

Die etwa auftauchende Meinung, als ob durch die Vereinigung die Errin- 
gung von Vorrechten oder die Erzielung höherer Frachtſätze zꝛc. bezweckt werden 
ſolle, wird Seitens der fe mit Entrüſtung zurückgewieſen. 

„Daß Bromberg als ein Centralpunkt betrachtet wird, gründet auf folgender 
Anſchauung: Ueber kurz oder lang muß die nach Oſten von Rußland hermetiſch 
verſchloſſene Grenze auch dem freien Verkehr geöffnet werden. Geſchieht dies, 
ſo bildet Bromberg den Mittelpunkt zwiſchen Warſchau, Königsberg / Danzig ab 


nach Berlin. Letzterer Ort, der Centralpunkt der norddeutſchen Induſtrie, wa 
dazu täglich noch mächtiger heran und wird au 3 55 den 2 — 
zwiſchen den oben genannten Endpunkten, erhebend wirken. 


Die hieſige Verſammlung, zu der ca. 50 Schiffer erſchienen waren, beſchloß 

den Anſchluß an den Bromber in. Ein Theil beabſichti i 
ein Schiffahrt 8⸗Bureau ins Waben Ka Si Sir, W 
— Wir beeilen uns, zu berichten, daß die nach unſerer geſtri⸗ 
gen Zeitung einem polniſchen Wähler geſtellten, von uns als un⸗ 
ziemlich bezeichneten Fragen, nicht von Magiſtratsbeamten, ſon⸗ 
dern von einem Polizei⸗Kommiſſar gethan worden find. Die Ma⸗ 
5 haben zu keinerlei Beſchwerden dieſer Art Anlaß 
gegeben. 


m zahlreichen 
ie 


ugleich auf die am 
` 2 stunde ei Sinfonie 
` en. 

aufmerkſam mach uf — 


ber Beethovens D onie, die „Atha d 
delsſohn, ein Trio von Reiſſiger und ein Konzert für die Klarinette. 75 0 
G. Aus dem Wre ag Kreiſe, 21. Januar. [Redefreiheit 


in Rußland; Slupee eine Kreisſtadt.] In dem hart an der 

des Warſchauer Kreiſes gelegenen Kirchdorfe Givertowo in Polen fand vor 

Kurzem ein Ablaß ſtatt. Wie üblich hatte ſich dazu eine große Menſchenmenge 

WE a und der katholiſche Geiſtliche L. aus dem benachbarten Dorfe K., 

der als ein Var Kanzelredner bekannt war, ſollte die Predigt beim Gottes⸗ 
u feinem Thema hatte er, wahrſcheinlich im Hinblick auf die 


dienſt halten. 
Leiden des letzten Jahres, die durch die Cholera hervorgerufen waren, die werk⸗ 
thätige Menſchenliebe gewählt. Um ſeinen andächtigen Zuhörern ein erheben⸗ 


des Beiſpiel edler Selbſtverleugnung und aufopfernder Menſchenliebe vor die 
Seele zu führen, gedachte er in ehrender Erinnerung des heiligen Rochus, und 
vorausjegend, daß der würdigen Gemeinde die Biographie dieſes Heiligen nicht 
bekannt ſein könnte, erzählt er ihr in unſchuldigſter Weiſe, wie der heilige Ro⸗ 
chus in Montpellier, im Süden Geantreiche geboren und erzogen ſei. Als er 
zum Manne herangereift war und von den entſetzlichen Leiden hörte, welche 
das Ausbrechen der Peſt in Italien verurſacht hatte, durchzog er, um Peſt⸗ 
kranke zu pflegen, ganz Italien, und wirkte ſegensreich durch feine edle si . 
me Nach Frankreich zurückgekehrt, ſtarb er in feiner Heimath in einem 
efängniß, wohin er, als unſchuldig Angeklagter, geworfen worden war im 
Jahre 1327. Verſchiedene Wunder ſollten, der Legende nach, bei ſeinem Tode 
ſeine Heiligkeit dee bewieſen haben. Dieſer ſchönen Predigt aber 
hatten auch einige ruſſiſche gemeine Soldaten zugehört, die der polniſchen 
Sprache nur wenig mächtig waren; ſie hatten aber das Wort „Frankreich“ und 
„Franzoſen“ mehrmals mit hoher Begeiſterung auf der Kanzel ausſprechen hö⸗ 
ren, und daraus ſchloſſen fie, daß gewiß dieſer röͤmiſch⸗katholiſche Geiſtliche 
ſeine ganze Hoffnung noch auf Frankreich ſetze, was bei den Polen ja immer 
der Fall E Und als nun Jedermann mit erbautem Herzen nach Haufe 
ging, be chloſſen jene ruſſiſchen Soldaten dem Herrn Geiftlichen fein 1 — 
Frankreich gründlich zu verſalzen. Um dieſen Vorſatz auszuführen, Lade 
fie ſich zu ihrem militäriſchen Vorgeſetzten (naczeluik) und denuneirten, daß 
der katholiſche Geiſtliche L. aus dem Dorfe K. in feiner Predigt mehrmals mit 
beſonderer Betonung von Frankreich geſprochen habe. Der Herr Aberſt fand 
es ebenfalls ſehr unpaſſend, in einer Predigt Frankreichs zu erwähnen, vermu⸗ 
thete, daß der Vortrag ein politiſcher und demnach verbotener geweſen ſein 
müſſe, und verurtheilte den kühnen Herrn L. zu einer Geldbuße von fünfund- 
WC Rubeln, die dem erftaunten Geiſtlichen mit einer Verwarnung auch Io. 
ort Sei Nen 1 9 
Seit Neujahr (in Rußland nach alter Zeitrechnung ſeit dem 13. Januar 
iſt die Grenzſtadt Slupee zu einer ruſſiſchen Kreisstadt erhoben worden = 
der neue Landrath hat daſelbſt ſchon ſeinen 3 genommen. Mit dieſer 
Neuerung ſind zugleich auch einige andere von Wichtigkeit eingeführt worden. 
Bekanntlich war es den Juden in Rußland nicht überall geſtattet, Grundbeft 
u erwerben, kaufmänniſche Geſchäfte und Handwerke zu betreiben. Au 
Slupce gehörte bisher zu dieſen Orten, wo dieſe Privilegien den Juden vor⸗ 
enthalten wurden; allein von Neujahr ab find 1 diefelben bewilligt wor- 
den. Zu bedauern ift bei der Inſtallirung der vielen neuen Landräthe in Ruß⸗ 
land, daß die Regierung wegen mangelnder Kräfte zu ſehr gezwungen worden 
ift, in die militäriſchen Kreiſe b. duß dune e um das nöthige Kontingent zu 
ſtellen, woher es denn kommt, daß eine Menge Geſchäftskonfuſtonen vorkom⸗ 
men. Dieſe Verwirrung 1 dem Uebermuthe des unlängſt freigewordenen 
ruſſiſchen Bauern großen Vorſchub; denn dieſer geht in dem ungewohnten 
Genuſſe der Freiheit ſo weit, daß er auf alle erdenkliche Weiſe ſeine Ft 3 
Herren und Tyrannen quält und verkürzt und von dem Wahne befangen iſt, 
daß die Regierung es billige und wünſche, daß ſie jetzt nicht mehr durch Mrbeit 
mühſalig ihren Unterhalt verdienten, ſondern ruhig ſich aneigneten, was ihnen 
vom Gutsherrn nothwendig wäre. Demzufolge haut ſich jetzt der Bauer das 
olz ab, wo er es findet, indem er meint, ſein guter Kaiſer gönne ihm dieſe 
Gerechtſame. Es iſt vor Kurzem ſogar vorgekommen, daß die Bauern unweit 
der Stadt Lodz die Telegraphenſtangen und Pfahl ausgegraben und als Brenn⸗ 
holz verwerthet haben, alles in der Ueberzeugung, daß dies erſtens überflüſſi. 
CH Holz am Wege ſei und daß fie Holz nehmen könnten, wo fie es nur fänden. 
llein es iſt vorauszuſehen, daß ihnen das letztgenannte Brennmaterial doch 
etwas theuer zu ſtehen kommen wird. > 
Bromberg, 24. Januar. Heute, als am Jahrestage der Geburt Sie: 
drichs des Großen, iſt das Denkmal des großen BA e Serben lag A 
wie alljährlich mit grünen Guirlanden geſchmückt. (Bromb. 3.) gr" 
(Beilage.) 


"7 oC aA 


Beni über ein Gebiet, das ſonſt den meiften ganz fern liegt und doch un⸗ 


Herr Kolbe, der ſich in meal des Zriny tiefer hineinge⸗ 
ir as hat mußt inde in den meiſten Fällen durch lebhaften und 


— Herr Großkopf hat durch den Beifall, welchen er hier aufs Neue 0 un⸗ 
bene wie, und ſein Erſcheinen in andern Kreiſen wird gewiß will⸗ 
e 


21. Freitag, 


E. Erin, 22. Januar. [ Auswanderung; zur Wahl; Suspen- | 
Den: Pfarrbildungen.] Unter unſerer polniſchen Bevölkerung iſt der 
Glaube an den Ausbruch eines neuen Krieges für Preußen im Frühjahre fo 
ark verbreitet, daß nicht wenige polniſche Sandıvehrleute vom Auswanderungs⸗ 
ſeber befallen worden find und ſich zur eheſten Auswanderung nach Amerika 
mit ihren Familien anſchicken. — Es ſteht zu erwarten, daß in unſerm Schubi⸗ 
ner Kreiſe ſämmtliche Stimmen der Deutſchen e auf Herrn Saͤnger⸗Grabowo 
zum Abgeordneten für das Norddeutſche Parlament vereinigen werden, und da 
auch im Kreiſe h dieſe Ausſicht vorhanden ift, jo mö ten wir wohl ohne 
Zerſplitterung der Skimmen bleiben. — Gegen den evangeliſchen Pfarrer in 
Gollancz hat die kirchliche Oberbehörde die Suspenfion eintreten eb 
müſſen, und es wird nun jene Pfarre durch einen ordinirten Verweſer verwaltet 
mit Go der betreffende Superintendent dort ganz unerwartet eintraf, um 
ihm die Verwaltung ſofort zu übertragen. — Im Kreiſe Bromberg, wo Ende 
vorigen Jahres nur die beiden neuen Pfarren, Langenau bei Schulitz und 
Cielle bei Rynarzewo, gegründet worden ſind, wird nun noch zu Gogolin bei 
olniſch⸗Krone, das bis jetzt noch Filial von dem zwei Meilen entfernten Mro⸗ 

czen iſt, eine dritte neue evangeliſchen Pfarre errichtet werden, wozu bereits alle 
` Ei en vom Konſiſtorium getroffen worden find. Leider hat für das 
Städtchen Rynarzewo noch immer nicht eine ſolche zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den können, jo dringend das Bedürfniß dazu bei feiner großen Entfernung von 
Labiſchin auch iſt. BR b 

* Gnejen, 21. Januar. Heute feierte der hiefige Feuer⸗Rettungs⸗Verein 
ſein 23jähriges A i E durch ein gemeinſames gemüthliches Zuſammen⸗ 
ſein in dem Lotale des Reſtaurateurs Hentſchel. Der Verein zählt gegenwärtig 
46 Mitglieder und ſind in dem vergangenen Jahre ausgeſchieden 5 und dazu⸗ 
getreten 3 Mitglieder. Bei 4 Bränden iſt der Verein thätig geweſen. Nach 
dem Kaſſenabſchluß hat die Vereinskaſſe am Jahresſchluß 1866 nach Abzug der 
Ausgabe von 12 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. einen baaren Beſtand von 68 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. Beiträge werden ſeit dem Jahre 1863 nicht gezahlt. 

A Gneſen, 23. Januar. [Wiſſenſchaftliche Vorträge; Schwur⸗ 
E Kësse, Die von Lehrern des hieſigen Gymna⸗ 
f 


ums zum Beſten eines Unterſtützungsfonds für arme Schüler desſelben veran⸗ 
alteten re über allgemein intereſſante ag aber g Themata haben 
wiederum ihren . Nee Jeden Zeien ndet ein ſolcher Vortrag 
ſtatt. Nicht nur um des wohlthätigen Zweckes willen verdient dieſes Unter, 
nehmen Auerkennun und m E auch der Umſtand, daß die vortragenden 
en, trotzdem ſie Not durch ihre Berufsgeſchäfte ſehr in Anſpruch genommen 
In doch Ca und Zeit nicht ſcheuen, um auf das geiftige Leben und das 
wiſſenſchaftliche Intereſſe in hieſiger Stadt anregend einzuwirken und manche 
N und bedeutende Partie aus dem Gebiete menſchlichen Wiſſens und 
menſchlicher Geſchichte, welche im gewöhnlichen Laufe der Dinge dem Publikum 
verborgen oder verhüllt bleiben, dieſem klar N. machen, muß dankend anerkannt 
werden. Den erſten Vortrag am 22. d. M. hielt der Gymnaſialdirektor Dr. 
Methner „über die Goſchichte und Entwicklung der deutſchen Sprache.“ Aus⸗ 
ehend von der Bedeutung der Kenntniß der geſchichtlichen Entwickelung der 
utterſprache für deren Erkenntniß und Sa Anwendung in ihrem jetzigen 


Vortragende einen kurzen Abriß der, wenn auch erſt ein halbes Jahrhundert 


rarer e b er 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Stimme einen außerordentlichen Genuß. Weniger einverſtanden ſind wir mit 
ihrem Liede: „Horch, die Lerch“, von Fr. Schubert. Die Schwärmerei des 
Ausdrucks, die Hinneigung zu dem poetiſchen Duft, der dieſes Lied umhaucht, 
ſchien durch den Drang nach dramatiſchem Ausdruck beeinträchtigt. Die ein⸗ 
fache Klarheit, welche Schubert's Lied in das Haus en ee amt hat, muß 
wohl immer die beſcheidene Form des Anſpruchsloſen behalten, wenn fie tief 
nachhaltig wirken will. Die Kunſt muß hier ganz beſonders dem Gemüth un⸗ 
tergeben kin. ` d 

In das Klavier-Accompag. hatten ſich Herr Muſiklehrer Güh rich und der 
Theater⸗Muſikdirektor Herr Hierſe getheilt. 

Außerdem brachte ein 12 - 13jähriger Knabe, Scherk, zwei Nummern 
für Klavier Solo. Das, was der Knabe leiſtete, er ſpielte Cascade von Baur 
und Walzer (des-dur) von Chopin, zeigte, daß derſelbe ſich einer Begabung 
zu erfreuen hat, die ſelten genug ſein mag; vielleicht hat auch der größte Theil 
des Publikums in dem Gefühl eines gewiſſen Amuſements Genugthuung ge⸗ 

inden; andererſeits, und dazu rechnet ſich auch Recenſent, kann der Kultus, 
er mit dieſer ſo erfreulichen Erſcheinung, durch ein öffentliches Auftreten ge⸗ 
trieben wurde, nicht recht freudig begrüßt werden. Reife Naturen ſchütteln 
ſich gewöhnlich vor Wunderkindern; wenn wir es hier glücklicherweiſe auch nicht 
mit einem ſolchen zu un haben, fo ſtreift doch der anerkennenswerthe Grad 
der gewiß herrlichen Anlagen an das monſtroͤſe Gebilde der Frühreife. Auf⸗ 
gabe müßte es nun fein, dieſe fo lange als moglich aufzuhalten, aber derſelben 
eine Folie zu bieten, widerſtrebt entſchieden den erziehlichen Grundfägen. Das 
Kind, wir ſetzen voraus, daß der Knabe noch den Typus der Kindlichkeit an 
ſich trage, vermag nicht zu unterſcheiden, was eignes Verdienſt, und was von 
dem Hoͤchſten verliehene Gabe iſt, und wird natürlich durch den Wunſch. den 
öffentliche Huldigung immer Kos muß, leicht aus der Sphäre der Jahre 
We a welche die Ge Dësch markirt. x + 
ir finden ſelbſt, daß dieſe Auslaſſung etwas herb klingt, und find darauf 
1 daß fie im erſten Augenblicke manches Mißfallen erregen wird, aber viel“ 
eicht könnte es doch auch zu Rutz und Frommen geſchrieben fein und jo mag es 
denn ſtehen bleiben. Dem Knaben wünſchen wir aufs Herzlich te, daß ſeine reiche 
Begabung ihm zunächſt dazu verhelfen möge, ein tüchtiger Menſch, ein ganzer 
Mann zu werden, der im Stande iſt, das ihm verliehene Gut in edler Weiſe zu 


verwerthen und geben ihm ſchließlich eine Reminiſcenz aus dem griechiſchen 


Schriftſteller Ariſtophanes mit auf den Weg. Derſelbe rühmt von der alten 
Pate een, Muſik, daß die Knaben dazu gebildet wurden, die Melodien ihrer 
aͤter (beziehungsweiſe unſere Klaſſiker) langſam und ernſt zu fingen und 
ſcharfe Schlage bekamen, wenn ſie jenen Melodien untreu werden, oder durch 
Schnörckeleien verzierlichen wollten. —d— 


Theater. 
Donnerſtag, 24. Januar zum Benefiz für Herrn Kolbe Theodor 
Körners „Iriny“. 
Körner hat den „Jriny“ ganz hiſtoriſch behandelt, er nennt 
alle mit Recht ſein Stück ein hiſtoriſches Schauspiel. Fir fehlen 
daher die tragiſchen Effekte, und um jo mehr hätten wir auf das Red⸗ 


Stande, für die Beurtheilung ihres Verhältniſſes zu anderen Sprachen, gab der 
alten, doch an Reſultaten ſchon fo reichen Geſchichte der vergleicheuden under 


wiſſenſchaft und der hiſtoriſchen Grammatik. Es ward dann der indogermani⸗ 


e Sprachſtamm, die von ihm entſprungenen Gruppen und Familien von 
Ahnen ke Verhältniß zu einander, die Entwickelung Ihrer Dialekte in kurzer, 
durch Beiſpiele veranſchaulichter Darſtellung vorgeführt, beſonders eingehend 
die Lostrennung des großen nordeuropäiſchen (flawo⸗litthauiſch⸗deutſ⸗ en) 
Sprachſtammes von der Urſprache. Darauf ward die Trennung der deutſchen 
Sprache als einer ſelbſtſtändigen von den beiden anderen des genann- 
ten Sprachſtammes beſprochen, die älteſte uns vorliegende Geſtaltung 
des Deutſchen, das Gotiſche näher erörtert, dann die weitere Entwickelung des 
Deutſchen zum Hoch (und Nieder-) deutſchen und beſonders der Charakter und 
die unterſcheidenden Merkmale des Alte, Mittel. und Neuhochdeutſchen mit kur ⸗ 

en Ueberblicken über die Literatur dieſer drei Sprachſtufen darlegt. So erhiel⸗ 
E die Zuhörer eine klare, leichtfaßliche, in anſprechender Weiſe vorgetragene 
eugbar von großer Wichtigkeit und 

e würd derſelbe Vortragende noch o 


hohem Intere D iſt. Dem . 


natu 


Am vorigen Montage haben die Schwurgerichtsſitzungen hierſelbſt unter 


dem Vorfige des Appellakionsgerichts⸗Rathes Schaller aus Bromberg begon⸗ 
nen. Vun Intereſſe erſcheint insbeſondere eine Anklage des Gutsbeſitzer S. 
wegen Brandſtiftung, welcher ſich einen dritten Vertheidiger in der Perſon des 
Nechtsanwalts ahorn aus Poſen gewählt hat. Geſtern ſollte die Sache zur 
Verhandlung kommen, ſie iſt aber wegen Ausbleibens eines Zeugen über acht 
Tage verſchoben worden. 

Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit um den Beſitz des Grundſtücks und der 
Gebäude des ehemaligen Biefigen Eer geben von drei Seiten 
— von der Stadtgemeinde, dem Domkapitel und dem Juſtizfiskus — Verlan- 
gen gehegt und Bewerbungen dieſer alb vorgekommen ſind, bei denen jede der 
drei Parteien die Erfüllung bereits für ſich in petto zu haben meinte, ift dieſer 
Streit um das verhoffte Erbe endli Li Enthheidieng gekommen. Wie ver- 
lautet, iſt das Grundstück mit den uralten Gebäuden durch einen Miniſterial⸗ 
Erlaß dem Juſtizfiskus behufs Errichtung eines Gefängniffes für das hieſige 
Kreisgericht überiwiefen worden. Dadurch wird aber auch einem recht dringen- 
den Aedurfniſſe abgehalten, denn es ift hohe Zeit, daß das bisherige höchſt un⸗ 

eſunde Gefängnißlokal, in welchem neuerdings der Typhus ausgebrochen iſt, 
o daß die einberufenen Geſchworenen ſchon 5 nehmen wollten, in der 
egigen Seſſton zu erſcheinen, kaſſirt wird. Hoffentlich wird daher auch ſchon 
in dieſem Jahre die Erbauung des neuen Gefängniſſes in Angriff genommen 


den. 2 SH / 

Sea 3 Gnefen, 24. Januar. In Folge des Wahlaufrufs feitens des 7 zu⸗ 
ſammengetretenen Komités, der Herren Kellermann, Hertzler, Iffland, Macha⸗ 
tius Set und Wirth (ek. Nr. 11 Poſ. Stg.), war die heutige Verſammlung 
zur Vorbeſprechung und Einigung rückſichtlich der Wahl eines Abgeordneten 
zum Norddeutſchen Reichstage für den Wahlkreis Gneſen⸗Wongrowitz in einer 
Er reichlichen Zahl von Wählern nicht nur aus dem Gneſener, ſondern auch 
aus dem Wongrowitzer Kreiſe beſucht worden. Es ließ ich fürwahr daraus 
entnehmen, daß das Intereſſe für die Wahlangelegenheit ziemlich rege geworden 
iſt. Der Juſtizrath Kellermann eröffnete die Verſammlung mit freudiger An⸗ 
erkennung dieſer Regſamkeit und, nachdem er mit wenigen Worten kräftig dar⸗ 
auf hingewieſen hatte, wie nöthig es ſei, daß eine Einigung über den Wahl⸗ 
kandidaten unter den Wählern der beiden Kreiſe zu Stande komme, wurde der 
Rade Landrath Nollau als ſolcher in Vorſchlag gebracht, und als derſelbe in 
eſcheidener Erwägung, daß — 5 auch andere in beiden Kreiſen beliebte, befä⸗ 
higte Männer zu dieſer Miſſion hätten aufgeſtellt werden können, aber da ſol⸗ 
ches nicht geſchehen ſei, er ſich bereit erkläre, die Wahl anzunehmen, wurde 
derſelbe einſtimmig zum Wahlkandidaten auserwählt. Dieſer einſtimmigen 
Erwählung des Landraths Nollau fügte der Gutsbefiger Iffland die zuverficht- 
liche Ban bei, daß in jeder Beziehung die getroffene Wahl gewiß eine 
ſehr zufriedenſtellende und wohl auch möglicht durchzubringende zu nennen ſei. 
Auf den Vorſchlag des Herrn Kellermann wurde nun das Komite als eine 
Kommiſſion erwählt, welche die weiteren Schritte zur Durchführung der Wahl 
éi treffen habe. Es wird beabfichtigt, zu dieſem Behufe die Wähler mit gedruck⸗ 
en Wahlzetteln zu verſehen und ihnen dadurch die Wahl ſelbſt möglichſt erleich. 
tern zu he fen. Ob dann aber auch alle die Wähler, welche einen ſolchen Wahl⸗ 
aber alten, davon Gebrauch machen wollen und werden, kann allerdings nur 
ven patriotiſchen Geſinnungen überlaſſen bleiben. Wir wollen hoffen, daß 


die Reife Gneſen und Wongrowitz eine erfreuliche Kunde darüber geben. 


Konzert des Violin-Virtuoſen Grosskopf 
im Logen-Saale. 


‚gewiß die Ausſicht, auf ſeiner ihn weiterführenden Kunſtreiſe, denſelben 


5 ſein. 
Arie Näulein Hirſchberg bot die Beethovon'ſche Muſik: „Recitativ und 
A perfido,“ ein unausſprechlich herrliches Meiſterwerk, und verſchaffte 


hi EA 


neriſche, welches den ganzen Dialog durchzieht, verzichtet. Es fin- 
den ſich darin viel Schiller'ſche Anflänge; viell ich; die unvermeid⸗ 
liche Folge der geiſtigen Verwandtſchaft beider Dichter. Wir haben 
es hier aber mit lauter ſchlichten heldenhaften Figuren zu thun, die 
nicht Meiſter des Worts ſein ſollen, und das Stück, das an ſich ja 
unzweifelhaft werth iſt, über die Bühne zu gehen, würde daher un⸗ 
10 durch Kürzung gewinnen. Die Scene, in welcher Graf 

viny die Seinigen in Szigeth auf das Aeußerſte vorbereitet, zeich⸗ 
net ſich im Anfange durch erfreuliche Einfachheit der Diktion aus 
und wird dadurch eine der wirkſamſten, aber der Abſchied ſelbſt er, 
fordert wieder zu viele Worte und wird matt. 


de er Unmittelbarkeit an 8 Vortrag über 
die SE des Dialogs fein Publikum glücklich hinwegzuführen, 
ja es gelang der bisher noch nicht in dieſem Grade entwickelten Kraft 
ſeines volltönenden Orgaus, Momente wahrhafter Begeiſterung er, 
vorzurufen. Wir ſahen den Künſtler geſtern zum erſten Mal als 
eigentlichen Heldenſpieler und müſſen ihm dafür hervorragende Fä⸗ 
Lies zugeſtehen. Er wurde nebſt Fräul. Lehmann, welche die 

olle der Helene hatte, vielfach ausgezeichnet Auch die Herren Me⸗ 
nike und Leonhard (Soliman u. Juranitſch) dürfen ſich ihrer Lei⸗ 
ſtungen nicht ſchämen. Das Zuſammenſpiel war überhaupt zu loben. 


Citerariſches. 
Zum Gedachtniß König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen. 
Aeltere und neuere In ee von Louiſe Gräfin zu Stolberg⸗Stol⸗ 
berg. Gr. 8. Berlin, Verlag der Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruderei 
(R. v. Decker). Poſen, bei Ernſt Rehfeld. 

Dem v. Decker ſchen Verlage verdanken wir zu Anfang dieſes Jahres obige 
Sammlung von mehr als 60 verſchiedenen ſchonen Dichtungen, welche den Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm IV. zum Gegenſtande haben oder an dieſen oder die Kö⸗ 
nigin Wittwe gerichtet find. d 

Die Dichterin ift die längſt verwittwete Mutter des regierenden Grafen zu 
Stolberg⸗Stolberg, Louiſe, (ée Gräfin zu Stolberg⸗Stolberg. Sie hat 
von ihren zahlreichen, durch Geiſt und Gemüth, wie durch Reinheit und Schön- 
heit der Form gleich ausgezeichneten literariſchen Arbeiten, welche ſehr verſchie⸗ 
denen Gebieten angehören, nur wenige drucken laſſen. Das Vorwort nennt 
vier frühere Publikationen derſelben: Zwei kleine Sammlungen von „Königs⸗ 
liedern“, von denen die erſte im Jahre 1841, die zweite im Jahre 1858 erſchie⸗ 
nen iſt; das „Pſychorama eines Scheintodten“, eine im Jahre 1847 erſchienene 
Sammlung von Dichtungen verſchiedener Gattung, in denen der Ausdruck tief⸗ 
ſter Empfimdung mit dem des lebhafteſten Humors wechſelt; und „die grüne 
Stube“, eine höchft anziehende Schilderung in Proſa, mit eingelegten Gedichten. 

Das vorliegende Werk, Ihrer Majeſtät der Königin Wittwe zum ſechſten 
fal unf des Abſcheidens Sr. 2 des hochſeligen Königs gewidmet, 
5 allt in ſechs Abſchnitte, von denen der erſte (— nur ein Gedicht auf die Ver⸗ 
obung des Königs als Kronprinz enthaltend —) die Zeit vor dem gie ierungs⸗ 
antritte, der zweite den Regierungsantritt (und die Huldigungszeit), der dritte 
die Jahre bis 1848, der vierte die Jahre bis 1857, der fünfte die ſchwere Lei⸗ 
denszeit von 1857 bis 186! betrifft, und der ſechſte (— Dichtungen bis zum 2. 
Januar 1866 darbietend —) dem Andenken des Abgeſchiedenen gewidmet iſt. 

Bis auf zwei, ſind alle in dem ſehr ſchön ausgeſtatteten Bande enthaltenen 
Gedichte in deutſcher Sprache abgefaßt. Die beiden franzöſiſchen (S. 29: La 
fontaine de Sanssouci, und S. 59: La Barbebleue a Neuchätel) zeigen 
deutlich, wie leicht der Dichterin der poetiſche Ausdruck heiterften Scherzes und 
größten Ernſtes auch in der Sprache des weſtlichen Nachbarn ift, 

Durch alle Blätter des Buches weht hindurch derſelbe Geiſt wärmſter Er⸗ 
5 und Verehrung für den König und tiefſten Schmerzes über Alles, 
was Ihn ſchmerzen mußte. 6 

Die Form iſt ſehr mannigfaltig. Neben dem ſangbaren Liede ſteht die, 
namentlich nach dem Orient verweiſende, poetiſche Erzählung, welche dann ſich 
am Schluſſe auf den König, die Königin oder das Vaterland zurückwendet. 

Das von dritter Hand geſchriebene, kurze Vorwort giebt kurz den Geſichts⸗ 
unkt 7 erkennen, von welchem aus die Dichterin ihr edles Werk betrachtet wiſ⸗ 
en will, und die Abſicht, welche ſie und den Verleger bei der jetzigen Heraus⸗ 

abe leiteten, die Abſicht: „Zur Bethätigung des Dankes n e welchen 
Beten und Deutſchland Gott für das Leben und das Regiment Friedrich 
ilhelm des Vierten ſchulden.“ ; 


Das Börfenblatt für den deutſchen Buchhandel enthält die vorläufige An⸗ 
kündigung eines neuen größeren Unternehmens der Verlagshandlung F. A. 
Brock aus in Sit e welches das deutſche Publikum in hohem Grade interej- 
ſiren wird. Sie betrifft das nahe bevorſtehende Erſcheinen einer vollſtändig 
neuen Ueberſetzung von Shakeſpeare's dramatiſchen Werken, mit Ein⸗ 
leitungen uhd erläuternden Anmerkungen. Dieſelbe wird von Friedrich Boden⸗ 
ſtedt, dem form⸗ und ſprachgewandten Dichter des „Mirza Schaffy“, heraus⸗ 


ſowohl durch die eiſtige Faſſung, ſowie durch die friſche Klangwirkung ihrer gegeben, unter Mitwirkung von Nicolaus Delius, dem berühmten Textkritiker, 


nach deſſen Textreviſion die Ueberſetzungen gefertigt werden und der dieſelben 
vor dem Drucke revidirt; Otto Gildemeister, deſſen Byron⸗Ueberſetzung als ein 
unübertreffliches Meiſterwerk anerkannt iſt; Paul Heyfe, Hermann Kurz u. N. 
— lauter Namen, die Büurgſchaft dafür geben, daß hier das Vollkommenſte et 
reicht werden wird, was die heutige deutſche Ueberſetzungskunſt zu leiſten ver ⸗ 
mag. Jedem Stücke ſoll eine Einleitung vorangehen, welche Alles, was über 
Zeit und Anlaß der Entſtehung deſſelben erforſcht worden iſt, in gedrängte r 
Darſtellung zuſammenfaßt, jo wie die äſthetiſchen Geſichtspunkte hervorhebt, die 
für das Berfländnif der Kompoſition in Betracht kommen; ſchwierige Stellen 
ſollen durch Roten theils ſprachlichen, theils ſachlichen Inhalts erklart werden. 
Durch ſolche Einleitungen und Erläuterungen wird dieſe Ausgabe einen eigen- 
thümlichen und hohen Vorzug vor allen übrigen erhalten. Nach Anzeige der 
Verlagshandlung befinden ſich vier Stücke bereits unter der Preſſe: „Othello“, 
überſetzt von Bodenſtedt; „König Johann“, überſetzt von Gildemeiſter; „Die 
luſtigen Weiber von Windfor“, überjegt von Kurz; „Antonius und Kleopatra“, 
übertegt von Paul Heyſe. Das Werk ſoll mit gefälligem Druck und Format 
einen ſehr billigen Preis verbinden, um es den weiteſten Kreiſen zugänglich zu 
machen. Da bekanntlich A. W. v. Schlegel mit feinen Shakſpeare⸗UHeberſezun⸗ 
gen, unbeſchadet ihrer großen Verdienste, keineswegs das letzte Wort geſpro⸗ 
chen di die von Ludwig Tieck und andern überſetzten Dramen des Schlegel⸗ 
Tieck ſchen Shakſpeare aber nach allgemein feſtſtehendem Urtheil ſchon längſt 
nicht mehr den modernen Anforderungen genügen, auch die Kritik des engliſchen 
Textes ſeitdem zu vielen wichtigen Reſultaten gelangt iſt, — ſo wird das Unter⸗ 
nehmen, Deutschland einen Le deutſchen Shakſpeare zu geben, gewiß 


allſeitigen lebhaften Anklang finden. 


Die beiden erſten Hefte des neuen Jahrgangs von „Unſere Zeit“, her⸗ 
ausgegeben von Rudolf Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus), enthalten wie⸗ 
derum ſehr intereſſante Aufſätze. Zwei Artikel über „Heſſen⸗Darmſtadt in den 
Jahren 185066“ bieten eine Fülle pikanter thatſächlicher Details zur Illuſtra⸗ 
tion des Dalwigkbſchen Regierungsſyſtemg und damit der Zuſtände in den 
deutſchen Kleinſtaaten überhaupt. Ein geiſtreicher Eſſay ſind Feodor Wehl's 
zwei Aufjäge über Marie Antoinette, welche mit Benutzung der zahlreichen 
neuerſchloſſenen Quellen, Korreſpondenzen und Memoiren ein eben fo wahr ⸗ 
heitstreues wie lebendiges und anſprechendes Geſammtbild der unglücklichen 
Königin vor uns entrollen. Die Nekrologe Thouvenel's und des Marquis de 
Boiſſy, die Aufſatze über die deutſchen Jagdthiere von Karl Ruß und über das 
Gold, die reichhaltige technologiſche und eine literariſche Revue, welch die hervorra⸗ 
gendſten Produkte der Lyrik des verfloſſenen Jahres beſpricht, werden nach den 
verſchiedenſten Richtungen hin der Aufgabe gerecht, welche die vielſeitige und 
regſame Zeitſchrift ſich geſtellt hat. In Ausſicht ſtehen für die nächſten Hefte: 
eine bereits angekündigte Folge von Artikeln über den deutſchen Krieg von 1866 
von derſelben bewährten Feder, der wir die bisherigen politiſchen und militäri⸗ 
Li Darſtellungen der deutſchen Ereigniſſe der lezten Jahre verdanken; eine 
„Nordamerikaniſche Walhalla“ mit den Biographien berühmter Generale und 
Staatsmänner; eine „Geſchichte des italieniſchen Parlaments“; ein Aufſatz 
über „die Bauernemancipation in Rußland“; eine Schilderung des „Materia⸗ 
lismus der Gegenwart“ von Frauenſtädt; ſowie von dem Herausgeber ſelbſt ein 
Eſſay über Diderot, ſowie eine Darſtellung des franzöſiſchen Theaters und Dra⸗ 
mas unter dem second empire. 


Vermiſchtes. 


* Hugo Müller, der bekannte Verfaſſer von „Im Warteſalon erſter 
Klaſſe“, ein Stück, welches im Flug über die deutſchen Bühnen ging und ſich 
noch heute auf derſelben erhält, hat jetzt ein dreiaktiges Luſtſpiel: „Der Diplo» 
mat der alten Schule“ verfaßt, welches fo eben vier Mal in Riga mit Beifall 
gegeben worden ift. Daſſelbe wird eine weſentliche Lucke in unſerm feinen Luſt⸗ 
ſpiel⸗Repertoir ausfüllen; es ſpielen nur zwei Herren und zwei Damen und 


man rühmt beſonders den geiſtreichen Dialog, der allerdings an die Schauſpie⸗ N 


ler bedeutende Anforderungen ſtellt. 

Wien. [Die Verluſte der öſtreichiſchen Armee] Der öſt⸗ 
reichiſche Militärkalender von Dr. Hirtenfeld bringt eine Zuſammenſtellung der 
DE Belt an Mannſchaft in jedem einzelnen Gefechte des Krieges 
von 1866. 
Mann vom Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts eingebüßt, wovon 967] Mann 
todt, 24,096 verwundet und 37,500 vermißt. Von dieſem Geſammtverluſte 
entfielen auf das Nordheer 62,797 Mann, auf das Südheer ſammt der Flotte 
8470 Mann. Die rößten Verluſte erlitt die öſtreichiſche Armee in der Schlacht 
bei Königgrätz, 3. Juli, nämlich 4220 todt, 12,015 verwundet, 21,684 vermi 
(d. h. gefangen), zuſammen 35,919 Mann. 

Der ſtarke Schneefall at in Liverpool einen argen Börſenkrawall ver- 
urſacht. Den jugendlichen Mitgliedern des Handelsſtandes drängten ſich die 
Erinnerungen an die wilde Knabenzeit ſo unwiderſtehlich auf, daß ſie ein Bom⸗ 
bardement mit Schneebällen begannen, in welches ſich bald das ganze Börſen⸗ 
publikum miſchte, vom geſetzten Baumwollmäkler bis zum muthwilligen Lauf⸗ 
Jungen hinab. Aber die Polizei Schritt nach einer Weile ein, und nun richteten 

ie Schneball⸗Artilleriſten ihre Wurfgeſchoſſe gegen den gemeinſamen ind. 
Dieſer ließ ſich aus ſeiner geſetzlichen Poſition nicht vertreiben, und auf ſeine 
Autorität geſtützt verhaftete er mehrere der Rädelsführer. Doch erſt als Ver⸗ 

ärkung anmarſchirte, konnten die Poliziften ihre Gefangenen bis vor den Po⸗ 
izeirichter durchſchleppen, der ein Schock der Unbändigen, welche zweien Göt⸗ 
tern, dem Merkur und dem Mars, zugleich dienen wollten, in das Dilemma 
es entweder 20 Sh. Geldbuße zu erlegen, oder in vierzehntägiger Haft ihren 
ebermuth zähmen zu lernen. - 

$ Be Das ſpurloſe Verſchwinden von bekannten Perſönlich⸗ 
keiten (Männern und Frauen) kommt in Paris in der letzten Zeit ſo häufig vor, 
daß die „Preſſe“ der Polizei, die bis jetzt nichts herausbringen konnte, zu Leibe 
rückt, und zugleich dem Publikum den Rath giebt, ſich des Nachts nicht zu leicht⸗ 
ſinnig auf die Straßen zu wagen, und beſonders nicht ohne gewiſſe Vorſichts⸗ 
maßregeln Rendezvous anzunehmen, da ein Theil der Perſonen, die verſchwun⸗ 
den ſind, (darunter auch eine junge, reiche Amerikanerin, die in den Champs 
Elyſees mit ihren Kindern lebte, während ihr Mann in Newyork wohnte, und 
welche eines Morgens unter dem Vorwande ausging, daß ſie ein dringendes 
Geſchäft zu beſorgen habe, ohne jedoch zurückzukehren), ſich unter dem Vor⸗ 
wande entfernten, daß ſie wichtige Sachen zu beſorgen hätten. Man ſchließt 
hieraus, daß die Leute, die Déi mit dieſem neuen Handwerk befaſſen, ihre Opfer 
durch irgend welche Vorſpiegelungen an einen einſamen Ort locken, um ſie dann 
zu berauben und umzubringen. Die Zahl der ſpurlos verſchwundenen Perſo⸗ 
nen Er ſchon acht. Nächtliche Raubanfälle finden faſt jede Woche meh: 
rere ſtatt. 

* Die Ausſtellungskommiſſion in Paris macht bekannt, daß man eifrigſt 
mit der Herſtellung der Gallerien, welche die auf die Geſchichte der Arbeit bezug ⸗ 
lichen Gegenftände aufnehmen ſollen, beſchäftigt iſt. Man wird bald in der 
Lage ſein, die Ce ie ande, welche dieſer retroſpektiven Ausſtellung opge, 
hören, entgegennehmen zu können. Die Schätze der Kirchen, Muſeen und Pri⸗ 
vatſammlungen von ganz Frankreich werden aufs Reichſte vertreten ſein. Be⸗ 
reits haben die Erzbiſchaſe von Lyon, Rouen, die Biſchöfe von Troyes, Limoges 
Clermont, Evreux, Rodez dc. die intereſſanteſten Kirchenſchätze ihrer Diderſen 
der Kommiſſion zur Verfügung geht; ebenſo eifrig betheillgen ſich die Mu⸗ 
jeen von Lyon, Chartres, Rheims, Dijou, Rouen zc. an dieſem nationalen Werk. 
Die Beſitzer von Privatſammlungen haben ſämmtlich zugeſagt. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat auch bereits alle Schritte gethan, um die Mitwirkung des Auslandes 
zu erhalten. Eine Spezialjury wird für die Zulaſſung und die Klaſſificirung 
der dieſer Ausſtellung i le Gegenſtände ernannt werden und ſchon in 
den erſten Tagen des Februar ihre Arbeiten beginnen. 

Das „Journal des Debats“ giebt eine ausführliche Beſchreibung der 
Arbeiten, welche auf dem Ausſtel lungsraume des Mars feldes bereits 
ausgeführt oder noch in Ausführung begriffen find. In dem der Seine zu ge⸗ 
legenen Theile des Parks find die Gebäude für den Cercle International, für 
. und Photoſkulptur, die Pavillons, Wachthäufer, Kioske und 

kühlen bereits ſehr vorgerückt. Zunächft fällt die Kirche auf, e 
ganz vollendet iſt. In der tuneſiſchen Sektion arbeiten ſochs kuneſiſche Berk⸗ 
leute eifrig an den aus Holz geschnitzten Verzierungen und den Moſaikböden 
eines Pavillons. China ift noch weit zurück, allein alle Vorarbeiten find ge- 
troffen, damit die agode ſchnell emporſteigen könne. Dagegen! nimmt ſich 
Egypten mit feinem Säulentempel und ſeinen Pavillons jetzt ſchon impoſant 
aus. Namentlich al der Pavillon des Vierkönigs ein wahres Wunder« 
werk werden. In der Nähe der Kirche erhebt ſich eine Windmühle, die aber 
durch eine Art Uhrwerk beliebig in Bewegung geſetzt werden kann. Daneben 
ſteht der allein in ſeinen Metallwänden 55 Meter hohe Leuchtthurm, und rund 
um ihn herum an einem künſtlichen Bach und Teich eine Menge von Werkſtät⸗ 
ten und Maſchinenhäuſer für die verſchiedenartigſten Vorrichtungen. Außer, 


Ganzen hat das öſtreichiſche Heer nicht weniger als 71,267 = 


dem befinden Déi in dieſem Theile auch die ruſſiſchen Holzhäuſer, ein Schweizer: 
haus, der ſchwediſche und der ſpaniſche Pavillon. Auf dem belgiſchen Raume, 
der Militärſchule eg wird ein reſervirter Garten angelegt. Ferner giebt 
es noch in dem Park einen kleinen Kryſtallpalaſt, ein Treibhaus, ein botaniſches 
Diorama, einen Kolibripalaft, einen Kiosk für Blumen und Bouquets, einen 
Kiosk für die Kaiſerin, einen Pavillon für Orcheſter, einen beſonderen Teich 
für die Karpfen von Fontainebleau, ein Süßwaſſer⸗ und ein Salzwaſſer⸗ 
Aquarium, von denen letzteres 45 Meter lang und 15 Meter breit wird. 
Beide werden durch eine Tom * Steinbildung in Grotten verwandelt. 
Im Innern ſelbſt iſt das große Maſchinentranſept fertig. In der Mitte 
läuft eine drei Meter hohe Gallerie durch, auf der ſich das Publikum 
bewegen darf, wenn es beſonders bezahlt. Die Gallerie hat eine Länge 
von 750 Metern. Die Räumlichkeiten für Archäologie und Künſte find vollen- 
det, das Parquet in beinahe allen Sälen und Gallerien gelegt, und überall 


ets, Bierhallen ꝛc. gearbeitet. Der Bahnhof, in welchen die Zweigbahn der 


zwei Gebäude, in deren einem die im Indret gefertigte Dampfmaſchine des Li⸗ 
nienſchiffs „Friedland“ ſich befindet. In dem andern find Maſchinen der engli⸗ 
chen Marine. Nebenan ſtehen zwei Maſchinen von zuſammen 60 Pferdekraft, 


auf der Höhe des Trocadero zu leiten. Unter dem Quai hindurch führt ein 
Tunnel von der Landungsſtelle der Schiffe in den Ausſtellungspark. 

Newyork. [Ueber die ge fe denen Zeitungs⸗Redak⸗ 

teure in Amerika] gelegentlich ausgeſetzt find, erzählt man viele Beiſpiele. 

Die folgende Geſchichte wurde kürzlich in Newyork als wirkliches Faktum be⸗ 

richtet. In einer Stadt im Weſten ließ ſich ein Redakteur nieder und ließ eine 

neue Zeitung erſcheinen. Eine Anzahl Einwohner des Ortes, die durch das 


den, verſprachen ihm ihre Unterftügung, wofern er gegen dieſelben in feinem 
Blatte auftreten wolle. Der Journaliſt ſagte zu und am nächſten Tage erſchien 
ein donnernder Artikel gegen die Gauner. Tags darauf ſaß der Redakteur in 
ſeinem Bureau, die Scheere in der Hand, an der Arbeit, als ein baumlanger 
Kerl mit einem Knüttel hereintrat und ſich erkundigte, ob der Redakteur zu 
Hauſe ſei. „Nein, mein Herr, augenblicklich nicht, war die Antwort, nehmen Sie 

latz, hier ſind Zeitungen, ich werde ihn rufen.“ Damit verſchwand der Zei⸗ 
tungsmann und der andere vertiefte ſich in die Zeitungen. Unten an der Treppe 
begegnet dem Journaliſten ein zweiter Beſucher, ebenfalls mit mächtigem Knüp⸗ 

el, ebenfalls nach dem Redakteur fragend. „Er iſt oben, mein Herr, Sie wer- 
den ihn bei den Zeitungen finden“, erwiederte er. Mit einem greulichen Fluche 


wird an der Einrichtung für die einzelnen Ausſteller, die Reſtaurationen, Büf- | 


um das Waſſer der Seine in die Ausſtellungsräume und bis in das Reſervoir 


Unweſen einer zahlreichen Bande gewerbsmäßiger Spieler ſehr beläſtigt wur⸗ 


ſtürzte der Mann in die Stube und auf den vermeintlichen Redakteur los, der. 


ii e On Der Dee hart neben dem Aus- 
ſtellungsraume. Rechts und links von der Jenabrücke erheben ſich auf dem Quai 


* 


6 


ſich zu tapferer Gegenwehr erhob, worauf beide Gauner mit einer wüthenden 
Balgerei ihrem Zorne gegen den verwünſchten Zeitungsſchreiber Luft machten. 

„Die in Leipzig unter der taktgewandten Redaktion von Bartholf Senff 
erſcheinenden „Signale für die muſikaliſche Welt“ ſind eben in ihren 25. 
Jahrgang getreten; gewiß ein ſprechender Beweis für die tüchtige Leitung und 
den durchweg gediegenen Inhalt des trefflichen Blattes, das in allen muſikali⸗ 
ſchen Kreiſen von Deutſchländ eingebürgert iſt. Die neueſte Nummer des 
Blattes beginnt mit einem „Adreßbuch für die muſikaliſche Welt“, unter met. 
cher Rubrik eine muſikaliſche Statiſtik aller Städte von Bedeutung gebracht 
werden wird, welche ſpäter in ihrer Vollſtändigkeit als Buch erſcheinen ſollen. 
Nummer 1. behandelt Leipzig. 


Frau v. Grudzielska aus Solejzno, Frau v. Moſzezenska aus Targowo, 
Kaufmann Johamin aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Gutsbeſitzerin Frau Wollſchläger und 
v. Kierska aus Iwno, Kaufmann Behrens aus Berlin, Fabrikbeſitzer 
Brandt aus Glauchau, Agent Röder aus Paris, Inſpektor Ritter aus 
Wien, Harriſon aus Boſton, Partikulier Schubert aus Hamburg. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Buchheim und Spindler aus 
Plauen, v. Metzſch aus Leipzig und Krüger aus Berlin, v. Winterfeld 
nebſt Tochter aus Mur. Goslin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Cblapowski aus Czerwong wies, 
Frau Wawrowska aus Palowie und tc nebſt Familie aus Tuniee, 
Dekan Sulikowski aus Granowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Baron aus Frankreich, Som⸗ 
merfeld, Liebert und Pozuanski aus Berlin, Geh. Rath Dr. Walther 
aus Dresden, v. Jaminet aus Hamburg, die Gutsbe itzer v. Lipowski 
aus Polen, v. Löbecke aus Breslau und Gräfin Weſierska aus Zakrzewo, 
Fabrikant Schäfer aus Limbach. 


Ein neuer Beweis 
von der vortrefflichen Wirkſamkeit des Haarbalſams Esprit des ehe- 
veux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Merranann Moe- 

eli in Doten, Bergſtraße Nr. 9. 
Vor längerer Zeit verlor ich mein Kopfhaar, ohne daß ich mir die 


UUrrſache erklären konnte, dergeftalt, daß ich ungeachtet vieler gebraud)- | TILSNER/S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Laufer aus Berlin, Trautwein 
ter, als wirkſam empfohlener Mittel in einem Alter von 40 Jahren aus Brieg und Faiſt aus Mainz, Landwirth Haaſe aus Ruſzkowo, Ho⸗ 
auf dem ganzen Kopfe haarlos geworden war, welches mir mannig⸗ telbefiger Sorge aus Mannheim, Oberamtmann Schlicht aus Breslau, 
— 8 e 8 Ca Da ae u? * Géi? Gutsbeſitzer v. Kowalewski aus Urbanowko. 

d Hutter & Co. in Berlin empfohlen. Ich begann den- Rite eſitze Zierzbinski ini · 
˙ſelben anzuwenden, meine Erwartung auf den Erfolg En aufs Hoͤchſte ie EE Boldt . Biltono und Ad ah 
geſpannt und derſelbe entſprach meinen Wünſchen volltommen , denn Miedzyliſie, die Kaufleute Silberſtein aus Santomysl, Me 2 und 
SÉ kaum waren 3 Flaſchen a! Thlr. verbraucht, als mein Kopf mit einer Karbe aus Berlin. = r 
Fulle von jungen dichten Haaren peeiehen war, welche in kurzer Zeit die Mielzynski aus oz, 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Chelkowski aus Wilcza, ae 
mierz, Gräfin Potworowska aus Niem. Przyſieka, Kurnatowska aus 
„ Skoraſzewski aus Tursko, Zychlinski aus Targowa gorka 

Branfenbeog in Sean DAB Simba 1866, und Graf Mielzonski aus Iwno, Agronom Klepaczewski aus Miloslaw. 

* l eee, Adminiſtrator. HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Meißner aus Trzemeſzno und Kalazuy 
— m Basen, a N Lukomski aus a gg und Iarantom- 

TE EE ski aus Miniſzewo, Hotelier Paprzueki aus Wreſchen, r 

Angekommene Fremde Leiſzner nebſt Brau e Babin a, E ee 

vom 25. Januar. KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Henſchel und 

SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſitzer v. Hulewiez aus Koscianek und Libes aus Kempen, Kerger aus Wollſtein, Henſchel aus Sorau, Winter 
Frau Szulezewska aus Boguniewo, Rentièrin Frau v. Bienkowska aus und Friedmann aus Kolo, Bürgerfrau Andrzeſewska aus Goftyn, Som. 
Schrimm, Oberamtmann Burchardt aus Weglewo. mis Ledermann aus Samter, Wirthſchafts⸗Inſpektor Günther aus go. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiger v. Zones aus giewnik, Viehhandler Klakow aus Goſchter⸗Hauland. 

Goranin, v. Chlapowski aus Sosnica, v. Sobierafski nebſt Samilie | EICHENER BORN. Mühlenbeſitzer Haupt aus Polskawies, Sattlermeiſter 
aus Kopanin, v. Bethge nebſt Frau a. Kleeko, Handelsmann Chaczewski a. Dombrowo. 


ehörige Länge erhielten. Indem ich obengenannten Herren meinen 
£ Dank abſtatte, kann ich nicht unterlaſſen, gedachten Balſam allen denen, 
welche gleicher Fatalität ausgeſetzt ſind, als höchſt wirkſam zu empfehlen. 


Treskow aus Chludowo, v. Treskow aus Owinsk, 


Im Stalle der 2. Eskadron Königl. 2. Leib⸗ 
uſaren⸗Regiments Nr. 2, Debt ein Fohlen zum 
Verkauf, welches dem Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung des Kaufgeldes überlaſſen wird. 
Termin am 26. Januar er. Vormittag 
halb 12 Uhr. 

Poſen, den 25. Januar 1867. 
Das Kommando der 2. Esk. 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Rgts. Nr. 2. 


Handels-Regiſter. 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 119. heute eingetragen, daß der Kauf⸗ 
mann Rudolph Meißner zu Poſen für feine 
Ehe mit Emma Meifiner durch Vertrag vom 
2. Januar d. J. die Gemeinſchaft der Guͤter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 21. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Termin auf 


worden. 


Kenntniß geſetzt. 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Gutspächters Vincent v. Nutkowski dzierzuwey dobr Wineentego Rut- 
zu Turzyn der Gemeinſchuldner die Schließung Kowskiege w Turzynie wniöst din. 
eines Akkords beantragt hat, fo iſt zur Erörte⸗ znik wspölny o zawarcie akordu. Celem wy- 
rung über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗ poszodkowania co do glosowania uprawnio- 
grüubiger: deren Forderungen in Anſehung der nych wierzycielikonkursu, ktörych pretensye 
Richtigkeit bisher ftrditig geblieben find, ein 


den 5. Februar c. 
Mittags 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt 


Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet haben, werden hiervon in 
Schubin, den 16. Januar 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Hausmann. 


| Obwieszezenie. 


W sprawie konkursow6j nad majatkiem 


ze wzgledu na rzetelnosé do tych czas sporne 
Sq, zostal termin na dzien 


3. Lutego 


o godzinie 12. w poludnie 
przed podpisanym komisarzem wyznaczony, 
o cem udzial msjacych, ktörzy wspomnione 
pretensye zameldowali, niniejszem sie zawia- 
domia, 


] 
: ie Pachtbedingungen können vom 1. Februar ab ſowohl bei de 4 Rentamte u Baſztow v, 
als auch im Bureau der General⸗Direktion auf KE a in 1 5 ZC E 
jehen werden, und wollen die Herren Pachtbewerber behufs Beſichtigung der Pachtopjerte d an 
den Herrn Oberamtmann Schrader zu Baſzkow gefälligſt wenden. 

Fürſtenſtein, den 10. Januar 1867. 


Der Prinzlich Reuß'ſche Generalbevollmächtigte. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 23. Januar 1867, Vormittags 12 Uhr.“ 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Louis 
Nawitzer zu Poſen 1 kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 18. Januar 1867 feſtgeſetzt 
worden. TS ö 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwig Mans 
heimer zu Poſen beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den II. Februar d. J. 

N Vormittags 12 Uhr 

vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im 1 Nr. 13. anberaumten Termine 


Zare, jo 


Gericht anzumelden. 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 


Vothwendiger Verkauf. 

Kgl. Kreisgericht zu Gneſen, 
den 19, September 1866. une 

Das dem Juſtizrath Michael Kwadynski 
gehörige, bierſelbſt sub Nr. 60/30. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 8475 Thlr. 11 Sgr. 
3 Pf., zufolge der nebft Hypothekenſchein und 
edingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


U 
am 2. April 1867 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Dm: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Beftiedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


General- und Provinzial -Landſchafts⸗Direk 


e (gez.) Stengel. 
d ! 1 Schneiderarbeiten jeder Art für Damen und 

Ein Garten ; Grundſtück, Kinder werden ſauber, ſchnell und billig gefertigt 
beſtehend aus circa 7 Morgen Gartenland, mit] von Oltiiie hien, 
Wieſe, See und Wäſcheſpüle, guten Gebäuden Berlinerſtr. 19., drei Treppen. 
und einer Scheune, in welchem die Kunſt⸗ unde e > et 
Handelsgärtnerei fett Jahren mit gutem Erfolg 
betrieben wird, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Darauf Reflektirende erhalten nähere Auskunft 
bei dem Schiedsmann Herrn Theodor 


Mahagoni⸗Billards, 
Race faſt neu, mit den beſten Gummi ⸗ 
anden aus der renommirteſten Billardfabrit 

Deutſchlands, find ſofort zu verkaufen. 
Näheres Tilsners nate gurni, 
äcker⸗ 


I 1 Drehrone Geht zum Verkauf 
ſtraßße Nr. 17. 


Für Militair. 
Tuaſchetlche et, Pfd. 12 Sgr., tief ſchwarz. 


@. Fraas, 
SIarbewaaren- Handlung, 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich am Montag den 28. Januar c. Vormitt. 
von 9 Uhr ab Walliſchei Nr. 70. Maha⸗ 
goni-Möbel, als: Tiſche, Stühle, Spinde, 
Kommoden, Bettſtellen, Servante, So⸗ 


Szubin, duia 16. Styeznia 1867. 
Krölewski sad powiatowy. 
Komisarz konkursu. 
= Hausınann. 
mühle befindet, einer großen maſſiven Scheune, 
einem Speicher und Stallungen; 
Miloslam Landungen, 
Vol. V. pag 97. 
Vol. VJ pag. 209, des Hypotbekenbuches, 
Vol V. pag. 145. 
entbaltend 39 Morgen Acker und 4 Morgen 
Wieſe, ohne Inventarium, zuſammen auf 4393 
Thlr., mit Buchſtaben Viertauſend dreihundert 
drei und neunzig Thaler abgeſchätzt, ſollen im 
Wege der freiwilligen Subbaſtation einzeln 
oder im Ganzen verkauft werden, und ilt zu 
dieſem Zwecke an hieſiger Gerichtsſtelle Zim⸗ 
mer Nr. 2, Termin auf 
den 25. Februar 1867 
Vormittaßs 11 uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Verkaufs ⸗ 


Drognerie- und 


nen Koften ſpäteſtens bis den 20. Februar c., 


Meile von der Bahnſtation Alt- 


ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ Wer T n e at 1285. 
i . —T— ec 
eines anderen einſtweiligen Verwalters abz Ei III. eingeſehen werden lönnen. Werkzeuge, und zwar: Stühle, Maſchi⸗] Vorzügliches Fleckwaffer für alle 
7 en (he don dem Gemeinſchuldner et.[Königliches Kreis-Gericht zu Delen.) Wreſchen, den 11 November 1866, ſnen, Nader Hechel, Geſchirre ze. um Stoffe, a Fl. 
gr D 8 ch ` Che Ga tir Sachen Abtheilung für Civilſachen. Königliches Kreisgericht. [e ir Nachmittags ein gutes Polyſauder⸗ Pariſer Jahnſpiritus ia V Sgr. 
E in Befig oder ewahrſam haben, oder welche Poſen, den 28. Dftober 1856. II. Abtheilung. Pianine, 1 halbverdeckter Wagen, gjvirung der Zähne und des Jahnfleiſches“ 
* dm 1 verſchulden, wird aufgegeben nichts Folgende Pfandbriefe der alten Poſener— — Bee Arbeitswagen ze, öffentlich meiftbfetend ge.[empfieblt ` ` Eiser e Apotheke. 
28 ! Ib bfol der len, viel-] Landſchaft ſollen abhanden gekommen fein; B f t gen gleich baare Zahlung verfteigern, 
* an denſe 1 "e Se gab D Sher Vë: elannimachung. Aychleieski, ger. Auktionator. 9 4 
3 + 4 a 10. 750 Ce 1. dem Herrn Alexander Tarnowoki zuf Die hieſige Kantor- und Schachterſtelle mit| Vorbereitung zum einjähr. Freiwilligenexamen Neue große ſüße Man⸗ 
(a dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- Slupy, Nr. 81.1688. Roſzkowo, Kreisfeinem jährlichen Einkommen von 300 Thlr. inkl.][Bäckerſtraße 13 b. eine Treppe rechts d | b EI 
EA, zeige zu machen und Alles, mit Borna ihrer Adelnau, über 100 Thlr. & 4 ohne] Wohnung ſoll vom J. Mai e. ab anderweitig u — eln offerirt A 10 Sgr. pro Pfd. 
5 Jain Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe Coupons; . „ a, ſbeſetzt werden. N 0 5 J. Bl 
A 9 95 fern. Pf andinh aber und andere mit den-] 2. der katholiſchen Pfarrkirche zu Grätz, Nr.] Bewerber um dieſelbe, die zugleich auch Ne-f . er 7 175 lume 
8 alben gleichberechtigt Gläubiger des Gemein.“ 4.9902, Mieſztow, Kreis Pleſchen und |Ligions Unterricht zu ercheiten vermögen, kön- ſind gegen fichere Hypothet auszuleihen. Nähere] Kramerſtr. 15, vis A- vis d. neuen Brothalle 
% K3ë haben von den in ihrem Beſitz befind- Nr. 55 56656. Tuchorze, Kreis Bomſt, en jo bald wie möglich fid) perſonlich hier mel-|Austunft wird ertheilt im Burcatt des Rechts⸗ A 
A lichen Pfandftüiden nur Anzeige zu machen beide & 4% und über je 100 Thlr. ohneſden. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. anwalts und Notars Miediring, Kö sa Mars u FS 
d un * d 7 8 en OI x * 37 z 222 e CET 7 
f E ache VE Ki 3 dem Hegietiungs+ Konbuftenr Koch zum 8 e Se ER 8 Auf dem Dominium Lubowiee bei önigl. Preuß. Landes⸗ 
Maſſe Ansprüche als Konkursglaubige machen r. 20. 5 Der jüdische Korporations-Vorſtand.[Kiſzko Fi . ie: i N 
1 f, f . e 
2 dieſelben mögen e oder mit Gotipons Ge Job anni 1863 bis Jo Die hieſige Kantor⸗ und Schächterſtelle iſt mit und Brettern Dé gë ns be B 1 en zur bevorſtehenden Ziehung den 12. Februar, 
(Gë ’ x e H 1 D 4 $ WI 2 WI 
` o Zei es 1 n Be 1007 und Sul, CR einem iren Einkommen von 500 Thalernſund Bi gnend, zum Verkauf far d. dem 15%, eps 95 Sir, 
d ; re ode Che elde Nachdem dieſe Pfandbriefe in Folge der Ste d 333 ee Auf ı Dom. f ür 36% Thlr., 8¼ Thlr., F r., 
? E e der Anmtiden öffentlichen Bekanntmachungen der Zetenerl Kandidaten haben ſich perjönlich auf ihre eige- luf den Witosiaw, Pee Ya Ye Yon. Ya 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


, auf den 9. März c. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Det, 


zufügen. e Se 

Scher Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Shraris bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, 
welchen es hier an ae DÉI werden 
die Juſtizräthe Tſchuſchke, v. Gizycki und 
die Rechtsanwälte Pilet und Guttmann zu 
Be — Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Ir 


am 15. 


d 
+ 


nr 


ETUI VPE TER, 


BEN Hr 


Grundſtücke, als: 


tion nach Verlauf von 6 Zinszahlungsterminen 
nicht zum Vorſchein gekommen ſind, werden die 
etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe hierdurch 
öffentlich aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem 


uli 1867 


Vormittags 11 Uhr . 
vor dem Herrn Kreisgexichts⸗Rath Döring 
an der Gerichtsſtelle auftehenden Termine zu 
melden und ihre Eigenthumsanſprüche nachzu⸗ 
weiſen, widrigenjalls fie die Amortiſation der 
Pfandbriefe zu gewärtigen baben. 


Bekanntmachung. 

Die den Erben des am 24. Juni 1865 zufgelbahn, Hinterhaus, nebſt circa 25 Morgen 
Mitoslaw verſtorbenen Bürgers n- Garten, Ackerland und Wieſen, iſt Umſtände 
celt Anton Funtorrie> gehörigen 


Milostam Stadt Nr. 59., beſtehend aus] Auskunft darüber ertheilt auf portofreie An 
einem Wohnhauſe, in welchem ſich eine Del 


verſehen mit entſprechenden Zengniſſen, zu mel⸗ 
$ D 
den. Bewerber müſſen nicht nur als "07 qua- 


Boyen, ſtehen 22 Maſtochſen und 
4 Maſtkühe und alte Bracken, gemä⸗ 


n eee e ee 2: da ing. ſtet, zum Verkauf. die Stagtg. Effekten - Handlung von 

Wrefchen, den 20. Januar 1867. r ei große Maſtſchweine „Meyer, Stettin. 

- NS Stehen Ende dieſer Woche auf ` 

dem Dom. Lubowiee bei 

zum Verkauf. 
200 u: 

Hammel, kernfett, ftehen auf dem 


Der Synagogen-Vorſtand. 

Ein in der Garniſonſtadt NRogaſen, Chor, 
niker Kreiſes, an der Chauſſee von Wongrowitz 
nach Poſen belegener, ſehr freguenter Gaſthof, 
maſſives Wohngebäude mit 11 Zimmern, durch⸗ 
weg gewölbte Keller, ſehr geräumiger Gaſtſtall 
zu 50 Pferden und großer Speicherboden, Ke⸗ 


E wohne Berlinerſtraße 19. im Haufe 
des Herrn Rentiers Bielefeld. 
 rieg, Küſter em. 


Ein gut möblirtes Pattertezimmet ift vom 1. 
Febr. ab Dalbdorfſtraße 7. zu vermiethen. 

Sapiehaplatz Nr. 1. iſt in der 3. Etage 
ein freundliches fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. 


Ein Geſchäftslokal wird von Oftern an 

ſt⸗ zu miethen gefucht; am liebsten in der Breiten. 

ſraße oder am Markte. Näheres in der Exped. 
Dieter Zeitg. unter Litt. M. V. A. 


Kißkowe 


halber unter ſehr vortheilhaften a e 

mit geringer Anzahlung zu verkaufen. Na | 
ra⸗ 

gen der Taxator Hudloff in Nogaſen. 


` 


Zahnärztliche Erfahrungen 
mit dem Poppſchen Ana⸗ 
therin⸗Mundwaſſer“) von 
Dr. Brandisi, Haus⸗ und 
Leibzahnarzt der Gräfin 
Wladimirsky; Anerken⸗ 
nung Detten Wirkungen. 


SGiurgewo, 16. April 1866, 

Da ich keine Bekanntſchaft mit Wiener 
Redaktionen habe, ſo bin ich ſo frei, mich 
vor meiner Abreiſe nach Paris mit der 
Gräfin Wladimirsky, einer Schwägerin des 
Fürſten Cuſa, an Sie zu wenden, und 
wollen Sie dieſe mit vieler Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit gemachten Erfahrungen über den 
Gebrauch und die Wirkungen des Popp⸗ 
ſchen Mundwaſſers einem öffentlichen viel- 
geleſenen Blatte übergeben. — Dieſes 


Mundwaſſer befitzt drei Eigen⸗ 
ſchaften, welche es zu einem ſehr 


ſchätzbaren Zahn⸗Heil⸗ und Präfervativ- 
mittel erheben, und welche keine Zahn⸗ 
paſta noch das Pelletierſche in D verei⸗ 
nigen. 

Nebſtdem, daß deſſen fleißiger Gebrauch 
den Anſatz und die Ablagerung des ver- 
dickten Schleimes, der thieriſchen Stoffe 
und der erdigen, phosphorſauren Salze, 


€ H H 
aus denen der Zahnweinſtein 
beſteht und ſich bildet, verhütet, zerſetzt es 
ſelben auf chemiſchem Wege und löſt ihn! 
auf, ſo daß deſſen Entfernung dann leicht 
mit einer weichen Bürſte möglich iſt. Aus 
dieſem Grunde giebt es ſehr zweideutig 
ausſehenden Zähnen bald ihr geſundes, 
natürliches Ausſehen wieder und bewährt 


aa as Rettungsmittel, daher 
es auch allen Tabaksrauchern nicht genug 
genug empfohlen werden kann, deren 
Zähne eine grünlich ⸗braune Farbe ange: 
nommen haben. Endlich bleiben Kranke 
mit hohlen Zähnen, die öfter an Zahn⸗ 
ſchmerzen leiden, beim fleißigen Ge⸗ 
brauche des Dr. Popp'ſchen Anatherin⸗ 
Mundwaſſers von Zahnſchmerzen ver⸗ d 


Bezirks zu vertreten. 


allſeitig bekannten Dr. 


Dieſe hier niedergeſchriebenen und der 
Oeffentlichkeit übergebenen Erfahrungen 
ſind Thatſachen, die ſich in meiner ausge⸗ 
dehnten es hundert mal bewährten 
und für 


7 


Landwirthſchaftliche Wochenſchrift 
zugleich Organ des Landwirthſchaftlichen Central-Vereins für Schleſien, 


Einladung zum Abonnement auf die landwirthſchaftliche Zeilſchriſt: 


und des Hauptvereins im Regierungsbezirk Poſen. 


Wilhelm Korn, 


General⸗Sekretair des Centralvereins für Schleſien. 


Zu haben iu Poſen bei 3 
H. KHirstens We., Bergſtr. 15. tum 
- Steine, ohne 
Grünſtr. Ia. 3 Tr. iſt e. fr. möbl. 3. z. verm. 

Breslauerſtraße 18. ift ein ſehr ſchönes moͤblir⸗ 
tes Zimmer nebſt Korridor vom J. Februar zu 
vermiethen. Näheres Markt 87. Tr. 

Wegen Verſetzung iſt die Wohnung des Ober⸗ 
Regierungs⸗Raths w. Netzer, Friedrichs 
ſtraße Nr. 20. zum J. April zu vermiethen. 


April c. ein Engagement. 


Ein im Leinen. und Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäfte geübter junger Mann der auch 
der Buchführung und Korreſpondenz mäch⸗ 
tig ſein muß, findet ein Engagement bei 
"Salomon Beck, Markt 89. 


Der erzeichnete ſucht einen Gehilfen. 
— ege Uebereinkunft und 
entſprechenden Leiſtungen. Näheres bei dem 
Einſender Mies, 

Fortſchreibungsbeamter in Wongrowitz. 
Eine Wirthin mit guten Zeugniſſen, welche 
die Milchwirthſchaft ac. zu beſorgen hat, findet 
Stellung auf dem Dom. Potrzebowo bei Bo⸗ 


werden. 


Kreuzkirche. 


Ein evang. Hauslehrer, auch in Sprachen 
unterrichtend, ſucht zum 1. März oder April 
Stellung. Gef. Adreſſen werden unter Chiffre: 
C. P. Moschin, poste restante erbeten. 

Montag den 21]. d. Za, ift in den Abend⸗ 
ſtunden ein Be Siegelring mit grünem 

Namen, verloren gegangen. 
der erhält bei Abgabe deſſelben drei Thaler Be⸗ 
lohnung in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Hauslehrer, 
dem Erfahrungen und gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, auch in fremden Sprachen und Muſik 
umfaſſenden Unterricht ertheilt, ſucht zum J. 


Frank. Offerten und F. W. A. 180. 
poste restaute Möneda einzuſenden. 


Generalverſammlung des Beamten— 


Spar- und Hülfskaſſen⸗Vereins. 

Heute Abend von 7 Uhr ab Berathung 
der Geſchäfts⸗Inſtruktion für den Vorſtand und 
die Kaſſenbeamten der Beamten ⸗Spar- und 
Hülfskaſſe im Lansbert'ſchen Saale, wozu 
die Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen 
Der Vorſtand. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 27. Jan. Vorm. 
10 Uhr: Herr Oberpred. Klette. — Nachm. 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 

janowo. Perſoͤnliche Vorſtellung iſt erforderlich.[ Vetriſirche. Petrigemeinde. Sonntag 


ſelbe. 


Fin⸗] wächter. 


Ev. luth. Gemeinde. 
Vormittags 9%, Uhr: 


Redigirt von 
und 


Dr. Eduard Peters, 


General-Sekretair des Hauptvereins im Reg.-Bez. Poſen. 


Der „Schleſiſche Landwirth', welcher in der kurzen Zeit feines Beſtehen 


uzeigen. 
imler und Frau. 

Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verlobungen. Fräulein Eliſe Büttner mit 
Herrn Guſtav Vibran in Brandenburg aH. 
Uleffingen. — Frl. Ferdinande Schult mit Hrn. 
Kaufmann W. Taege in Berlin. d 

Verbindungen. Hr. Richard Schmidt mit 
Frl. Eliſabeth Krampf in B 
tenant im 1. Oberſchleſ. Inf. Regiment Nr. 22. 
Mar v. Gerhardt in Glatz mit Frl. Auguſte v. 
Borcke Grabow in Berlin, Hr. Julius Steidel 
mit Frl. Julie Haafe in Berlin. 


Geburten. Ein Sohn dem Freiherrn von 


den 27. Jan. Vorm. 101,, Uhr: Herr Konfifto- 
rialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Prediger Gieſe. 
Mittwoch den 30. Jan. Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Gieſe. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. 
27. Jan. Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Konſiſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, Pre⸗ 
dig. Herr Prediger Herwig. 
Freitag den 1. Febr. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt: Herr Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag den 27. Jan. Vorm. 
10 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger Haend⸗ 
ler. — Abends 5 Uhr, Abendandacht: Der⸗ 


Sonntag den 


Sonntag den 27. Jan. 
Herr Paſtor Klein⸗ 


Mittwoch den 30. Jan. 2 
Herr Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirche 

ſind in der Zeit vom 17, bis 24 ee ARE 
getauft: 12 männliche, 9 weibliche Perſ., 
geftorben: II männliche, 3 weibliche Perf., 
getraut: 6 Paar. ) 

Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter mit 

dem Kaufmann Herrn H. Kirſten, beehren 

wir uns ganz ergeben, anz 


bends 7½ Uhr: 


erlin, Sekonde⸗Lieu⸗ 


Koblenz. 


Todesfälle. Kgl. Förſter L. Wehmer in 
Forſthaus Nattheide, H. v. Eickſtedt in Gieral⸗ 
towitz (Sohn), Frau Garniſon⸗Auditeur Laura 
Poppe in Magdeburg, verw. Frau Hauptmann 
C. Krätſchell in Berlin. 


fängers Herrn 


G. Donizetti. 


Sonnabend. Kein Theater. 


Eckardſtein in Haſelberg, Hrn. A. v. Bandemer 
in Weitenhagen, Hrn. Premier⸗Lieutenant im 
4. Garde - Grenadier- Regiment von Müller iu 


Stadt⸗ Theater. 
Freitag, Sn 5 des kaiſ. franz. Kammer⸗ 
oger, zum erſten 
Favoritin, oder: Der Noviz von St. 
Jacob. Große Oper in 4 Abtheilungen von 


er Fe ` E s nicht nur in Schlefien einen zahlreichen Leſerkreis erworben, ſondern auch über die Grenzen unſerer Pro⸗ 
vinz hinaus erfreuliche Anerkennung gefunden hat, iſt von dem Poſener landwirthſchaftlichen Hauptverein mit dem Vertrauen beehrt worden, auch die lundwwirthſchaftkichen 2 de 


ntereſſen dieſes 


Unter Zuſtimmung des Schleſiſchen Centralvereins wird unſere Zeitſchrift daher das Organ der Hauptvereine zweier Provinzen ſein und dieſer Umänderung gemaß unter dem veränderten 
Titel „Der Landwirth“ erſcheinen. Die Redaktion gewinnt durch dieſe Vereinigung die gewichtige Theilnahme des Generalſekretairs des Poſener Hauptvereins, des als Agrikultur⸗Chemiker 
eters, Direktor der Verſuchsſtation zu Kuſchen. 
„Der Landwirth“ erſcheint jeden Sonnabend und iſt durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen zu beziehen. Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 25 S 

Breslau, 20. Januar 1867. 


— Allen Haarleidenden 
empfiehlt Däi als das geeignetfte Mittel folgende Schrift des Dr. Henry: Haarleiden 
und 1 Mit Angabe der beſten Mittel. Preis 7½ Sgr. Ke von 
S. Mode in Berlin, zu haben in Poſen bei 


Joseph Jolowicz, Markt 74. 


Junge Mädchen, welche im E 
ſchont bun ©. Martin Sr. 58. 1 derb cs 


r. 
Die Verlagshandlung Wilh. Holtk. Korn. 


Volksgarten. 
Tauberts Goneertsaal. 


Montag den 28. Januar 1867 
Abends 71% Uhr 


II. Sinfonie- Soirée, 


gegeben vom Mufithor des Weſt⸗ 
preußiſchen Gren.⸗Regiments Nr. 6 
und unter Leitung ihres Dirigenten 


W. Appold. 


ale: Die 


Ferdinand — Herr Roger. 


Volksgarten-Saal. 
Heute Freitag Konzert. Anfang 7½ Uhr. 
Entrée A Perſon 1½ En. Vë 
©. Walther, Kapellmeiſter 50. Regts. 
Volksgarten-Saal. 
Sonnabend den 26. Januar 
CcoNCETRT 
von der Kapelle des Gren.⸗Regts. Nr. 6. 
Anfang Uhr. Entree 1% Sgr. 
’ 
Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Freitag den 24. Jan. große außerordentliche 
Vorſtellung in der Magie, Gymnaſtik und 
Bauchrednerkunſt. 
der. Anfang 7 Uhr. 


Programm. 
1) Ouverture „Ruy 
Blas! “/ 
2) Andante aus 
der Es-dur Sin⸗ 
fene 3 
3) Nachruf an C. 
M. v. Weber 
4) Träumerei 
5) Ouverture „Ido⸗ 
meneo“ 


o Suite Nr. I. 
(Introd. u. Fuge, 
Andante, Menuett, 
Intermezzo, Gigue) Lachner. 


5 Billets für 15 Sgr. 


gültig zu allen 


Meudels ſohn. 


Haydn. 


Em. Bach. 
Schumann. 


Mozart. 


Vorgetragen von Alexan⸗ 


Von den jo ſehr beliebten Würſt ; 
chen treffen täglich friſche Sendungen 
ein und empfiehlt dieſelben in der Li⸗ 
agent, und Frühſtückſtube Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 6. Auswärtige Aufträge 
werden prompt effektuirt. 


Nur noch kurze Zeit jeden Sonn- 
abend friſche Blut- und Leber⸗ 
wurſt bei 


Rauscher. 


gr. Ritter⸗ 
ſtraße 12. 


DE Sinfonie-Soirden, 


welche von jetzt ab regelmäßig 


jeden Montag 


im Lasbert'ſchen Contert - Saale 

ſtattfinden werden, ſind nur zu haben 

in der Hof⸗Muſikhandlung der Herren 
Ed. Bote & G. Bock. 


Die III. Sinfonie -Soirce 


findet am 4. Februar ſtatt. 


W. Appold. 


S. Kaplan. 


Breslauer⸗ 
ſtraße 40. 


Pörſen-Telegramme. 
Berlin, den 25. Januar 1867. (Wolll's telegr. Bureau.) 
Not. v. 21., v. 2). 2 2 Not. v. 24., v. 23. 
Roggen, ſchwankend. | Fonds börſe: it feft,_ftill. 


Jan. Febr. 56% 564 57 Amerikaner . .7 763 761 
April Mal iz 544 552 Staatsſchuldſch. 85“ 8547 | 854 
Spiritus, behauptet. | Neue Poſener 4% E 

an Febr. . 16 164 1198 | Pfandbriefe . KE 883 88 
April⸗Mai 17 17 117% Ruſſ. Banknoten 82 821 82 
Nubol, unverändert. Ruff. Pr. Anl., a. 91 91 903 
Jan.⸗Febr. 118 113 12 do. do. n. 895 893 89 
April⸗ Mai 11% lr 12½ 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Stettin, den 25. Januar 1867. (Mareuse & Maas.) 


Not. v. 21. Not. v. 24. 

Weizen, matter. Nüböl, matter. 

ür. 84 84% | Jandar UA 

biabe EE e 844 | 848 | YprilMai..... - 1144 | 12 

Mal⸗Juni 85 85 piritus, flau. 5 9 
Noggen, niedriger. | ae ee 166 16} 
N sat | 54 ] Frühjahr. wa | 16 
Frühſahr 534 54 [ Mai⸗Jun i: 164 | 17 
Mal. Juni 54 | 54 


Poſener Marktbericht vom 25. Januar 1867. 


Feiner Weizen, der Scheffe 
Mittel⸗Weizen 
Ordinärer Weizen 
Roggen, ſchwere Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerſte . 4 
Kleine Gerfte . 

(Wb d 

Kocherbſen 

Futtererbſen 
Winterrübſen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps - 
Buchweizen 

Kartoffeln 


Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart e 


zu 16 


Metzen 


Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund . 
dito 
dito 
dito 
dito 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 


Weißer Klee, dito 
eu, dito 
troh, dito 

Nüböl H dito 


am 5 Januar 1867 
Die Markt⸗Kommiſſion 


15 


17 * 


2 


1 
te tꝭ t tststes 


1 


6 


von 


FSS 


| bis 
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28 See 9 
2 6 


zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


N u 


Pörſe zu Pofen 


am 25. Januar 1867. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Gd., do Rentenbriefe 895 
Gd., do. 5% Kreis⸗Obligationen 981 Br., do. 5% Obra⸗Meliorations⸗Obli⸗ 
gationen 983 Br., do. 44%, Kreis- Obligationen DU Br., polniſche Bankno⸗ 
ten 828 Gd. 

Noggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wiſpel, pr. Jan. 
53, 1 525, Febr. März 514, März⸗April 512, Gate 513, 
April⸗Mai 513. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Ian. 15, 
Febr. 158, März Län, April 16, Mai 165, dei 5 50 p 


Produkten - Börfe. 

Berlin, 24. Jan. Wind: SSW. Barometer: 270. 
ter: Früh 0. Witterung: Thauwetter. 

Die dauernd flauen Pariſer Kurſe üben auf die Stimmung für Roggen 
einen unverkennbar nachtheiligen Einfluß. Es gab heute mehr als genügen 
Verkäufer und gegen geſtrigen Schluß hat man alsbald ermäßigte CEET 
ſtellen müffen, um den Handel in Gang zu bringen. Bei matter Ha tung 5 5 
ben die Preiſe dann in langſam rüdgängiger Tendenz Waare widerſteht dem 
Ruckſchritt nur, ſoweit fe von beſonders ſchoner Qualitat iſt, alle abfallenden 
ei [ind ss und nicht ohne Be unterzubringen geweſen. Ge⸗ 

undigt 1000 Ctr. ündi Spreis 56 H . 

A üböl . Hide er Be indeſſen unter nachgebenden Preiſen etwas 
regere Umſäße. t g DO? 

Spiri erfolgte gleichfalls weichende Preisrichtung, obſchon ein auf 
8 AU nachtbeilig wirkendes Moment nicht anzuführen ift. Ge⸗ 
kündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 163 Rt. 

eizen: loko vernachläffigt , Termine billiger verkauft. 
Hafer: loko reichlicher am Markt, Termine matter. 


Thermome⸗ 


. we +3 d 
2 E Ee 


r. 2100 Pfd. 70-89 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
AEN a 795 a 4 bz., Be 


r. 2000 72 4 defekter 55 Rt. ba, 56h a 57 at ad Rt. 
2% Jan. 57 a 56 Rt. verk., Frühjahr 55 a 54} Rt. Gert. 
t. verk., Juni» Juli 56 a 551 Rt. verk. Juni allein 56 
Rt. verk., nn 54 Rt. verk., Juli allein 56 a } a 56 Rt. verk. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45-52 Rt., ſchleſ. 48 a 50 Rt. bz. 
afer loko pr. 1200 Pfd. 26—29 Rt, enn. 28, pat 28} a ſchleſ 
28a + Rt. ba, Jan. 28 Rt. nominell, Frühjahr 28 bz. Mai⸗Juni 288 a 4 
bz. Juni - Juli = bz. 5 ; 
Erben pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, mutter, 
waare do., Mittel: 56 Rt. bz. e 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. De Faß 12 Rt., flüffiges 12} Br., Jan. 
113 Rt., Jan.⸗Febr. 113 Rt., Febr.⸗März do., April⸗Mai 12½ a 114 a 
2% big., Mai- Juni 12 Rt., Septbr⸗Oktbr. 12 by. 
Leinöl loko 1 + ©. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 163 Rt. bz., Jan. 16} a br 


a Du loko 

Jan. 80 Rt. Br., 

Dn. 9 Br. 
SEH Iofo 


bz., feiner 573 a 58 
Mai. Juni ER a 55 


u. Gd. J Br., Jan. Febr. do., Febr.⸗März do., März-April 168 bz., April- 
Eon "4 a 17 bz., Br. u. Gd., Mai-Junt 17 a 4b}. u. Gd., 4 Br., Juni⸗ 


} 05 bz. u. Br., 3 Gd., Juli⸗Auguſt 178 ba, Auguſt⸗Septbr. 184 


Mehl. Weizenmehl Nr. O. 5 — f Rt., Nr. 0. u. 1. 51—5 Rt., Roggen- 
mehl Nr. 0. 4444 Rt., Nr. 0. u. 1. 44344 Rt. bz. pr. Sn KC 


H. 3.) 
Stettin, 24. Jan. * — Nachts — 80 R. Mit- 
tags trübe und regnigt, + 1 R. Barometer 28. Wind: SW. 

Weizen niedriger, loko p. 85pfd. gelber 77—87 Rt., 83. Söpfd. gelber 
r. äich 853, 844 bz., fal- Juni 854 Br., 4 Gd., Juni⸗Juli 864, + 
z. u. Gd. H 


Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 55.563 Rt., pr. Jan. 53% 


ai-Juni 80} a 80 bz. u.] Brutto 


8 


Oelſaaten blieben im Preiſe gut e wir notiren p. 150 Pfd. 

interrübfen 180194 Sgr., Winterraps ſchleſ. 198—212 
Sgr., galiz. 178.200 Sgr., Sommerrübſen 152—172 Sgr., Leindot⸗ 
ter fand wenig Beachtung, a 150165 Sgr., Schlaglein wurde ſchwach 
A wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 55— 664 Rt., feinfter über Notiz 
ezahlt 3 


anfſamen offerirt p. 60 Pfd. a 44--46 Sgr. 
apskuchen preishaltend, a 50 — 52 Sgr. p. Ctr. 
ae blieb zu theilweiſe höheren Forderungen gut beachtet, wir noti⸗ 
ren roth ord. 12—133 Rt., mittel 14— 15 Rt., fein 16518 Rt., 115 18; — 
19 Rt., weiß, ord. 17— 20 Rt., mittel 2—24 Rt., fein 265— 28; Rt., hoch⸗ 
fein 29—30 Rt. 
Thymothee blieb mehrſeitig beachtet, zu notiren iſt 10E—12 Rt. p. Ctr. 
Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sad a 150 Pfd. 


Breslau, 24. Jan. [Amtlicher ful 1416, fen EEN 
Kleeſaat rothe, feſt, ordin. 12136, mittel 14—15, fein 77 hochf. 
184—19. ee weiße, ſehr feft, ordin. 18—20, mittel 22 — 24, fein 
263—28, hochf. 2930. 

RN (P. 2000 Pfd.) matter, get. 1000 Ctr., pr. Ian. 551 —55.— 
554 915 Jan. Febr. 544 bz. u. Br. Febr.⸗März 534 Br., März⸗April 54 
Br., April⸗Mai ge in Kompenſation 523 bz. 

Weizen pr. Januar 784 Br. 

Gerſte pr. Januar 51 Br. 

afer pr. Januar 43 Br. 

Raps pr. Januar 97 Br. 

Rubol ton, gek. 100 Gr, loko 114 Br., P Januar, Ian.» Febr. und 
Febr.⸗März 114 Br., be Gd., April-Mat 116 Br., 1 Gd., Mai⸗Juni 11% 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. 

Spiritus matt, loko 16% Br., 16% Gd., pr. Jan. und Jan.⸗ Febr. 
163-8 ba, April⸗Mai 165 bz., Mai⸗Juni 17 Gd. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Wan 


Große Gerſte 41.—43 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz; 
Futtererbſen EE 15 Kocherbfen 4884 2e 
gr. 


Spieikas gie Hande (Bromb. Ae 
Telegraphiſehe Börſenberichte. 


e 24. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt ſehr ruhig, aber feſt, Weizen pr. Jan.» Febr. 5400 1 netto 153 
0 


Bankothaler Br., 152 Gd., pr. Beübjabt 147$ Br., 147 Gd. gen pr. 
Jan.» Febr. 5000 Pfd. Brutto 92 Br., 90 Gd., pr. Frühjahr 88 Br. u. Gd. 


Oel matt und ſtille, loko 258, pr. Mai 26, pr. Oktober 263— 263. Kaf⸗ 
fee und Zink geſchäftslos. — Thauwetter. 

Paris, 24. Jan., Nachmittags 3 2 — 30 Minuten. Rüböl pr. Januar 
102, 50, pr. Februar 102, 50, pr. Mai⸗Auguſt 102, 50. Mehl pr. Januar 
78, 25, pr. März⸗April 79, 50. Spiritus pr. Januar 64, 00. 

Amſterdam, 24. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen 
etwas feſter. Raps geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
A T A 


Datum. Stunde.] über der Sie. Therm. Wind. 


Wolkenform. 


24. Jan. Nachm. 2 27° Mm 63 ＋ 005 S lbed., ſchw. Regen. 
24. Abnds. 10 27, 7,79 | +19 | SW O bedeckt. Ni. ) 
25. Morg. 65 27° 7 38 | + 201 SSW UO bedeckt. Ni 2) 


d Regenmenge: 1 1 5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Gd., Frühjahr 54} bz., 54 Gd., Mai⸗Juni 54% Br., Juni⸗Juli 55 Br. g 
dE 1 de, märk. 49514 Rt. bz., pr. Frühjahr p. 60. 7opfd. Preiſe der Cerealien. Poſen, am 24. Jamie 1887 Bormittoge Ae 3 
51 Br., 505 Gd. (Geftfegungen der polizeilichen Kommiffion.) 1 a - 
Hafer loko p. 50pfd. 29—30f Rt., pr. Frühjahr p. 47/50 pfd. 313 Br., reslau, den 24. Januar 1867. 7Vͤĩð —— — 
31 = 5 SE . 9 5 Botte 808 ER dE WO eng Uebersicht 
rbſen loko Futter- und Koch- 54— „pr. Frühjahr Futter⸗ 58 Rt. eizen, weißer 96—8 — 90 Sgr.) | der in Posen ank Aide ` d 
Br., SA 5758 d do. gelber Ee HK 9 56-88 "G ommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge, 
icken loko 52 Rt. oggen D — 4 — Lë Ankommende Posten. Abgehende Posten. 
Rüböl matt, loko 113 Rt. Br., pr. Ian. 11 Br., April⸗Mai 12 Br. Get ee. bf. % TEE —— a bee 
Spiritus niedriger, loko ohne Wel- Mt. 17 pr: Jan. - Febr. 164 bz. ee „ a aan on ern Done ea a E 8 
u, ele Gi 16% Gd., Mai⸗Juni 17 Br. u. Gd. le s E Kb EE 2 Wongrowitz, EK een e 
ngemeldet: Nichts. 9 e Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion | 3 0 e e en SL eg 
Seinfamen, Perukuer pr. Behr. 185 Dit. bj. DA zur Feststellung der Marktpreiſe von Raps und Nübfen. 8 - "Obornik. 18 - —ı = ‚Krotoschiz, 
Breslau, 24. Jan. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: aß 207 197 179 Sgr. ww E SÉ AECH 3 a affer 1 se, a 
Milde, früh 1“ Kälte. Barometer: 27" 9", — Bei ſehr ruhigem Gefhäfts- | Rübſen, Winterfrudt . 190 180 168 - N 150 Pfd. Brutto. 2 4% Nehm. - Strzulkowo.| 1 — Nm. e 
verkehr waren 71 im Allgemeinen gut behauptet, das Angebot zeigte ſich do. Sommerfrucht 168 158 148 \ P - H ra 2 : Seen, egen: x Oboruik, 
minder beſchränkt als in den legten Tagen: Dotter SOEN 158 148 138 702 — BE db ee ee * 
Weizen notiren wir bei ruhiger Frage p. 84 Pfd. weißer 86.98 Sgr., \ (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 7 -30 - - Pers-Post - Ktotoschin. 7 - — Schwerin a. W. 
gelber 869397 Sgr., feinſter über Notiz. Magdeburg, 24. Jan. Weizen 81—82 Rt., Roggen 594—62 Rt. 2:2: - RE — at EE a | 
Roggen wurde bei ſchwacher Frage anfänglich höher bezahlt, im Ver⸗ Bern 50—60 Rt., Hafer 28429 Rt. E $ ) 8 18 e en Zut e nn 3 
lauf des Martes wurde dieſelbe jedoch ruhiger, wir notiren p. 84 Pfd. 69— get GH 1010 LI CZ 17 e deer None! 17 Nl. I Ee wei⸗ ( 36 e Schwerin a. wu -— - - - - Wreschen, 
72 Sgr., feinſte vereinzelt 73 bezahlt. end. Loko ohne Fa $ Rt. ba, pr. dieſen Mona „ahne EE EELER © 
ec Go gute 3 55 2 notiren p. 74 Pfd. 54—58 Sgr., helle ] Jan, und Ian.» Febr. 173 Rt., Febr.⸗März 17% Rt., SC DE d as RR“ Abgehende — 
Qualitäten werden mit 5960 Sgr. bezahlt. April⸗Mai 175 Rt., Mai ⸗Juni 173 Rt., uni⸗Juli 185 Rt., uli⸗Auguſt Eisenbahnhofe, Posthofe. Posthofe. Eisenbahnhofe. 
5 afer war wenig gefragt, wir notiren p. 50 Pfd. 30—33 Sgr., feinſter | 185 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. Zen Ee D LN Vrm. 3? Vrm.| Nach "Zeien .. 59 Ern , Ko, 
über Notiz be ahlt. ) Rübenſpiritus flau. Loko 16 Rt., pr. Februar 165 a 16% At. Pers. -Z. z en ENT. Nm. 480 Nm. S Bresiau WE? gu Am. je N 
Hulſe ira te: Kocherbſen wurden wenig beachtet, 65—72 Sgr., . (Magdeb. Ztg. Gem Z. - Breslau. 9 Frm. — =. Kremg — 12% Nm. 
Futtererbſen a 50—60 Sgr. p. 90 Pfd. g Bromberg, 24. Jan. Wind: Sud. Witterung: Regneriſch. Mor⸗ 8 . Km. 11% Ven) = Kreuz ... "ven, un Ve 
Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinfte über Notiz zu I gens 6° Kälte. Mittags 0. Peıs. Z. Breslau any Nm. 9% Nm. Ren a 99 


Weizen 124—128 


. hol. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 69.—74 Thlr. 12 19 C K 


dingen. 
ee —131pfD. bel. (84 Pfd. 14 oi. bis 85 Pfd. 23 Nh. 


* re en wurden in ſchimmelfreier Waare wenig angeboten, p. 90 Pfd. Kee, EICH an bol. (80 Pfd. 16 8b. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll ng —_ a 
elbe 45—50 Sgr. 2 an . hol. g 3 ’ . Boll» 2 
. Bucmelsen p. 70 Pfd. 40—45 Sgr. nominell. gewicht) 20 —51 Thlr. Si * — e CR | 
TE WON ß en FP E EE ——— — 
h Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. | 80 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 Sat bz Starg.⸗Poſ. II Era — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 Kl b. 
2882 Be due, ul 6 ‚44 bz u G Eigener er Bant 76 G Kos v. St gar. 4 96 bz do. III. Em. Ab — — — — 2% % 2 — 
1 ads: H Aklienhörſe do. National⸗Anl. 5 | 524 bz Magdeb. Privatbk. 4 | 934 © Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — — Thüringer A 903 bz Thüriuger 4 1314 6 
N AU. do. 250fl. Präm. Ob. 4 574 G eininger Kreditbk. 4 93 E Cöln⸗Crefeld BE do. Ser. 4 — — 2 
lin, den 24. J 1867. do. 100fl.Kred. Looſe — 644 G Moldau. Land. Bk. 4 234 Cöln⸗Minden 985 G do. III. Ser. 4 zait bz Gold, Silber und Papiergeld. 
P ihn &ocstis | 85 ordbeutfche de. 4 1175 6 do. II. Cn. 1014 55 do. IX. Ser 973 © potter TE ` 
do. Pr. Sch v. 1864 — 394 G ie, Kredit. do. 5 618-4 bz do. 4871 I Gold⸗Kronen — 9.136 
Preufßſiſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 | 588 G emm, Ritter- do. 4 905 D do. III. Em. 4 Si B Eifenbahn » Aktien. Louisd'or — 1105 bz 
— talieniſche Anleihe ) | 545 bz oſener Prov. Bank 4 995 etw bz u © do. 44 944 G er e Sovereignd — 6. 224 G 
Freiwillige Anleihe 4½ 994 G 5. Stieglitz Anl. 5 63, bz Preuß. Bank⸗Anth. 43148 bz do. IV. Em. 4 | 84% bz Aachen⸗Maſtricht 3 34 G Napoleonsd'or — 5.1146 
Staats⸗Aul 1859 5 104 bz u B 6. 1 5 82, bz Schleſ. Bankverein 4 113 G do. V. Em. 4 833 bz Altona⸗Kieler 4 13235 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 463 G 
do. 54, 55, 574½ 99 by Eugliche Anl. 5 85 G hüring. Bank 4 66 © Sof. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 4 1103 G ollars —1 14 @ 
de, 86 4% 994 bz Ka N. nu l. Anl 3 | 524 B ereinsbnk. Hamb. 4 109 G do. III. Em. 4 — —IV— Berg. Märk. Lt. A. 4 149 bz Silber pr. Z. Pfd. f = 29 M 28 der B 
do. 1859, 1864 4½ 998 bz bo, v. J 18625 851 ` Weimar. Bank, 4|92 $ do. 1865 — — Berlin Anhalt ` 1 212 b; ach Kaff. A. — 992 bz 
do. 30, 52 conv. 4 | 898 bz do. 18645 — SS rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 "107 G Magdeb. Halberſt. 96 bz Berlin-⸗Hamburg 4 156 b emde Noten — ef 05 
do. 18534 894 G do. engl. 5 87 B do. do. Certific. 45 1014 vz Magdeb. Wittenb. 3 SE Berl. Potsd. Magd. 4 "210 bz do. (einl. in Leitz.) — 993 bz 
do. 18624 89 f oz doPr.-Aul 1864 5 91 bz do. do. Koen b — — Mosco-Rjäſan S. 9.5 Sat bi Berlin⸗Stettin 4 1344 bi eſtr. Banknoten — 755 bz 
Pram. St. Anl. 1855,3¼ 120 f bz Poln. Schaß⸗O. 4 628 b enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchle. Mart 4 90 5 Berlin⸗Görli 469 B oln. Bankbillets — — — 
Staats. Schuldſch. Eis 854 bz 8 Vo Pë KC 7 Ge do. II. e. 4 877 B do. Siege 5 9 bz uſſiſche do. [==] 824-3 b 
Kur -uNeum. Schldo it, — — = Cert A. 300 Fl. 5 91 b Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 905 G Böhm. Weſtbahn 5 | 595 bz — — 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104f vp BR SC n. l. SR. 4 614 d do. conv. III. Gerd | 894 93 Brest. Schw. Freib. 4 11405 bz Juduſtrie⸗Aktlen. 
do do Au 99 © 55 t. D. 500 Fl. 4 905 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 981 bz Brieg⸗Neize 4 dii D Sch Ron Gas- A- B p E 
do, de. / SIN wee Unie 6 | 764 do. II. Em. 4. — — Niederſchl. Zweigb. 5 100 G Celn Minden 4 1421 bz Nei 
Gel. Börſenh.-⸗Obl. 173 1014 bz e: 40 Sole Looſe — 534 bi do. III. 5 5 8 Br, nich. Wi 4 — — Se pe) 41 751 d Hörder Hütten . A. 5 7 - 
e Ai e rn bës, DE eee ët dän ee e 
f 1 A 2 iſch-Märkiſche 44 — — do. Litt. C. 4 88 G al. C. Ludwg. 5 | 83} bz 71 
ie d ei dee 401,94} GE Ber H SE do. H. Di ns Zeg Zon 4 1481 Sek [Concordia in Köln 4 1385 @ 

3 31 , Bank und KreditsAttien und o IIL.S.3ER.S.) 30 775 b do. itt. E. 9 Magdeb. Halberſt. 4 134 el⸗Kurſe . 
genge, JL d: D Antheilſcheine ber t B EN do. itt. KI 94 8 6934 80 Magdeb. Leipzig 4 257 B. 8 891 bi Wer Karſe vom 24. Januar, 
= poſenſche A — — Berl. Kaſſenverein 4154 © do. IV. Ser. 4 94 G Deſtr. Franzöſ. St. 3 237 bz Magdeb. Wittenvb. 4 — — Amitrd. 250 fl. 10 T. 4143 bz 
3 do 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 B do. V. Ser. 44] 935 o Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 221 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 127 etw bz u Bl do. 2M. 4 1424 ba 
E\ de. neue la 882 b Braunſchwg. Bank. 4 835 B o. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.[5 — — Mecklenburger 4 785 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1512 vz 
S Schle ſche (DA 874 d Bremer do. 4 115 G do. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hämmer 4 | 914 8 do. do. 2M. 3 151 bz 

do. Lët, A. ½ — — CoburgerKredit⸗ do. 4 | 88H etw bn III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 SS B do. III. Ser. | — — lederſchleſ. Märk. 4 88 bi London ! Ltr. 3 M. 33 6 22 bz 
Weſtpreußiſche DÄI 764 b Danzig. Priv. Bk. 4 109 f G do. II. Ser. 43 94 8 Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 bz Paris 200 Fr. 2 M. 3 80% bz 
e AT 863 bt Darmſtädter Kred. 1 si bn G BBerlin-Anhalt 4 | 92 8 do. v. Staaf garant. 33 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 19% b3 Wien 150 fl. 8 T5 7257 bz 
do. neue 4 851 0 do. Zettel⸗Bank 4 96 G do. AH 964 bz do. Prior. CORLAU 93 B Oberſchl. Lt. A. u. O. 35176 bz do. do. 2M. 5 751 bz 

do. do 4½ 944 G Deſſauer Kredit⸗B. 0 24 etw bz do. Litt. B. 4 958 bz do. 1862148 93 8 do. Lt. B. 5 155 B Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 dz 

Kur -u Neumärk. 4 904 bz Deſſauer Landesbkt. 4 — — Berlin-Hamburg 4915 dz do. v. Staat garant 4 964 bz eſt. Franz. Staat. 5 104 bz u G Frankf. 100 fl. 2 M. 35 55 24 bz 

2 ( Pommerſche [44 914 G Disk. Komm. Anth. 4 103 bz do. II. Em. = Rhein⸗Nahe v. St g.4F| 948 bz eit. dl. StB Lom) 5 103-4 öz u & [Leipzig 100 Tir. ST. ` 994 o 
ZS Les 4 | 895 bz Genfer Kreditbank 4 24 ba Berl. Potsd. Mg. A. | 835 8 do. II. Em. (4 a D Dppeln-Zarnowig 18174 G do. do. 2M. 5 99 6 
= Preußiſche 4 | 904 bz Geraer Bank 4 11045 2 do. Litt. B. 4 887 B Ruhrort⸗Crefeld — — Rheiniſche 4 1145 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 915 bz 
5 AC ⸗Weſtf. 49635 bz Gothaer Privat do.4 | 97 B do. Litt 0. 4 874 bz do. II. Ser. | 834 B do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 807 bz 
8 chiſche A 93 © Hannoverſche do. 4 84 etw bz Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 93 B Rhein⸗Nahebahn 4 313 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 1104 bz 
75 SS, 4925 B Königsb. Privatbk. 4 111 etw bz u G do. 84% b do II. Em. Al — — Rubrort-Crefeld Jay — — Warſchau 90 R. 8ST. 6 828 br 

Die Börſe verharrte in ihrer geſtrigen Tendenz oder beſſer Tendenzloſigkeit. Da den Anleihe⸗Gerüchten aus Paris widerſprochen wird, jo war die Stimmung etwas ruhiger, die Kaufluſt aber doch ganz und gu es 

nleihen 


lend; eg fegten wiederum mehrfach ihre Kurſe herab; öſtreich. Papiere waren wieder feſt und in ihnen, jo wie in Italienern fand einiges Geſchäft ftatt; im Uebrigen war dafjelbe gering. Preußiſche Fonds feſt, 5% 


begehrt; von 1866 894 a 3 gem. 

; Kurheſſiſche Looſe 53. 5% öſtr. Anleihe von 1859 573. Oeſtr. National» Unlehen 513. 
44 % Melalliaues 374. GE Prämien⸗Anleihe 1008. 
Oeſtr. Looſe 1860 655 bz. do. 1864 40 B. do. neue Wien, 24. Januar. (Schlußkurſe der e Börſe.] Schwankend. ? 
Silber » Anleihe —. Bairiſche Anleihe 1014—} bz. rikaner 765% bz u B. Schleſ. Bankverein 113} G. Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57, 90. 5%, Metalliques 58, 40. 1854er Looſe 77,00. Bankaktien 731, 00. 
Breslau⸗Schweidnitz- Freiburger 141 bz u B. do. Prior.⸗Oblig. 883 B. do. do. Lit. D. 94 B. do. do. Lit. E.] Nordbahn 160, 20. National-Anlehen 70, 00. Kreditaktien 162, 10. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 208, 10. Galizier 
945 B. Köln⸗Mindener Prior 4. Em. —. ar a er —. Oberſchl. Lit. A. & C. 176.751 bz. do. Lit. B. 218, 50. Czernowitzer 185, 75. London 133, 20. Hamburg 99, 00. Paris 52, 90. Frankfurt 112, 10. Am⸗ 
154 G. do. Prior.⸗Oblig. 881 B. do. do. 934 G. do. do. Lit. E. 795 B. do. Lit. G. 94 B., 954 G. Oppeln⸗ ſterdam 112, 50. gehs Weſtbahn 157, 00. Kreditlooſe 129, 00. 1860er Looſe 85, 80. Lombard. Eiſenbahn 
Tarnowitz 744 bz. Koſel⸗Oderberg 544 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 793 ©. um Bor: = e SEN 9 e de 78, 50. Anglo⸗Auſtrian B. 87, 00. Napoleonsd'or 10, 63. Du⸗ 
aten 627. Silberkupon 50. 5 

Hamburg. 24. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds behauptet, Eiſenbahn⸗Aktien flau. 
Schluß kurſe. SEN 521. Oeſtreich. Kreditaktien 603. Oeſtr. 1860er Looſe 643. Mexikaner —. 

ank 119. Rheiniſche Bahn 1138. Nordbahn 79. Altona⸗Kiel 130. Finnlän⸗ 


Breslau, 24. Januar. 5% Metalliques —. 


Anleihe ca, k pCt. niedriger. 
e . Oe d Kredit - Bankaktien CIE 3 d 
me 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Hurfe. 
Frankfurt a. Hr., 24. Januar, Fe 2 Uhr 30 ee Ziemlich lebhaft. Deviſen feſt. 


lußkurſe. reußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 1055. Hamburger Wechſel 884. Londoner Vereinsbank 1093. Norddeutſche ) ah 7 
Wechſel kl Pariser Sak 990 Wiener Wechſel 888. Finnländiſche Anleihe 824. Neue Finnl. 4 % Pfand⸗] diſche Anleihe 81%. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 853. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 84. 6%, Verein. St.⸗Anl. 
briefe 824. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76%. Oeſtr. Bankantheile 640. Oeſtr. Kreditaktien 142}. arm | pro 1882 692 Diskonto 23 %. 4 2 
ſtädter Bankaktien 2065. Meininger Kreditaktien 93. Oeſtr. fron, . —.. Oeſtr. Eliſabethbahn London, 24. Januar, Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 22,918,965 9 381,455), Baar- 
—, Böhmifche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen⸗Bexbach 1554. Heffijhe Ludwigsbahn 1314. vorrath 18,891,548 (Abnahme 389,297), Notenreſerve 9,962,910 (Abnahme 9315) Pfd. St. 
. Darmſtädter Zettelbank —. 1854er Logs 551. 1860er Looſe 643. 1864er Looſe 693. Badiſche Looſe 538. x 2 
ke, 2 d Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen — Zug und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


D 
S A Cat 


